








S  VDetZugleich bluhende und Nrucht-lragende

SV
Hochfurſtl. huufs Fachſen/

Welcher
Kach dem hochſtſeligſten und niemahls genug beweinten

Sebens -Snde
Des

ie auJaerzogen zu Fachſen Julich Aleve
und Wergentauch Sugern und Weſtphalen c.

Als daſſelbe den 17. hebr. i710. in vtr Ouo
Su groſſem Veydweſen

Zero Gochfurſtlichen Fltern
erfolgte

Fhro Kogffurſtl. Furchl. verblichener orper
Den folgenden Martii darauf nach einer Dero hohen Stande gemaßen Begangnis nacher Zeit in

das Hochfurſtl. Erb Begrabnis abgefuhret wurde

Fin einer VGeichen-Kredigt
erwogen und auf gnadigſten Befehl zum Druck befordert worden

ANICR. EIiNEcoIo.
10Der H. Schrifft D. Koniglichen Preußiſchen Conſiſtorial-Rath im Her

zogthum Magdeburg und Inſpectore des StadtMiniſterii in Halle wie auch im Saal
creyß OberPfarrern und Paſtore zu U. L. Frauen und des Gynmaſii

hilnh
O9

Gedruckt bey Chriſtian Henckeln Univ. Buchdr.





Meinem gnadigſten Nurſten und

Mochwurdigſten/ Zurchlauchtigſten

Derzogen zu Kachſen Julich Vleve
E

und ðʒergem auch Sngernund Weſtphalen poſtulirten Ad.
miniſtratorn des Gtiffts Raumburg Vandgraffen in

Thuringen Marggrafen zu Meiſſen auch Ober und NiederLauſnitz
Gefurſteſten Grafen zu Henneberg Grafen zu der Marck

und Ravensberg Herrnzu Ravenſtein c.



Khro Konigüchen Noheit
Ser Furchlauchtigſten Purſtin und

S Me du G
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Gebohrnen aus Fdnigltchen Gtanm
Preuſſen und Ehurfurſtl. der Marggrafen zu Wranden
burg vermuhlten Gertzogin zu  achien Julich Dleve und
Bergen auch Engern und Weſtphalen Landgrafin in Thüringen Marg
grafin zu Meiſſen auch Ober-und Nieder-Lauſnitz Gefurſteten Grafin zu

Henneberg Grafin zu der Marckund Ravensberg Frauen zum

Rapvenſtein. c.

J

Meiner gnadigllen gurſtin und Prauen.



 nn

Wie auch

Fer Vurchlauchtigſten rintzeßin

Pertzoginzu Sachſen Zulich Nleve und
Wergen auch Sngern und Weſtphalen c. c. c.

Meiner gnädigſten Printzeßin.

2



NQEurchlauchtigſter Ferzog
Bnadigſter Nurſt und Kerr

urchlauchtigſte Perzogin,
VBnadigſte Vurſtin und Krau/

Murchlauchtigſte Vrinzeſſin/
Bnadigſte Wrinzeſſin

r rrννr. Vci rt oeil inchl werth geweſen.und dieſes iſt die Urſache um welcher willen gegenwartige Blater vor EW. Hochfurſtl. Durchl.
Konigl. Hoheit und Durchl. ich unterthanigſt niederlege mit andachtigen Wunſch daß GO7
velcher ſehr erhohet iſt bey den Schildern auf Erden die blutigen Wunden krafftig verbinden EW.
nhochfurſtl. Durchl. Konigliche Hoheit und Durchl. die Jahre des hochſeeligſten Printzen beh
legen und mithin Dieſelben nach Wunſch deryohen in der Welt zum Seegen ſetzen wolle ewiglich!

Jch verharre

Zurchlaucht. heriog
Vnadigſter gürſtund gerr

Durchlaucht. Ferzogin
Bnadigſte Kurſtin und Krau

Zurchlaucht. Krintzeßin
Mnadigſte Wrinzeſſin

Bw. ſaochfurſtl. Furchl. Kon.
Poheit und urchl.

Halle den in. Nov. iio.

JZu Gebet und demuthigen Gehorſam
unterthanigſter

JO. MICH. HEINECCIOS D
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2 Vhriſt-urſtlichewertheſte und geliebte in Chriſto/ ſind Worte des Mitleidens
welche denen Jſraeliten in die Hertzen dringen und ſie zum Er
barmen bewegen ſolten über die groſſe Trubſaal die der HErr
nach ſeiner Gerechtigkeit uber das benachbarte Furſtenthum

Moob beſchloſſen hatte. Wieber habt doch Mitleiden
mit Jhnen die ihr umb Sie her wohnet und Jhren

KMabhmen kenmet und ſprecht: wie iſt die ſtarcke Ku 14

tthe und der herrliche tab ſo zerbrochen Wie wir die
ſte Worte finden Jerem. XLIEX, 17.

ps? Was war es denn vor ein trauriges Verhangniß welches

prie

nvd ere dem Wolck  GOrrrs ſo eiſſpfnbliche chmeruen· verurſachen ſol
dam bacu. te? War es nicht der zerbrochene Stab das iſt nach Redens
num, hwec Art der Heilgen Schrifft das zerſtohrete ünd verwuſtete Reich
aochice im-periuum, Moabs? Waren es nicht die wohlverdienten Gerichte GOttes
J uber ein Volck auf welchem dieſer ewige Fluch ruhete: Wehe

ſevia in dir Moab du Volck EDamos bviſt verlohren? Solten
perantiam. Ciaſt ſie nun die Ruthe beweinen welche doch offtmals ſo hart auff
Jen ihren Schultern gelegen hatte Wie leicht hatten ſie antwor

ten mogen: Moab iſt verſtbhret wer ſoll Mitleiden

29.

I. I2.Num. an mnit ihr haben? und wo ſoll  ich ihr Sroſter ſuchen?

wab. ii, Aber ſehet deſſen ungeachtet ſoll Jſrael auch das weinende
Moab beweinen und ſich jamnnern laſſen drs lnglücks wel
ches ſeinen benachbarteü Feinden uber den Hauptern ſchwebete.

DSieber ſpricht der Prophet habt doch Mitleiden mit
ihnen die ihr umbſie her wohnet und ihren Fahmen
kennet und ſprecht: Wie iſt die ſtarcke Ruthe und
der herrliche Gtab ſo zerbrochen?

Solte nun das Volck GOttes mit ſeinen argſten Feinden

Jel vx n. Erbarmung tragen uber welche das Hertz GOttes brum
mete wie eine Karffe: Wie vielmehr ſind wir Jhr meine
Allerliebſten/ verbunden unſere mitleidigen Thranen zu vergieſ

ſen da ein benachbartes Land ein Land da GOttes Ehre

wohnet



VedachtnißWredigt. 3
wohnet ein Land welches das feſteſte Liebes-Band mit dem
unſrigen verknupffet/ gleichſam mit einer ThranenFluth u
berſchwemmet und allenthalben dieſe klagliche Stimme geho
ret wird: Wie iſt unſere ſtarcke Reuthe und der herrli
che Gtab ſo zerbrochen? Jhnen allen iſt ja leider bewuſt
welch ein trauriger Fall in dieſen Tagen unter uns geſchehen
nachdem der Burchlauchtigſte Nurſt und Merr

Maerr Friedrich Kuguſt Wertzog zu
Wachſen Julich Eleve uno 8Wergen auch Sngern
und Weſtphulen c. ac. zu groſſen Leidweſen Gr. KLonigl.
Majeſtat in Preuſſen zu hochſter Beſturzung Fhrer
Zurehlauchtigſten Sitern Wrintzeſſin gchweſter
und hohen Fnverwandten und zu empfindlichſter Be
trubnuß ſeiner getreuen Bedienten und Unterthanen in unſern

Mauren dieſer Welt entriſſen worden. Ach der lieblichſte Furſten
Zweig deß ſich des Land troſtete deſſer immer grunende Blatter
und herrliche Fruchte wir noch vor kur.tzer Zeit mit Freuden und
Frolocken anſchaueten der iſt nunmehro zerbrochen und dahin.
Wer will doch die Thranen zehlen welche uber dieſen ſchmertzli
chen Verluſt aus io viel. tauſend Augen flieſſen Es liegen der
Durchlauchtigſte Fſerr Water ietzo fur GOtt und be
klagen einen Printzen welchen Jhre Hoffnung zu Befeſtigung
Jhres Hochfurſtl. Hauſes und zum ſichern Stab Jhres Alters
beſtimmet hatte. Solten ſie nicht Urſach haben dem betrub
ten ErtzVater Jacob dieſe Klag-Worte nach zu ſprechen:
Es gehet alles uber mich: Wrintz RNriedrich

Wilh elm n nicht mehr vorhanden; ſo viele Prinzeſ

ſinnen ſind nicht mehr vorhanden; Wrintz riedr ich

MNuguſt iſt auch dahin dieſe ſtarcke Ruthe und herrliche

A2 Stab

en. xuii,
36.



4 VhriſturſtlicheSen xrin, Stab iſt nun auch zerbrochen. Jch muß ſeyn /wie einerl
deeer ſeiner Winder gar beraubet iſt!

Wer Zurchl. gr. Mutter Wonigl. Koheiten
zerflieſſen gleichſam in Thranen beweinen als eine hochſtbe

lerem. trubte Rahel ihre Foinder und wollen ſich nicht tro
Xxxxl, i5.

ſten laſſen denn es iſt aus mit Jhnen. Jhr einiger Fun
Sam. cke/ auf welchen der Glaſiz des Dochfurſtl. Hauſes beruhete
av,7. ſſt verloſchen/und hat Jhnen michts anders hinterlaſſen als ein

ſchmertzliches Andencken und:dieſe betrubte JammerKlage:
rob v.« Jch mein deohn ein Aiehn Unſere einige Freu

de Unſer zukunfftiger Troſt im dlter Uinſer grertz
Ruth.l2o. und Unſer Srbe! Heiſſet mich nicht Naemi ſondern Ma

ra/ denn der Allmachtige hat mich ſehr betruübet:
Ver Kriutzeſſin ichweſter Wurchl. welche dem

Hochſtſeeligen Wrinlzen Jhr Hertz und Liebe gantzlich zuge

eignet hatten ſchencken dieſem Jhrem einigen hochgeliebte—
ſten Ferrn Bruder abenlalla  viele tauſend ·Schweſterliche
LiebesThranen und muſſen mit aufgehabener Stimme klagen:

jer.uus. Jch Sdler ach ggerr ach Bruder wie hat mir der
ISRR Fammer uber meinen chmertzen zuge
fuget!Weiß nun der Heil. Geiſt ſelbſt keinen ſo hertz· nagenden

Schmertz auszudrucken/ als wenn man Deide traget
Jervurs. umb einen einigen Sohn: Jammert es den mitleidigen
27 JEſum und ſein liebreiches Hertz will ſich vor Wehmuth gleich

10.Lue. vrn, ſam umwenden da ſeine Augen einen Toden heraus tra

13J.S— gen ſehen der ein einiger Sohn war ſeiner Mütter:

x Wie ſolten doch der MochKurſtlichen Sltern wir mit
avrz. tirocknen Augen gedencken konnen welche vor drittehalb Jah

ren Jhren einigen hochgeliebteſten rintkzen und alleredelſtes

Kleinod



Wedachtniß-Wredigt. z
Kleiod dieſer Stadt als eine theure Beylage in ihre Arme u
berlieferten morgen aber Denſelben als einen Todten werden

hinaus fuhren laſſen? JEch lieber habt doch Mitleiden
mit ihnen die ihr umb Sie her wohnet und den
MWreußiſchen un Suchſiſchen seahmen
kennet und ſprecht: Wie iſt die ſtarcke Ruthe und
der herrliche tab ſo zerbrochen!

Wollen wir uns ferner Dero geſamten Lande und die dar
innen wohnen vorſtellen: was meinet ihr meine Allerlieb
ſten wie viel und unzahliche Liebes-Thranen werden ſie ihrem
urchl. Wrintzen auffopffern wenn ſie Dero Furſtl. Leiche
durch ihre Thoren einführen ſehen? Hohe und Niedrige haben
ja Urſach zu beweinen daß ein Hoffnungsvoller Stab der Ev
angeliſchen Kirche ein FurſtenStab ihres regierenden Hauſes
ein feſter und herrlicher Stab auf welchem nechſt GOtt und
Fhrer Durchl. Kerrſchafft ihre Hoffnung ruhete/ zu ih
rer groſſen Betrubnuß zerbrochen ſey. Wer will ihnen verar
gen wenn ſie beben wie das Rohr im Waſſer und dieſes Jam

mer-Geſchrey fuhren: VOtt du haſt deinem Volck ein pere
hartes erzeiget du haſt uns einen Srunck Wein ge
geben daß wir kaumein. Knſers ggertzens Jreude roren v,

hat ein Ende unſer Meigen iſt in Weheklagen ver.
kehret. Zie Srone unſers Faupts iſt abgefallen
o wehe! daß wir ſo geſundiget haben! Jammert euch
denn dieſes nicht/ ihr meine Allerliebſten? Gehet denn euch ſolches
Weheklagen nicht zu. Hertzen? Vieber habt doch Mitleiden

mit ihnen die ihr umb ſie her wohnet und ihren
WRahmen kennet und ſprecht: Wie iſt die ſtarcke Ru
the und der herrliche Stab ſo zerbrochen!

Jedoch was mache ich euch noch mehr traurig da ohndem

B eure



6 hriſt-Kurſtlicheeure ſo hauffige Thranen bißher gnugſam von eurem hertzlichen

Mitleiden gezeuget haben? Stellen uns gegenwartige Hoch
Furſtl. Abgeordnete die weinenden Burchlauchtigſten
Stltern dar: ſo hat ſich eben darum dieſe hochanſehnliche und

Volckreiche Verſammlung von E. Konigl. Hochlobl. Re
gierung und allen ubrigen Hochund Wohlloblichen Collegiis
allhier eingefunden auff daß Sie mit den Weinenden weinen.
Dannenhero erfodert vielmehr mein Amt die Weinenden auf
zurichten die Betrubten und Mitleidenden zu troſten und euch
meine Liebſten zu zeigen daß die Hoffnung der Glaubigen auch

noch im Tode grune/ und dieſer herrliche FurſtenStab nicht
zerbrochen ſondern als die bluhende dmnhe Stnronis ewig

lich in dem Heiligthum GOTTES verwahret ſey. Damit
aber dieſe vorhabende Betrachtung zur Verherrlichung des
Gottlichen Nahmens denen Durchl. Eltern und Printzeſ
ſin Schweſter wie auch allen ubrigen hochbetrubten und ver
wundeten Hertzen zum krafftigen Troſt und Beruhigung uns
aber insgeſamt zur ſeeligen Ermunterung gereichen moge; ſo
laſſet uns vor dem HErrn in Demutb, niederwerffen/ dieſes
groſſe Anliegen ſeiner Gotluchen Barhertzigkeit vortragen

und im Geiſt und Warheit alſo beten: Vater Ahnſer c.

ul Ans neee 4.
O—e— 4



Vedachtniß-Bredigt. 7
7 E XT7Jeus dem Buch der Weißheit Cap. IV,

Verſ. 13. 14.

Fr iſt bald vollkoen worden und
hat viele Jahre erfullet. Benn
ſeine Feele gefulet Bt dar
um eilet er mit ihm aus dem bo
ſen Veben.

Mingang.
At euch ghr meine Wertheſte und Mn—
dachtige beym Antritt dieſer GedachtnußRede
das betrubte Andencken eines zerbrochenen Furſten

Stabes traurig gemacht: ſo ſoll euch auch nun ein
Stab wieder auffrichten welchen die wunderbahre Seegens

Hand GOttes m einer Nacht mit Blattern Bluthen und
Fruchten erfullet hat. Jhr werdet leicht mit eurer Andacht er
reichen wovon ich rede. Es iſt der zugleichbluhende und frucht
tragende Stab Aaronis welchen uns die heilige Hiſtorie mit

nachfolgenden Worten abbildet: Zes morgens da Mo
ſes in die Mutte des Seugniſſes gieng fand er den
Stecken Waron des Hauſes Sevi grunen und die
Bluthe aufgegangen und Mandeln tragen. 4. Buch

Moſe. XVIIL s.
Was es mit dieſem WunderStabe vor eine Bewandniß

habe iſt fleiſſigen Bibel-Leſern vorhin bekannt. Es hatten ſich

B 2 einige



s Vhriſtgurſtlicheeinige Kinder Belial unter der Anfuhrung Korah Dathan und

Abiram wider Moſen und Aaron emporet und dem Stamm
Levi das von GOtt anbefohlene Prieſterthum ſtreitig zu ma
chen beſchloſſen. Jn ſolchem verfluchten Abſehen verſamleten
ſich dieſe vermeſſene Leute deren Anzahl beyh hundert und funf

Num. xvn tzig war wider dieſe Knechte GOttes und ſprachen: Jhr
 malhts zu viel denn die gantze Bemeine iſt uberall

heilig und der KRErr iſt unter ihnen. Marum er—
hebt ihr euch uber das Volck des RErren? Wiewohl
nun dieſe Unruh ein geſchwind und klagliches Ende nahm nach

dem GoOtt dem folgenden Tag etwas neues ſchaffete und die
ſe Aufruhrer nebſt alle den ihrigen lebendig on der Erde ver
ſchlingen ließ: ſo that ſich doch bey dieſem hartnactige  Wolck/
welches allezeit dem H. Geiſt widerſtrebete alsbald ein neuer

Num. xvi, Unwille hervor. Jſrael murrete abermal wider Moſen und
3.3. Aaron und ſprach: Fihr habt des Srren Volck ge

todtet. Woruber denn der Eiffer des HErrn dermaſſen er
grimmete daß auf einmal 14700. Mann durch eine geſchwin

de und ſonderbahre Plage dahin geriſſen wurden. Damit aber
das Murren einmal ein Ende nahme und durch ein ſenderba
res Wunder offenbar wurde/ wet des KErren ſey? wer

heilig ſey? und wer ihm opffern ſolle? ſoredete der. HErr
Num. xvn, mit Moſe und ſprach: ageriden Kindern Jſraet und
2nimm votn ihnen zwbiff Stecken von jeglichen Pur

ſten ſeines Vaters Kſaus einen und ſchreib eines jeg
lichen Kahmen auf ſeinen Stecken. Aber den Feah—
men Waron ſoltu ſchreiben auf den Stecken Vevi.
Benn ja vor ein Kaupt ihrer Vater Haus ſoll ein
Stecke ſeyn. Und lege ſie in die Hutten des Stiffts
fur dem Zeugniß da ich euch zeuge. Ilnd welchen
ich erwehlen werde des Vteden wird grunen daß

ich

 ôö
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d— —e M Ê —2matS—  ÊÊ. 4
55



VedachtnißKredigt. 9
ich das Murren der Skinder Fſrael daß ſie wider
euch murren ſ ſtille.

Die Stabe ſo Moſes ſammlen ſolte waren Regi Junen
mentStabe welche die Furſten und Richter der Stamme Jſ ſrumen-
rael zum Zeichen ihrer Hoheit und Obrigkeitlichen Amtes zu “Auui.

ſunttragen pflegten/ wie denn in dem Judiſchen Talmud unter die
povn vwod, oder das Gerathe Obrigkeitlicher Perſonen unter ann2
dern Stucken auch ein Stab gezehlet wird. Jolephus und Cy-3
rillus fugen hinzu daß ſolche FurſtenStabe gemeiniglich von aculus
MandelHoltz geweſen welches auch ſehr wahrſcheinlich iſt/celunm

ubweilen GOtt ohn Zweiffel diejenigen Fruchte aus dem Stab A
Aaronis herfur wachſen laſſen welche mit der Natur des Holum.
tzes uberein kamen. Dieſe Stabe nun ließ GOtt von jedwe
den Furſten Häuſe in Jſrael zuſammenfordern jeden derſelben ?ua.cap. 3.
zu Vermeidung alles Verdachts mit dem Nahmen ſeines Stam- Zurg
mes bezeichnen und ſie hierauf insgeſamt durch Moſen in das
allerheiligſte fur das Zeugniß tragen/ nemlich fur die Lade des
Bundes auf welcher ſich die.Herrlichkeit des HErrn zwiſchen
denen Cherubinen des GnadenStuhls ſichtbarlich offenbah
rete. Und ſiehe welch ein Wunder! Da Moſes des mor

gens in die Hutte des Zeugniſſes gieng fand er den
Stecken Zarons des Fgauſes Wevi grunen und die

Bluthe aufgegangen und Mandeln tragen.
Wir richten hiebey unſre Gedancken auf zweyerley. Merck

würdig ſind die eilfertigen Biüthen und Sruchte dieſes
WunderStabes. Denn damit ich nicht erinnere wie es ſchon
Wunders genug geweſen daß ein abgeſchnittener Stab ohne
Wurtzeln Zweige und Erde gegrunet zumal da nach der wahr
ſcheinlichſten Muthmaſſung und dem gemeinen Bericht der Ju h calov.
diſchen Ausleger alle dieſe Stabe gantz durre geweſen undſchon 2.1.
eine geraume Zeit beym Gerichte gebrauchet worden: Was iſt
doch wunderſamer als daß ein Stab in einer Nacht zu ſol
cher Vollkommenheit gelanget? Sonſt bringt es ja die Natur

der

uii



10 Nhriſt-Kurſtliche
der MandelBaume mit ſich daß ſie anfangs Knoſpen gewin
nen/ die ſich nach einiger Zeit in Bluthen ausbreiten worauf
endlich ziemlich ſpat Blatter und Fruchte folgen. Hier aber ge
ſchiehet dieſes alles zugleich. Jn einer Nacht grunet dieſe Ru

the; in einer Nacht pranget ſie mit den ſchonſten Bluthen; in
einer Nacht tragt ſie die edelſten Fruchte und zwar wie es der

don abla- GrundText anzeiget ſolche Fruchte die ſchon zeitig und voll
ctauit aa kommen waren. Sinnet nach meine Liebſten iſt dieſes nicht
frugesrransla. der Finger GOttes der uberſchwenglich thun kan?

 Merekwurdig iſt auch die Verwahrung dieſes Wunder
ritaten. Stabes in dem Bettigkhinn BeDrtes. Denn nachdem

derſelbe dem Volck gezeiget und des HErren Wille daraus vol

lig erkann worden daß nemlich uber niemand anders als Aa
ron und deſſen Nachkommen die Prieſter-Crone bluhen ſolle:
Da ſprach der HErr zu Moſe: Srage den gtecken Wa
ron wieder fur das Zeugniß daß er verwahret wer

de zum Zeugniß den ungehorſamen Fkindern. Zwar
wollen wir nicht erſt unterſuchen ob dieſer Stab allezeit grü

H. Vrſin. nend geblieben Henr. vrſlitus halt es vor unwahrſcheinlich
in arboret. und beruffet ſich auff die Epiſtel an die Ebraer allwo dieſer
bitl.c.  Stecken genennet wird zubdee aariraea die Jutthe die ge
N. g.Hebr. xx.a. grunet hat woraus aber vuer nicht ſolget daß ſie nach derde

Verwahrung im Heiligthum auffgehoret zu grunen/ immaſſen
der Apoſtel von der Ruthe/ welche zu ſeiner Zeit nicht mehr u—

D Gerh. brig war nicht anders reden kunte als daß fie vor dieſem ge-
Dieteries, grunet habe. Hingegen ſind ſo wohl die Judiſchen als unſere
Maſius, Cajorius &c. Ausleger der einſtimmigen Meynung daß fie beſtandig gru

nend blieben ſintemal ſie denen Nachkommen zum immerwah

renden Denckmahl der Gottl. Allmacht und zum ſteten Zeug
niß des Levitiſchen Prieſterthums dienen ſolte welches aber ein
durrer und fruchtloſer Stab nicht allzuwohl verrichten konnen.
Doch es ſey wie ihm wolle ſo iſts einmal gewiß daß Moſes
ſolchen WunderStab wieder in das Heiligthum fur das Zeug

niß tra



WedachtnißWredigt. J
niß tragen und nebſt der guldenen Gelte mit dem Manna in Hebr. 4
der Lade des Bundes oder vielmehr in einer ſonderlichen Bey

lade derſelben verwahrlich beylegen muſſen. Und an dieſem hei- Deut.xxxi,
ligen Ort blieb ſelbiger in ſicherer Verwahrung ſo lange die 7
Hutte des Zeugniſſes und der erſte Tempel ſtund; mit demſel- Lundius

Judiben aber verbluhete zugleich dieſe grunende Ruthe und die heu fhen Hei

tigen Juden troſten ſich mit dem ſuſſen Traume daß Elias bey ligth. 2.72.
ſeiner erwarteten Zukunfft ihnen auch dieſes Kleinod wieder er

ſtatten werde. Arcæ fæd.cap. ſ. p.7.
Jch. weiß meine Allerliebſten dieſe Erzehlung wird ein Anar Sen—

Verlangen bey euch erwecken zu wiſſen; was denn eigentlich
dieſes Wunder bedeutet? Nun habet ihr ſchon vernommen daß fuere:dieſer blühende und fruchttragende Stab nach ſeinem nahern cn.

Endzweck ein ſtetes Denckmahl des Prieſterthums Aaronis ſehn ſaur. theol.

ſollen daher auch die Juden denſelben eine geraume Zeit auf ih bhil. T.
p. asj.

re Seckel oder Muntzen geſchlagen den bluhenden Zuſtand ih Lightk. a
res Prieſterthums und Gottesdienſtes zu bezeichnen. Unter- Nutth.
deſſen gieng doch das heilige Abſehen des groſſen GOttes viel o.

2. II.weiter nemlich auf den groſſen Mohenprieſter der zu2

kunfftigen Wuter Vhriſtum FEſum deſſen Fur vrab. a
bild die erſte Hutte mit allem ihrem Gerathe ſeyn muſtr. grat num

4. P. 334.Und ſehet nur mrine Alleritebſten/ wie eigentlich alle Umſtan Waler. Je

de den HErrn CHriſtum abbilden. Hier ſind Bluthen und pum. Er.
Fruchte aus einem durren Stab: Jſt nicht unſer Hoherprieſter saan
der edle Zweig aus dem faſt verdorreten Stamm Davids von Horting.
welchen der Geiſt des HErren ſpricht: Es wird eine Ru nebr weg.
the auffgehen vom Stamm Fſai und ein Zweig ecun
aus ſeiner Wurtzel Frucht bringen. Hier grunet ein

Etab der weder durch innerliche Feuchtigkeit noch durch Mit
wurckung der Sonne oder eines fetten Erdreichs befruchtet
wird: War dieſeg nicht ein Bild des liebſten Heylandes, wel
cher nicht von Mannes-Blut noch vom Fleiſch ſondern von dem
Heil. Geiſt empfangen wurde und diejenige ſeine Mutter nen

K2 nete/
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Pi. XLV, J.

Pſ. cx, 4.

PL. axil,is.

Hebr.ix,
24.

i2 Dhriſt-gurſtliche.
nete welche von keinem Manne wuſte? Hier war
ein grunender Regimentund FurſtenStab: Ach welch ein herr
liches Furbild des HErrn JEſu! von deſſen Koniglichen Amt
David ſaget: Vas Fcepter ſeines Reichs iſt ein gera
des Scepter. Dieſer bluhende und fruchtbare Stab be
ſtatigte Aaron und ſeinen Nachkommen das Hoheprieſterthum:

Chriſtus aber iſt der rechte Hoheprieſter/ denn der FErr
ſelbſt hat geſchworen und wird ihm nicht gereuen:

Du biſt ein Prieſter in Ewigkeit nach der Weiſe Mel
chiſedeck. Der Stab Aaronis muſte zuvor durre werden ehe
er auf eine gantz auſerordentliche Ark wierer grunetes alnd eben

einen ſolchen Hohenprieſter muſten wir haben deſſen Kraffte

in ſeinem ſchmertzhafften Leiden vertrockneten wie eine
Zcherbe ehe er mit Preiß und Ehre durch ſeine Aufferſte
hung wieder herfur grunete. Die Ruthe Aaronis gehorete end

lich in das Allerheiligſte allwo ſie vor GOtt zum Gedachtniß
bleiben muſte: Alſo hat auch unſer Heyland ſeinen Stuhl im
Allerheiligſten. Wenn er iſt. nicht eingegangen in das
Heilige ſo mit Handen gemacht iſt ſondern in den
Himmel ſelhſt nun zu erſcheinen fur dem Wugeſicht

VOttes fur uns.  e1*Dieeeſes iſt alſo der HauptZweck ſolches Goöttlichen Wun
2

ders welcher dahin gehet daß es wie alle ubrige Geheimniße
Heb. w. und Heiligthumer des Alten Teſtaments ein Durbild der
J r—

himm

52Bernhard. Serm. in adu. 3. Virga ecce protulit, quod, antga:non ha-
buit, non radicata plantatione, non defoſſa ſurculo, non animuta.

ſucco, non fæcundata ſeminario, tamen uum illi deeſſent uni-
verſu naturæ jura, protulit virgu, quod nec ſemine ſuggeri potuit
nec radice. Virga ergo potuit. contra naturutit nuces producere:
virgo non potuit contra naturæ juru fillum generare? Conf
Chryſoſtom. orat. adov. Jud. Petr. Damian. ſerm. de Annusiut.



VedachtnißWredigt. zz
himmliſchen Dinge ſej. Gleichwie aber das was in Chri
ſto erfullet .iſt auch ſeinen Glaubigen in der H. Schrifft zuge

eignet wird welche im Leben Leiden und der zukunfftigen Herr
lichkeit Chriſti Nachfolger ſind: alſo finden auch dieſe hierinnen
ein ſchones Bild ihres ſeeligen Zuſtandes im Leben Tod und Auf
erſtehung welches der fromme Auguſtinus in folgenden Wor- gugultin.
ten ſehr erbaulich vorſtellet: In his reſurrectionis ſacramentum Jerm. go.
ex mortuis evidenter agnoſcimus. Virga enim arida germinat,
cum corpus exſtinctum cœperit reviviſcere. Wpir erkennen
in dieſer Weſchicht ein klares Vorſpiel unſerer Wuf—

erſtehung; denn wird es nicht ſeyn als ob eine durre
Ruthe Fruchte hervor brachte wenn unſre todten
und verweſeten Seiber wieder lebendig hervor ge
hen werden? Ja wir muſſen fagen daß die Glaubigen wel
che in dieſem Leben ihre edle Fruchte getragen alsbald nach ih

rem Todte gleich als die grunende Ruthe Aaronis in GOttes
Heiligthum verwahret werden. Denn der Gerechten Seelen
ſind in GOttes Hand und daſelbſt ſind alle ihre Früchte aufs
ſicherſte aufgehoben welche ſonſt in der unvorſichtigen und bo

ſen Welt in Gefghr:geſthinden. e

Thun wir einen Blick in unſern vorhabenden Teyt ſo fin
den wir darinnen beſchrieben ein wohlgeartetes Kind welches

bald vollkommen. worden und viele Fahre erfullet
und als ein bluhender Stab ſeines Hauſes gleichſam auf ein
mahl Bluthen und Fruchte getragen. Wir finden aber auch
daß deſſen Seele BOtt gefallen und er darum mit

demſelben geeilet habe aus dem boſen Leben: Was iſt
dieſes anders als eine Verwahrung in dem Heiligthum GOt
tes? Nun ſo laſſet uns denn dieſe Gedancken fortſetzen und
beh dieſer Chriſt-Furſtlichen Gedachtniß Predigt des Zurch
lauchtigſten SrbWrintzen in moglichſter Kurtze erwegen:

D Fjen

de temp.
Conf. D.
Botſacc.

Anegor.
biblicar.
C. 23. P. gséoö.
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Schleg. Bi

Vhriſt-Kurſtliche

Fen zugleich hluhenden und
Fruchttragenden tab i

des Fothfurſtl. ggauſes Kachſen.
Dabey wir zu betrachten haben

J. FSeſſen eilfertige Wiuthen und Jruchte
II. FSeſſen Werwahrung in dem Kheiligthum

6ùuSe
14

 α e ν.KEr HErr JEſus abet als die edle Kuthe aus dem̃
A Wtamm g ſai wolle dieſe Betrachtung dazu ſeegnen

auf daß ſein preißwurdiger Nahme dadurch geehret und groß
gemacht wir im Glauben geſtarcket im Eeben gebeſſert im Lei
den getroſtet im Todte erquicket/ und zum ewigen Leben erbauet
werden mogen um ſeines ſchmertzlichen Todes willen Amen!

deln ſchon viele Hohe in der Welt in ihrem Un
gemach erquicket.“ Anderer vor dieſesmahl zu geſchweigen: ſo
lleß der Gottſelige Furſt ggeinrich Julius, Hertzog zu Braun27 4

ſchweig und Luneburg im Jahr 1610 zum Zeichen ſeiner alle
 7 zeit grunenden Hoffnung bey ſeinem viejfalt igen Herheleid dieſe

grunende Ruthe auf eine Modeaille pragen mit der Uberſchrifft:

INSEPARATA FLOKRVIT, welche Worte auf dem
Revers alſo erklaret werden: Gl. EICh VVIE ARONIS
DVRRE RVTE, WARD WIEDER GRVN VND

BRACH-



VedachtnißKredigt. 1z
BRACHTE BLVET. ALSO DIE HoOFFNVNG
MICH ITZT NEHRT, BIS EIIMAHL MIT uIR
BESSER VVERD. Jn gleichen Abſehen konnen wir von
dem Hochſeeligſten rbKWrintzen ſagen: Inſperatus
ſloret, es bluhen und grunen Dieſelbe in dem Heiligthum
GOttes und tragen ohn Auffhoren Fruchte ob Sie gleich
jetzo vor menſchlichen Augen als ein abgehauener Zweig erſtor

ben und entſeelet darliegen. Dieſes deſto genauer zu erkennen
und unſere Hoffnung bey dieſem traurigen Fall zu befeſtigen
betrachten wir kurtzlich:

1

Neieen zugleich bluhenden und
ro

Fruchttragenden gtab
des MNochfurſll. Hauſes Gachſen.
Wobey wir Achtung zu geben haben auf

J. Ferſſen eitfertige: Wluthen und Fruchte
von welchen unſer Tert alſo redet: Sr iſt bald vollkom
men worden und hat yiele Fahre erfullet. Wir fin
den in dieſen Worten eine ſchöna Vergleichung eines tugendhaff

ten Wrintzen  der in ſeiner Hoffnungs vollen Bluthe pran
get oder auch eines andern wohlgezogenen Kindes mit einem
fruchtbaren Baume. Denn gleich wie ſich unter denen Man
del-Baumen Weinſtocken und andern edlen Pflantzen biswei
len eine Art findet welche entweder durch ihre innerliche War
me und Fruchtbarkeit oder durch treue Sorgfalt eines erfahr
nen Gartners fruhzeitiger als andere ihre Fruchte und Trauben
bringet: alſo ſiehet man an einigen Kindern guter Art die eint
feine Setle von GOtt bekonnmen/ und wohl erzogen werden
daß ſie in weniger Zeit gleichſam Bluthen und Fruchte tragen
und an Gottesfurcht Weißheit und Verſtand andern von ihrem
Alter weit zuvor wachſen. Dieſe nennen wir nicht unbillich blu

D 2 hende



is Vhriſt-Kurſtliche
hende und frucht-tragende Stabe ihres Geſchlechts welches
uns denn deſto eigentlicher in die Augen leuchten wird wenn
wir unſre Gedancken bey den verleſenen Text-Worten richten:

1. Fuff den herrlichen itab/
2. Fuff deſſen vollkommene Fruchte!
3z. Zuff ihr fruhezeitiges Wachsthum.

aklnne Welches iſt denn der herrliche gtab von welchen
22 unſer Text handelt Sehen wir die Worte an wie ſie an ſich

vuſtusmor. ſelbſt lauten/ ſo wird in denſelben keine gewiſſe Perſon beſchrie

IliS.
æ præven hen von melcher gertocn werde zſondern ſs heiſſet nur uber

haupt: Et ſſt vald vollkommen worvrn lind hut vie
le Jahre erfullet. Wenn wir aber die vorhergehenden und
nachfolgenden Verſe betrachten ſo findet ſichs daß von einem
Gottesfurchtigen und wohlgearteten Kinde geredet werde.

vn 5. Denn gleichwie im Anfang des Capitels von dem plotzlichen
Untergang des ungerechten Saamens gehandelt wird von
welchem uns der weiſe Mann verſichern will daß derſelbe als ein
ungewurtzelter Baum keine guder als unreiffe, jnd unnutze
Früchte bringe? und enbnſch gar veroorre und ausgerottet wer
de: alſo wird hingegen im andern Theil des Capitels geredet
von dem frühezeitigen Abſterben frommer und Hoffnungs:voller

Kinder und die Urſachn entcecker warutnbauch dieſe zum off
tern in dem ſchonſten Jruhling ihrer Jahre verwelcken? Solche
geſcegnete Zweige nennet er v.7. ie Verrechten die zu

gefauen  iund weg genommen werden aus dem Ve
ben unter den Rundern v. iz. Die Heiligen WOt
tes und WRußerwehlten die in Bnade und Warm
hertzigkeit ſeynd ec. Und von einem ſolchen jungen Menſchen

den er alſo beſchrieben ſaget nun unſer Text: Sr iſt als der

bluhende und grunende Stab Aaronis hald vollkommen

worden



VedachtnißKredigt. 17
worden  und hat viele Jahre rfullet. Wir ſehen alſo
daß allhier nicht die Rede ſey von gottloſen und unartigen Kin
dern die zwar auch offters als die wilden Diſteln zugleich Blu
then und Fruchte ihrer Boßheit und Verſchlagenheit hervorbrin

gen; vielweniger von den Kindern der Unglaubigen deren fru
hezeitige Bluthen und Fruchte in der Abgotterey und Aberglau
ben nichts anders anzeigen als daß ſie bald zum Feuer zeitig
ſeyn: ſondern es redet der Text von den Kindern der Gerechten

von welchen der HErr ſaget: Jch bin dein BOtt und Senxvn7
deines Saamens nach dir von den Kindern welche ihr Tob m.6
lebenlang BOtt fur Wugen und im Fpertzen ha—
ben  und ſich huten daß ſie in keine Sunde willigen
und nicht thun wieder BSttes Webot; von ſolchen
Kindern welche aufwachſen in der Zucht und Wermah Eehwa
nung zum HErren. Zwar von Natur ſind auch dieſe Kin—
der nicht anders anzuſehen als durre und unfruchtbare Sta
be welche aus dem Paradieß GOttes ausgeworffen ſind und
alle ihr geiſtliches Leben durch die Sunde verlohren haben: Je
doch werden ſie wiederum bluhende und fruchttragende Stabe
in dem Heiligthum GoOttes durch die H. Tauffe/ durch welche ſie
in den Baum des Lebens eingepfropffet werden und die Kraff

te erlangen als de Baume an den Waſſer-Bachen viele
Fruchte der Gerechtigkeit zu bringen. Zurch die Fauffe Cyrinus

H'eroſ ca(ſchreibt ein alter Lehrer/) werden wir wieder unter die e t
geiſtlichen Delbaume gepflantzet und als die wilden
OelZweige in den rechten Del-Baum eingepfropf—
fet kommen aus der Sunde zur Werechtigkeit aus
der Unreinigkeit zur Reinigkeit und werden Reben
des geiſtlichen Weinſtocks. Wer nun an demſelben
bleibet der wird als ein fruchtbarer Rebe immerhin

E wach



18 FhriſtRurſtlichewachſen und zunehmen.“* und darum heiſſen ſie auch kurtz
vor unſerm Texrt Werechtd nicht wegen ihrer naturlichen Ge

Job.xvn- rechtigkeit: (Veenn was iſt der Menſch daß er ſolte rein
ſeyn? daß der ſolte gerecht ſeyn der vom Weibe ge
bohren iſt?) ſondern theils in dem Abſehen auf CHriſtum

Rom.v.n. durch deſſen Behorſam viele Werechte werden theils
wegen ihres heiligen und gerechten Wandels indem ſie durch die
Krafft Chriſti die in ihnen wohnet ſich von ihrer zarten Kind

Tic.Il. heit an befleiſſigen zuchtig gerecht und gottſelig zu leben

in dieſer Welt. Dieſe Jhr meineGeliebteſte/ dieſe ſind die
geſegneten Stabe ſo in GOttes Heiligthum grunen. Dieſe
ſind die herrlichen Stabe welche zur Ehre und Bequemlichkeit
ihrer Eltern und zur Zierde und Befeſtigung ihrts Hauſes auf

wachſen. Dieſe ſind die grunende Stabe an deren Hoffnungs
vollen Bluthen und edlen Fruchten jederman ſeine hertzliche Luſt
und Vergnugen ſiehet. Werden Stabe zur Ehre und Zierde
getragen/ ſo iſt ein weiſer Sohn eine Zierde ſeiner Eltern ein
Preiß ſeines Geſchlechts ein lebendiges Denckmahl der Vater

syr.avns lichen Ehre. Zenn der Sltern Reahme wird geprei
ſet in ihren Dindern auff welche er geerbet iſt. Die—
nen Stabe zum Schutz und Sicherheit: ſo horet nur was Da

pſ.cxxvn, vid von wohlgerathenen Kindern ſaget: Wie die Pfeile in

deer Hand eines Starcken alſo gerathen die jungen
Könaben. Wohl dem der ſeinen Wocher derſelben
voll hat! die werden nicht zu Schanden wenn ſie mit
ihren Keinden handeln im Thor! Kan ſich ein ſchwa
cher auf ſeinen Stab lehnen: ſo ruhet die. Hoffnung eines Hau

ſes auf

Trunsplantaris rurſus per baptiemum in ſpirituales oleus, ex aleaſtro
in oleam frugiferam inſertur, ex peccatis iu juſtitiam, ex pollutione
in puritatem, purticeps illius ſunctigſimæ vitis eßiceris. &ſi per-
monſeris in vite, tanquam propago ecreſte..



WdodachtnißWredigt. i9
ſes auf frommen und wohlgerathenen Kindern welches der wei

ſe Syrach alſo ausſpricht: Wo ſein Bater ſtirbet ſo iſts Wr.vx
als ware er nicht geſtorben denn er hat ſeines glei—

4. 5. 6.

chen hinter ſich gelaſſen. Za er lebete ſahe er ſeine
Duſt und hatte Arcude an ihm daer ſtarb durfft
er nicht ſorgen denn er hat hinter ſich gelaſſen einen
Wchutz wieder ſeine Feinde und der den Freunden
wieder dienen kan. Ein ſolcher herrlicher Stab des Hau
ſes Abrahams war der wohlgezogene Jſaac welcher nicht we
niger an Gottſeeligkeit als an Jahren wuchß. Ein ſolcher ge Genxxn,s.
ſetegneter Stab ſeiner Eltern war der junge Samuel der preiß
wurdige Furſt und Richter ſeines Volcks welcher zunahm Samllhen.

bey dem HErrn. Ein ſolcher grunender Stab ſeines Ge
ſchlechtes war auch der jungere Tobias/ welchen ſein Ba

ter lehrete Wottes Wort von Fugend auff daß er rob. Lio
DOdtt furchtete und die Sunde meidete: Daher ihn
auch ſeine gluckſeelige Mutter preiſet als za i xu dh à

als einen Stab
ihrer Mand welcher vor ihr aus und ein gehe oder
wie es der ſeel. Herr Lutherus gegeben als den Sroſt ihres Tob. V.n

Jolters. Erkennet ihr nun meine Allerliebſten welche
herrliche Stabe unſer vorhabender Text ung abbilde? ſo werdet
ihr auch leicht bey euch ſelbſt abnehmen

2. Was vor Unvergleichliche Fruchte ſich an denſelben c.auu à
gleichſam mit der erſten Bluthe hervor thun? Kaum hatte Mo4 con-

ſumimautu.
ſes den Stab Aaron fur dem HErrn dargeſtellet; ſo zeigten  breui.

4ſich an demſelben nicht nur Bluthen ſondern auch Fruchte/ und

zwar ſolche Fruchte welche ſchon zu ihrer Reiffe und Vollkom
menheit gelanget waren. Und dergleichen Fruchte ſind es auch
welche an einem wohlgearteten Kinde zu ſehen ſind. Bey deſſen
unvollkotnmenen Alter da man ſich nach dem ordentlichen Lauff

E 2 der

ν.
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20 Vhriſt-Kurſtliche
der Natur kaum zu einigen Knoſpen Hoffnung machen kan be
mercket unſer Text:vollkommene Fruchte wenn es heiſſet: Sr

iſt bald vollkommen worden. Vielleicht durffte ſolches
manchen als eine harte Rede vorkommen. Denn wer will doch
dieſem zarten und grunenden Alter eine Vollkommenheit beyle
gen/ zu welcher es auch die groſſeſten und heiligſten Leute in ih

rem langen Leben nicht bringen konnen Wer war wohl from
mer und angenehmer fur ſeinem GOtt als der gerechte David
die Crone aller gottſeeligen Furſten? Erhielt er nicht ſchon in ſei

rSam. xin, ner Kindheit das Zeugniß daß er ſey ein Mann nach GOt

ttes Hertzen Trugs er nicht in dem erſten Fruhling ſeiner
Jahre ſchon ſolche Fruchte der Gottſeeligkeit und Klugheit wel

che gantz Jſrael in Verwunderung ſetzeten? Fragen wir aber
nach der Vollkommenheit die er in ſeinem langen Leben errei

pſeum,. chet ſo antwortet er mit einem tieffen Seufftzer: Dch HErr

gehe nicht ins Gericht mit deinem Fonecht denn fur
dir iſt kein lebendiger gerecht. Wer war rechtſchaffener
fur dem HErrn als der gottſeelige Hißkias? von welchem der,

2Res.vvnu H. Geiſt ſelbſt ruhmet er habe gethan was dem HErrn
3.ſ. wohlgefiel wie ſein Vater Bavid daß weder nach

noch vor ihm ſeines gleichen nicht geweſen unter al—
len Konigen Juda. Vielleicht wird fich doch dieſer einer
gantzüichen Vollkommenheit rühmen konnen? Aber ſehet es iſt

Jel xxxnx, ihm wegen ſeiner Sunde umb Troſt ſo bange daß er weinet

u und winſelt als ein Kranich und Schwalbe undgir—
ret wie eine Daube. Und was wollen wir ſagen? Du red
licher und gerechter Hiob dich hat ja der Mund der Warheit

Ezech.xiv, nebſt Noah und Daniel unter die fromſten Leute der Welt ge
14. rrechnet; dir hat der Geiſt GOttes dieſen ruhmwurdigſten Le

Job.l bens-Lauff abgefaſſet: Es war ein Mann in dem Lande
Abtz der hieß Miob derſelbe war ſchlecht und recht

Golttes—
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Wedachtniß-KWredigt. 21
Vottesfurchtig und meidet das Woſe. Ja du kunteſt
deinen leidigen Troſtern mit Warheit antworten: Mein Ge

wiſſen beiſt mich nicht meines gantzen Lebens halber.
So ſage uns denn an ob du es nicht in dieſem Leben zu einer

7

gantzlichen Vollkommenheit gebracht? Allein ſehet/ da dieſer J
heilige Mann auff ſeinem AſchenHauffen die Rechnung ſeines
Lebens durchſiehet erinnert ihn ſein Hertz ſo vieler Fehler daß

J

er in Demuth bekennen muß: Jch weiß faſt wohl daß jobaaa
ein Menſch  nicht rechtfertig beſtehen mag gegen
GOtt. Hat er Luſt mit ihm zu hadern ſo kan er
ihm auff tauſend nicht eines antworten. Konnen nun
diejenigen welche in ihrer gantzen langwierigen Lebens-Zeit

nach der Vollkommenheit geſtrebet ihre manichfaltige Fehler
und Gebrechen nicht verlaugnen/ wie ſoll man doch den zarten
Jahren der Kindheit ſolche Vortreflichkeiten beylegen? Haben

dieſe tiefgewurtzelte Baume der Gerechtigkeit nicht lauter voll
kommene Fruchte getragen: wie heiſt es denn von einem ſo zar
ten Reiß in unſerm Text es ſey bald vollkommen worden?

Hierauf iſt zu mercken daß die Vollkommenheit nach der
RedensAlrt der H. Schrifft nicht einerley ſey. Auf eine gantz

unendliche Weiſe kommt dieſelbe eintzig und allein zu dem groſ
ſen GOtt in deſſen Weſen und Eigenſchafften alle Vollkom
menheit zuſammen flieſſet. Betrachten wir ſein H. Weſen ſo
iſt deſſelbeñ Vollkommenheit dem menſchlichen Verſtand ſo hoch
daß ſie allen Begriff deſſelben weit uberſteiget. Denn vor dieſem
unendlichen Glantz muſſen wir unſere ſchwache Augen verhullen
und konnen nicht weiter kommen/ als daß wir in hochſter Ver
wunderung ſagen: Bott iſt es gar. Forſchen wir inſonderheit syr. nn;
nach ſeinem heiligen Willen ſo finden wir abermals lauter unbe- 24.

greiffliche Vollkommenheit nemlich den guten den wohl
gefalligen und vollkommenen Bttes Willen wel
chen Paulus preiſet. Rom. XII, 2. Und was ſollen wir von ſei—

g nen Wer
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nenWercken ſagen? bey deren Betrachtung Moſes ſeine Stimme
erhebet/ und alle Creaturen zur Geſellſchafft ſeiner Verwunde

rung aufruffet wenn er ſpricht: Vebt unſerm Btt die
Deut xxn Ehre. Sr iſt ein Felß ſeine Wercke ſind unſtraff—

3. 4.

lich denn alles was er thut das iſt recht. Jn Sum—
ma der fromme Cyrillus redet die Warheit wenn er von GOtt

Cyril.ca alſo ſchreibet: Wir muſſen einen Btt glaubven der in
ecbarlallen unendlich vollkommen iſt nach dem Zeugniß un

ſers gSſu: Suer himmliſcher Vater iſt vollkom
men. Vollkommen in ſeiner Wllwiſſenheit vollkom
men in der Rllmacht volllommen in der Wroſſe voll
kommen in ſeiner Vorſehung vollkommen an Gutig—
keit vollkommen in der Werechtigkeit c. Nun ſolcher al
lerhochſten Vollkommenheit GOttes kan ſich keine Creatur ruh
men ſondern es muſſen auch die H. Cherubinen die allezeit vor
GOttes Thron ſtehen in Vergleichung ihres Schopffers mit
Ehrerbietigkeit ihre Angeſichter verhullen/ und in Demuth be
kennen daß ſie die allerhochſte Vollkommenheit ihres Schopf
fers bey weiten nicht erreichen. Denn wer mag in den Wol—

eſug cken dem HErrn gleich gelten und gleich ſeyn unter den Got-
tern dem HErrn? GOtt iſt faſt machtig in der Werfammlung
und wunderbahrlich uber alle die umb ihm ſind.

Hiernechſt wird auch einigen Creaturen eine Vollkommen
heit zugeſchrieben die zwar an ſich und in Vergleichung mit
andern Geſchopffen ohne allem Fehl und Mangel iſt gleichwohl

aber ihre Stuffen hat und die Vollkommenheit des Schopf
fers keines weges erreichet. Dahin gehoret die Vollkommen

Maui. heit der H. Engel/ welche allezeit ſehen das Jengeſicht
x ux,o. des Waters im Himmel und alſo ſchon wurcklich im

Stande der Seeligkeit leben allwo keine Unvollkommenheit
mehr ſtatt findet. Eine ſolche Vollkommenheit beſaſſen auch

unſre
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unſre erſten Eltern. Denn was war das Ebenbild GOttes
nach welchen ſie erſchaffen waren anders als ein endlicher Ab
druck der unendlichen Vollkommenheit GOttes? Der weiſe Sa
lomo kunte ja in Unterſuchung dieſer erſten Unſchuld nichts an
ders finden als daß BWT den Menſchen gemacht Lohenen,

21.habe auffrichtig. Wo man nur denſelben in ſeiner erſten
Unſchuld und Gottlichen Schonheit anſahe/ ſo glantzete an ihm

lauter wahre Vollkommenheit. Der Verſtand war gantz er
fullet mit Gottlichen Licht und Erkantniß der Wille mit Gott
licher Heiligkeit und Liebe/ die Begierden mit inniglichen Ver
langen nachdem Hochſten Guth/ ja auch der Leib prangete mit

Ehre und Unverweßlichkeit und war erſchaffen zum ewi sup Ia,.
gen Geben. Waren dieſes ihr M. L. nicht Vollkommen
heiten? an welchen die Hinimliſche Weißheit ſelbſt ein ſolches
Wohlgefallen hatte/ daß ſie ſpielete auf dem Erdboden Provana

und ihre Luſt war bey den Menſchen-Kindern. Unter- BMuſin-
deſſen blieb dennoch ein groſſer Unterſcheid zwiſchen dem Schopf
fer und dieſen Geſchopffen ſintemahl die den Menſchen mit dem 1.8.. p7.8.

Gottlichen Ebenbild ertheilete Vollkommenheit ſie keines we—
ges zu Gottern machete ſondern alſo beſchaffen war wie ſie ei

ner Kreatur zukvm̃men tan/ nuff daß man wiſſe wie gar Sap. xirt, 3.

viel beſſer der ſey der uber ſolche der MERRiſt;
denn der aller chone Meiſter iſt hat ſie erſchaffen.
Zu dergleichen Vollkommenheit gelangen auch die Außerwehl

ten durch das Anſchauen GOttes: Denn da horet das Cor. m
Mtuckwerck auff und kommet das Vollkommene.“
Da ſind nicht mehr arme ſundhaffte Menſchen ſondern die Gei Hebr.xn,

ſter der volllommenen Verechten da iſt nicht mehr E— 23.

lend und Jammer ſondern das unvergangliche und unbe- penl,
flectte und unverwelckliche Erbe das behalten wird
im Kimmel uns die wir aus BOttes Macht durch

F 2 den
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den Glauben bewahret werden zur Geeligkeit. Hal
ten wir nun unſern Zuſtand auch gegen dieſe Vollkommenheit:;
ſo ſind wir abermahls von derſelben weit entfernet. Die Voll
kommenheit der Engel und Außerwehlten wird in dieſem Leben
niemand hoffen. Denn dieſelbe hat zum Grunde das Anſchauen
GOttes zu welchen wir erſt in jenem FreudenLeben gelangen

Apol.a.C. werden. Fraget man aber: ob nicht die Glaubigen und Wie
p.85.87. gergebohrnen die Vollkommenheit der erſten Eltern in dieſem
Menneht. verganglichen Leben erreichen konnen? ſo iſt abermahls die Ant

w. opp. wort mit Nein. Denn obſchon die Erneurung zum Gottlichen37.ak.

hodomorrap. Tui. bleibt doch noch allezelt die Sunde ſo uns immer anklebet

r  und trage machet. Zwar nennet der H. Geiſt die Wieder
Ecran. gebohrne Ziveige ſeiner Pflankzung und ein Werck
rxn ſeiner JFande Baume der Gerechtigkeit und Pflan

tzen des gerrn zum Preiß: Sie werden auch warhaff
tig neue Creaturen und erlangen die Krafft/ daß ſie als geſee

pniun,u. gnete Baume des HErrn erfullet ſeyn mit Fruchten der

Serrechtigkeit die durch Eſum Chriſtum geſche
hen zur Shre und Vobe VOttes. Doch iſt es in die—
ſem Leben damit beſchaffen wie mit den zarten und edlen Pflan
tzen welche aus fremden Landen in unſer Vaterland gebracht
werden die zwar gute und erwunſchte Fruchte bringen jedoch
aber lange nicht in der Vollkommenheit, wie ſie in ihrer eigenen
Erde Lufft und Warme wurden getragen haben. Sogehet es
auch mit dem Menſchen in der Erneuerung. Nachdem er durch
die Sunde auffgehoret ein vollkommener Baunn des Paradi

ſes zu ſeyn ſo iſt er zwar durch Chriſtum wieder gepflantzet zu
einem gantz rechtſchaffenen Saamen und mit ſeinem H. Blut
befeuchtet daß er gute und edle Fruchte der Gerechtigkeit her
vorbringet: Gleichwohl aber zeigen ſie ſich nicht in ſolcher Voll

laath. gie. kommenheit wie in dem Slande der Unſchuld oder dereinſt in
ven poft. jenem Leben. Dieſes Leben ſagt der liebe Lutheyus/ iſt ein
Winter

theil Lays. a ſolcher
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ſolcher Wandel darinnen man immer fortfahret
von Blauben zu Blauben von Wedult in Wedult

von Viebe in Viebe von Creutz zu Creutz. Ssiſt
nicht Verechtigkeit ſondern Rechtfertigung nicht
Feiligkeit ſondern Feiligung. Wir ſind noch nicht
kommen dahin wir ſollen wir ſind aber auff der
Bahn und im Wege: darauff ſind etliche weiter und
weiter VOtt iſt zu frieden daß er uns findet in caſin.

C J At. 23. Coder Jurbeit und Jrurſatz. und alſo verhalt ſichs auch in 20. Luonto
Warheit. Je mehr eine Seele in der Krafft GOttes einher ?nen pro-

Jeceritgehet je mehr Fruchte der Gerechtigkeit ſie darleget je mehr ſie ene u-
nach der Vollkommenheit trachtet: je genauer und eigentlicher vena

ad finceriswird ſie ihrer Unvollkommenheit innen. Unvollkommenheit fin ori con-

det ſie in Erkantniß; Denn unſer Wiſſen iſt gtuckwerch
und unſer Weiſſagen iſt Stuckwerck. Unvollkommen
heit im Glauben welcher offters zumahl unter der Laſt des
Creutzes und bey hohen Anfechtungen ſo ſchwach und unem: undio-

rem perpfindlich wird daß wir jenem betrubten Vater nachſprechen peculum
müſſen: Jch HErr ich glaube hilff meinem Unglau57
ben. unvolikoinmenheit in der Ubung der Gottſeeligkeit in

der Empfindung Gottlicher Gnade des innerlichen Seelen- .10.
Friedens der Freude im H. Geiſt c. Sehet meine Liebſten/ Mircix4
ſo weit ſind die Glaubigen von der Vollkommenheit der erſten
Eltern entfernet! So vielen Schwachheiten ſind ſie in dieſem Matth.xrx,
Leben unterworffen welche ſie auch in wahrer Armuth des Gei 20.

ſtes ſo eigentlich erkennen daß ſie nicht erſt mit jenem eingebil Cont. hie

deten Phariſaer fragen dürffen: was fehlet mir noth?

fectioneNichts deſto weniger pfleget die H. Schrifft die Gerechten juttitiæ
auch in dieſem Leben Vollkommene zu nennen. Dieſes aber geZium
ſchiehet nicht in dem Abſehen als ob ſie alle menſchliche Schwach D. Cerh.

heiten vollig abgeleget hatten ſondern in gantz anderm Ver Irnn.

G J ſtande. nos.
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ſtande. Erſtlich und zwar furnehmlich wegen ihrer Rechtferti—

gung welche allerdings gantz vollkommen iſt wegen der voll
kommenen Gerechtigkeit Chriſti/ die darinnen denen Glaubi

gen zugerechnet wird. Daher bezeuget Paulus es ſey nichts

sgr verdammliches an denen die in Ehriſto JEſu ſind
ingleichen ſie ſeyn vollkommen in Chriſto u. ſ.f. Dar—
nach heiſſen ſie auch Vollkommene wegen der Auffrichtigkeit ih
res Hertzens weil ſie nicht mehr heuchleriſch/ falſch und betru

Epher, au glich ſondern in das rechtſchaffene Weſen in EhHriſto
7 eingetreten ſind. Alſo leſen wir von Noah: Roah war ein

fromm Mann unð vhne Wandet (n v vir per-
ſecdtus) und fuhret ein Bottlich Veben zu ſeinen Zei—

Senn, ten. So betet auch Hißlias zu GOtt. Vodencke doch

Kyerrr wie ich vor dir gewandelt habe in der War
Etaxxu, heit mit vollkommenen Jgertzen (ce 2) und habe

*gethan was dir wohlgefallet. Jngleichen bezeuget der H.

KRet. »r, Geiſt von Aſſa dem Konige in Jdda. Ss war das Hertz
u. ſſſa rechtſchaffen“? o petkettum) an dem errn

ſein Lebenlang. An allen dieſtn und vielen andern Oertern
der H. Schrifft wird von einer Vollkommenheit der Glaubigen
geredet; män ſiehet äber eigentnch daß angezeiget werde ein

Coccej.in aufrichtiges rechtſchaffenes und ſeinem GOtt gantz ergebenes

7ob. J.Geier n Hertz als welche Eigenſchafft die großte Vollkommenheit wah
ECX. p. rer Chriſten iſt da es hingegen von Salomone der in ſeinem

r39). Alter halb dem HErrn und halb den Gotzen dienete ſehr be
Le gh Crit5. V. r. dencklich heiſſet: gein Fertz war nicht gantz (r per-

P. 452.Rer xua feltum) mit dem FSrrn ſeinem BOtt wie das
Hertz ſeines Vaters Bavid. Drittens werden die Glau—
bigen die Vollkommene genennet wegen der GOktesFulle/ die
in ihnen wohnet weil GOtt durch ſeine Gnade und Geiſt alles
was zum wahren Khriſtenthum gehoret in ihnen wurcket als

Buſſe
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Buſſe/ Glauben Liebe Hoffnung Gedult Gebet Demuth
Gotkſeeligkeit Keuſchheit und dergleichen/ ob gleich dieſe Stu

cke an ſich ſelbſt nicht volllommen ſind. Gleich als wenn man
von einem fruchtbaren Baume ſagete er ſey vollkommen weil
er ſeine Wurtzeln Aeſte Blatter und Fruchte an ſich hat: un
erachtet es ihm andere an anſehnlicher Hohe weit ausgebreite
ten Aeſten und ſchmackhafften Fruchten weit zuvor thun. Und
dahin aehen die nachdrucklichen Seegens-Worte des Apoſtels:

SBer Wtt des Friedens heilige euch durch und Thettv,
durch und euer Weiſt gantz ſamt Seel und Weib

muſſe behalten werden unſtrafflich auff die Zukunfft

unſers HErrn JSſu Vhriſti. Sehet ſo ſind die Wie
dergebohrnen durch und durch geheiliget und alſo vollkommen
ob gleich noch allenthalben Schwachheiten mit unterlauffen
und ſie daher noch immerhin im Guten wachſen volliger wer
den und niemahls ſtille ſtehen ſollen. Endlich wird auch in
Vergleichung mit andern denen Frommen eine Vollkommenheit
beygeleget. Denn gleichwie von denen fruchtbaren Baumen
mit Grunde geruhmet werden kan daß ſie vollkommen ſeyn in

Gegenhaltung anderer welche wie jener verfluchte Feigenbaum
nichts als fruchtloſe Blatter hervorbringen: alſo ſind auch die
Glaubigen vollkommen wenn ſie mit denen WeltKindern ver
glichen werden die nicht einnahl Bluthen geſchweige denn
Fruchte tragen ſondern als faule und unfruchtbare Baume zum
Feuer aufwachſen. Ja unter denen Frommen ſelbſt machet dir
Schrifft einen Unterſcheid und nennet einige Kinder und An
fanger im Glauben andere aber die ſchon im Glauben und der
Liebe zu einem hohern Grad geſtiegen Vollkommene. Wir ſe
hen dieſes an dem theuren Apoſtel Paulo. Richtet derſelbe ſei
ne Augen auf die Vollkommenheit der Außerwehlten im Him
mel, ſo nennet er ſich unvolllommen und ſpricht: Richt daß

ichs ſchon ergriffen habe oder ſchon vollkommen ſey ebi. in.
ich jage ihm aber nach ob ichs ergreiffen mochte nach g Ba

1. in
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48.

Col.l, 28.
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dem ich von Chriſto Sſu ergriffen bin. Halt er a
ber bald darauf ſeinen Zuſtand gegen andere ſo zehlet er ſich un
ter die Vollkommene und ſaget: Wie viel nun unſer voll

kommen ſind die laſſet uns alſo geſinnet ſeyn. An ei
nem andern Ort ſpricht eben dieſer Apoſte!: Wem man

noch Milch geben muß der iſt unerfahren in dem
Wort der Vercchtigkeit denn er iſt ein junges Kind.
WSen Vollkommenen aber gehoret ſtarcke Gpeiſe  die

durch Wewonheit haben geubte ginnen zum Fhn
terſcheid des Guten und Szoſen. Und abermahls: Der
Leib Chriſti wird durchs PredigtAmt erbauet biß daß wir

alle hinan kommen zu einerley Blauben und Sr—
kantniß des Sohns VOttes, und ein vollkommen
Mann werden /der da ſey in der Maße des vollkom

menen Witers gJEſu Vhriſti. Wuf daß wir nicht
mehr Winder ſeyn und uns wagen und wiegen laſ—
ſen von allerley Wind der Sehre durch chalckheit
der Menſchen und Teuſcherey damit ſie uns erſchlei—

chen zu verfuhren. Dieſes itt alſlo die Vollkommenheit die
in der H. Schrifft benen Wiebelebohrnen zugeſchrieben wird.
und derſelben ſind rechtſchaffene Kinder GOttes nicht nur fa—

hig ſondern konnen auch ohne dieſelbe ſich keines Wachsthums
im Chriſtenthum und folglich auch der Heiligung nicht ruh—
men ohne welche niemand GOtt ſchauen wird. Ja man wur
de dem Geiſt GOttes wiederſprechen wenn man die Vermah
nungen leichtſinnig in den Wind ſchlagen wolte welche uns
durch die gantze H. Schrifft zu ſolcher Vollk ommenheit ermun

tern. Jhr ſolt vallkommen ſeyn ſpricht mein JEſus
wie euer Vater im Himmel vollkommen iſt. Eo auch

der fromme Paulus: Wir verkundigen und vermahnen

alle
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alle Menſchen und lehren alle Menſchen mit aller
Weißheit auf daß wir darſtellen einen jeglichen
Menſchen volllommen in Khriſto JEſu. und aber
mahl: Suletzt lieben Bruder freuet euch ſeyd voll-?Coramn

kommen troſtet euch habt einerley ginne. So re
det auch der Apoſtel Jacobus: Wiſſet daß euer Glaubeſſo uz4.

er rechtſchaffen iſt  Eedultwurcket die Gedult aber ſoll

feſt bleiben bis ans nde auff daß ihr ſeyd vollkom
men und gantz und keinen Mangel habet.

Nunmehro werdet ihr alſo erkennen meine Allerliebſten
was vor vollkommene Fruchte der Jugend in unſerem Text ver
ſtanden werden? Es ſind Fruchte der Auffrichtigkeit die ſich
in einem ſolchen zarten Hertzen findet. Denn den Knaben proen

kennet man an ſeinem Meſen ob er fromm undred—

lich werden will? Es ſind Fruchte der Erkantniß wenn
ein Kind guter Art ſchon in ſeinen zarten Jahren in der wahren
Weißheit taglich zunimmt und durch dieſelbe im Verſtand er—
leuchtet und im Willen geheiliget wird daß es als der frucht
bare Stab Aaronis ſeine Fruchte jedermann vor Augen leget
und bereit iſt zur Verantwortung jederman der en. un,
Grund fordert der Soffnung die in ihm iſt. Es ſind
Fruchte der Gottſeeligkeit welche ſich in ſolchen lieben Seelen/

wie die Mandeln am Stabe Aaronis zum Theil in gedeylichen

Wachßthum zum Theil in Hoffnungs- voller Bluthe/ zum
Theil in Knoſpen finden laſſen. Endlich gehoren auch dahin die
Wunder-Fruchte der Geſchicklichkeit in Srudiis, da manches
Gottgeliebtes Kind ſchon in dem Morgen ſeiner Jahre voll
Verſtandes iſt wie ein Waſſer das Vand bedecket. genn,
Mit einem Wort/ dieſes iſt die Vollkommenheit junger Leute/ 16.
wenn ſie nach dem Exempel des HErrn JEſu taglich wachſen

an Miter Weißheit und Gnade bey WOtt und den ae n

H Men—

αν
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cornio Menſchen. Wenn ſie wandeln wurdiglich dem HErrn

xegerac uα
Stabe betrachten worinnen ſie abermahls dem bluhenden undxesc exple

zu allem Wefallen nd fruchtbar ſeynd in allen guten
Wercken und wachſen in der Srkantniß BOttes
wenn ſie immer volliger und volliger werden und aus einer Tu
gend in die andere ubergchen. O herrliche Vollkommenheit!
o unvergleichliche Fruchte! Vergnugen wir uns an den zarten
PfropffReiſerlein welche unſere angewandte Muhe in dem er
ſten Jahren ihrer Pflantzung mit annehmlichen Bluthen und
Fruchten belohnen: Wie ſolte uns nicht die wunderbahre See
gens-Krafft des Allerhochſten erfreuen wenn wir ein geliebtes
Kind ſehen welches als der blühende Stab Aaronis mit ſol
chen vollkommenen Fruchten erfullet iſt? zumahl wenn wir

z. Bas fruhezeitige Wachsthum vieſer grünenden

 ze fruchttragenden Stabe Aaronis gleichen. Jn unſerm Text heiß

Eſ.xxxim,
12.

ſet es nicht nur er iſt bald vollkommen worden ſondern
es ſtehet auch dabey: und hat viele Fahre erfullet. Jſt
dieſes nicht eine wiederſinnliche Rede? Ein Knabe und doch
von groſſen Alter. Ein Gerechter der zu zeitlich ſtirbet und
dennoch viele Jahre erfullet hat. Wie kan doch dieſes bey ein
ander ſtehen Erinnert ihr euch wohl meine Allerliebſten wie
gering die Hand voll Jahre ſey die ein Menſch auf dieſer Welt

zubringet? Es iſt ja nichts kurtzers als die geringe Zeit/ die ein
Hirte im Felde auf einer Stellr vieibet: er führet ſein Hauß bald
an dieſen bald an jenem Ort biß es endlich zerbricht und in
Stucken fallt. Und ſehet ſo kurtz ſind auch die Jahre unſers Le
bens immaſſen Hißkias bey ſeinem vollkommenen Alter klagen

muß: Meine Seit iſt von mir auffgeraumet wie ei
nes Kirten Nutte. Jſt wohl etwas verganglichers als
ein Rauch der ſich in einem Augenblick in der Lufft zertheilet
und zu nichts wird? Und ſchet ſo ſind auch unſre T /ſie v

age erecexen, gehen wie ein Rauch. Wie fluchtig iſt ein Strom wie

bald vergehet ein Schlaff wie eilet eine Blume zu ihrem Tod?

wie

kAnaQ Vo ü—
uuu



Dcddaachtniß-Wredigt. zt
wie kurtz iſt uns ein Geſchwatz unter welchem auch die langſte

Zeit ſo bald als ein Augenblick dahin eilet? Und ſehet eben ſo

kurtz ſind auch unſre Jahre. Dgtt laſſet ſie dahin lauf etne. cſa.

fen wie einen Strom und ſind gleich wie ein Schlaff
gleich wie ein Braß das doch welck wird das da
fruhe bluhet und bald welck wird und des Fübends
abgehauen wird und verdorret. Wir bringen unſre
Fahre zu  wie ein Veſchwatz. Meine Liebſten wie hoch

erſtreckt ſich wohl das euſerſte Ziel der menſchlichen Jahre? Jſt
es nicht wahr unſer Leben wahret 7o. Jahr und wenn es hoch
kommt ſo ſind es 80. Jahr Dieſes ſcheinet ja wohl eine lan
ge und geraume Zeit: wenn ſie aber dahin geeilet ſiehe ſo ſind Job. m
es einzelne Tage welche ſchneller geweſen/ denn ein Lauffer
welche geflogen und vergangen wie die ſtarcken Schiffe/ und
wie ein Adler fleugt zur Speiſe und wir konnen mit der Aus
meſſung unſerer Jahre bald zu Ende kommen wenn wir mit
David bekennen: giehe unſre Vage ſind einer Hand etann
breit bey dir und unſer Leben iſt wie nichts fur dir.
Jſt nun die Zeit unſerer irrdiſchen Walfahrt an ſich ſelbſt ſo we

nig und boſe: wie konnen wir denn von einem Gerechten der in
ſeiner beſten Bluthe verwelcket aus unſerm Teyt ſagen er ha
be viele Fahre erfullet? Allein hier liegt abermals ein
Gleichniß verborgen zwiſchen einem wohlgezogenen Kinde undei

nem fruchtbaren und wohlgearteten Zweige welcher in wenig
Jahren ſo weit in die Hohe ſchoſſet als andere in vielen. Gleich
wie man nun von einem ſo fruhezeitigen Gewachs zum Exem
pel von dem bluhenden und fruchttragenden Stabe Aaronis

mit Warheit ſagen kan daß es viele Monathe oder Jahre er
fullet/ weil es andern um ſo viele Zeit zuvor gewachſen: alſo
brauchet unſer Text dieſe RedensArt auch von einem frommen
und tugendhafften Kinde welches als ein grunender Stab ſeines
Hauſes an Gottesfurcht Weißheit und Geſchicklichkeit andere
von ſeinen Jahren weit ubertrifft und gleichſam auf einmal Blu

H 2 then



then und Fruchte traget. Dieſes deſto eigentlicher zu verſtehen
muſſen wir zuruck ſehen auf den 8. und gten Verß/ welche vor
unſerm Text vorher gehen allwo der weiſe Mann dieſen Spruch

als ein gewiſſes Principium ſetzet: Zas Flter iſt ehrlich

nicht das viele Fahre hat: Wlugheit iſt das rechte
graue KFfaar und ein unbefleckt Veben iſt das rechte
Alter. Und dieſes iſt auch die Warheit. Vraue JFaar

krovxvn, ſind zwar eine Drone der Shren; aber nur denen die
auf dem Wege der Werechtigkeit erfunden werden.

syrxxv,s. Denn das iſt der Alten rühmlichſte Crone wenn ſie viel erfah
ren haben und ihre Ehre iſt wenn ſie GOtt furchten. Sonſt
aber leben wir nicht darum daß wir alt werden ſondern daß
wir den Zweck des Lebens erreichen: Dieſer aber iſt die Weiß

heit und ein heiliges Leben. Wir mogen nun dieſes in dem Fruh
ling unſerer Jahre oder im grauen Winter des Alters erlan
gen: ſo ſind wir alt genug worden und ſo dann zu unſerer Reif

fe und Vollkommenheit gelanget. Solches haben auch die klu
gen Heyden aus der Vernunfft erkannt. Einer unter ihren

Menander. Poeten bedienet ſich faſt eben der Worte die wir aus dem Buch
der Weißheit angefuhret haben wenn er ſpricht:

S al S ai uial α,
Ät tgéönß irlur ig r Ouce: Vtqur.

Das iſt: Zie grauen Maare maghen keinen Men
ſchen klug  hingegen eine vernunfftige Fuffuhrung

iſt das rechte naturliche Flter. Ein anderer faſſet ſeine
Gedancken alſo: Vita non quam diu, ſed quam bene acta, re-

 tert. Es tommt nicht darauff an wie lange; ſondern
vi. wuoie wohl einer gelebet habe. Dencket nun nach meine

Allerliebſten was hieraus folge. Wir ſehen bisweilen einen
kieinen Leib; aber eine groſſe Seele: wenige Jahre; aber viel

Fruchte der Gottſeeligkeit: ein Haupt welches noch in ſeinem
erſten Schmuck der Kindheit grünet; und doch die Crone der

dNAllten
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Alten traget. Jſt dieſes nicht das rechte Alter in der Jugend?
Die Fruchtbarkeit in der Bluthe? Eine groſſe Anzahl Jahre in
der Kindheit? Ein fruhezeitiges und wunderwurdiges Wachs
thum? Nennet nun die H. Schrifft unverſtandige Alten/ die ih
re Thorheit und Gottloſigkeit mit grauen Hahren bedecken
Sonaben von hundert Jahren und Jöinder an Bereſren

1. Cor. xv,
ſtandniß: Heiſſet Rehabeam ein Printz von 41. Jahren ein
Knabe wegen ſeines bloden und weibiſchen Hertzens: wie  Chron.

xirm? collwollen wir denn hingegen eine Seele nennen/ welche/ als der gruü n, 13. ubi

nende Stab Aaronis auf einmahl Bluthen und Mandeln tra- cont. Joh.
get und ſchon in ihrer Kindheit die Fruchte eines hohen Alters Sdent.

und langer Erfahrenheit vor Augen leget? Muſſen wir nicht ſa p. n. ſq.
gen/ ſie habe durch ihr fruhezeitiges und eilfertiges Wachsthum

viele Jahre erfullet
iZwar iſt noch unter einigen die Frage: ob man ſolche fruhe—

zeitige Fruchte der Jugend ein eilfertiges Wachsthum oder ei
nen exceſſum naturæ und ubereileten Mißwachs nennen ſolle?
Denn was ein gelehrter Mann urtheilet: celerius occidere fe- Quintilian.
ſtinatam maturitatem, eſſe neſcio quam, quæ ſpes tantas de- In prooem.
cerpat, invidiam, ne videlicet vltra, quam homini datum eſt,

noſtra provehantur, dergleichen ubereilte Bollkommen
heit pflege bald zu verwelcken nicht anders als ob
die Ratur eine ſo groſſe Koffnung beneidete; das wol
len andere an vielen Exempeln wahr befunden haben. Jacobus n. Nie.
Martinus Modeneſius wurdr von einem gelehrten Geiſtlichen ſo Erythr. Pi-
weit gebracht daß er im ſiebenden Jahr ſeines Alters mit den ?acorh. 3.

cC.75. Mor.gelehrteſten Leuttn in allen Wiſſenſchafften offentlich dilputire- hoff...
te: hingegen in ſeiner beſten Jugend-Bluthe wurde er auf ein po

mahl ſo kindiſch/ daß er nichts mehr faſſen noch vorbringen
Iom. J.

kunte. Ein anderer mit Nahmen Jacobus Marchiſettus ließ in jJ.N. Ery-

ſeinem 13ten Jahr eben ſolche Proben ſehen als jener: verlohr chr. Pinaen.
27. Confſ.aber auch eben ſo fruhezeitig alle ſeine vorige Geſchicklichkeit /S Buleh.

daß er nachmahls faſt zu nichts mehr taugete: Anderer derglei Bonife.
chen Exempel vor jetzo zu geſchweigen. Allein erſtlich iſt dieſe

J Erfah—



—S

eÊ

34 Vhriſt-KFurſtliche
Erfahrung falſch was das fruhezeitige Wachsthum an Heilig
keit und Gottlicher Erkantniß anbetrifft. Denn da kan nie—
mand zu bald und fruhezeitig fromm und gottſeelig werden. Es
iſt die Gottſeeligkeit bey der Jugend eben ſo wohl als bey er

eTim we wachſenen zu allen Singen nutze und hat die Ver—
heiſſung dieſes und des zukunfftigen Vebens. Daher
ſich niemand einiger Ubereilung dabey zu befahren hat. Was
aber das eilfertige Wachsthum an Verſtand und Wiſſenſchaff
ten anbelanget ſo heiſſet es auch damit es ſey keine Regel oh
ne einige Ausnahme. GOtt kan und pflegt ja bisweilen ſol—
che edle Pflantzen in der Welt zu zeugen welche auch an guten
Kunſten und Wiſſenſchafften zugleich Bluthen und Fruchte tra
gen und nach der Redens-Art unſers Texts viele Jahre erful

Adr.Bail. len. Wie denn dergleichen Exempel von unterſchiedlichen Ge
inn lehrten ſo wohl in ſonderlichen Schrifften als auch bey andern
devenusce. Gelegenheiten zuſammengetragen und der Welt zur Verwun
77 derung vorgeſtellet worden. Zwar wo man es bloß auf Men
les &e ſchen-Geſchicklichkeit ankommen laſſet und nicht GOttes Ehre
crits. Parisasse. octav. ſondern ſeinen eigenen Ruhm und Nutzen zum Zweck und Grun
Cujus in de ſetzet: da iſt es kein Wunder daß der Verſtand ſo wohl als

ſupple.mentum. andere Kraffte/ welche ohne glucklichen Seegen bleiben auf ein
Seb. Kort. mahl ubertrieben werden. Und ſodann gehet es mit ſolchen eil
hold. pro-miſu. Dig fertigen Wachsthum/ wie mit denen Pflantzen welche die Gart
deingeniĩis ner mit Feuer und Glaſern zwingen die zwar ziemlich bald in
præcoci. die Hohe ſchoſſen und Fruchte bringen aber niemals von ſol
bus. Conſ.
eLallt. chen Geſchmack Geruch und Dauerhafftigkeit als andere
Apers vr-ban. p. iaa. welche ihre rechte Zeit ſtehen. Wo aber eine Seele im Heilig
ſq. Mor. thum GOttes auffwachſet wo ſie mit dem Thau des himmli
nof.lc. ſchen Seegens befeuchtet und zu forderſt mit Glauben und Gott

ſeeligkeit erfullet iſt: wie ſolten da nicht fruhezeitige und beſtan

dige Fruchte folgen? War nicht Salomo ein junger und zarter
Printz da er die Regierung uber Jſrael antrat? und dennoch
hatte er ſchon damals ein weißes und verſtandiges Hertz alſo
daß ſeines gleichen vor ihm nicht geweſen und nach ihm nicht

auffkom
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auffkommen. Woher kamen aber dieſe fruhezeitige und beſtan
dige Fruchte in dem Fruhling ſeiner Jahre? Daher weiler als
ein edler FurſtenStab in dem Heiligthum GOttes aufgewach
ſen war. Zu dem HErrn wurde er ſchon in ſeiner Kindheit ge

fuühret. Denn ſein Water that ihn unter die Hand Na

ner Regierung um Weißheit und Verſtand angeflehet. Und
der Stegen des HErrn war es auch welcher ihn mit Weiß
heit und Klugheit uüber alle Kinder im Morgenlande erfullete
alſo daß gantz Jſrael ſehen kunte daß die Weißheit GOtReganae
tes in ihm war. Schet alſo M.L. dieſes ſind die rechten
fruhezeitigen Bluthen und Fruchte die von der Seegens-Krafft
des Allinachtigen kommen. Von einer ſolchen edlen Seele
welche erſt an Gottſeeligkeit und Gnade bey GOtt und ſo dann
auch durch himmliſchen Seegen an Weißheit Verſtand und
Geſchicklichkeit zunimmt kan man mit Warheit ruhmen: Sie

iſt bald vollkommen worden und hat viele Fahre er

fullet.
Sendyhd ihr begierig hievon ein unvergleichliches Exempel

unſerer Zeiten zu ſehen ſo richtet nur eure Gedancken auf den

bluhendenund fruchttragenden gtab des Hochfurſtl.
Mauſes Sa chſen und erinnert euch nochmals des

Zurchlauchtigſten rb-Erintzen
welcher uns jetzo die hochſtbetrubte Gelegenheit zu reden giebet.
Die Kirchen-Geſchichte ruhmen den gottſeeligen Macarium, socrat. 24.
daß derſelbe ſchon in ſeiner grunenden Jugend faſt unzehliche H. Ec. 2.
Fruchte der Gottſeeligkeit dargeleget habe und aus dieſer Urſache —2

radeguvigo das iſt der junge Sreiß genennet worden. Ein Iberarru.
gleiches mogen wir von unſerm hochſeeligſten Wrintzen ſa- 4. 4. H. E. c.

J2 gen

2. Sam. xin,

than des Wropheten der hieß ihn Jedidja um des
Jerrn willen. Den HeErrn hatte er bey dem Antritt ſei- 2Regin,.

ſqg
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gen/ Gero ungemeiner und Jhre Jahre weit uberſteigender
Verſtand und Gottſeeligkeit als der Stab Aaronis in dem fru
hen Morgen Jhres Chriſtfurſtl. Lebens zugleich Bluthen und
Fruchte trug und die wenigen Jahre Jhrer Jugend zu einen
reiffen und vollkommenen Alter erhohete. Von Jhren zarte—
ſten Jahren an waren Jhre Durchlaucht unter der Auff—
ſicht und Direction treuer und geſchickter Manner welche Sie/
als einen unſchatzbaren Furſten-Stab Jhres Zurchl. Hau

ſes in das Heiligthum GOttes einfuhreten zur Erkantniß
GOttes und Jhres Heylandes leiteten und dadurch ſo viele
Strome des himmliſchen Seegens auff. Dieſelbe brachten
daß ſie in kurtzer Zeit wie dorten die Kundichaffer des gelobten
Landes rechte Wunder-Fruchte auf ihrem Stabe tragen kunten.
Dgluckleeligſter Wrintz! Es hat ſich ſonſt die Welt viele Mu
he gegeben von Erziehung Koniglicher und Furſtlicher Printzen
gewiſſe Regeln vorzuſchreiben; welche doch gemeiniglich mehr
nach ihrer Eitelkeit/ als nach der wahren Chriſtlichen Weißheit

ſchmecken.“* Zum Grund aller Furſtlichen Tugenden leget man
die ſo genannte Ambition, die doch ohndem allen Menſchen tieff
genug in ihrer alten Adams-Art eingewurtzelt iſt: Hierauff
bauet man eine naturliche Ehrbarkeit manübet dieſe Qurch

lauchtige Finder in denen Waffen und andern dergleichen
hohen StandesPerſonen anſtandigen Exereitiis, und unterrich
tet ſie in den Studirs ſo viel als ihrem hohen Stande gemaß iſt;

welches alles auf ſeinem billigen Werth beruhet. Aber dieſes iſt

nicht genug zu beklagen daß die Furcht und Erkantniß GOt—

tes

Nujus generis ſunt inter veteres XRenophontis Cyropædia Plutar-
chi libellus de inſtitut. principum, qui tales ſunt, quales a gen-
tilibus poterant expectari. Eandem pene viam ingreſſus eſt Au-
tor Gallus de leducation des enfans particulirement des
celle des Princes, ou il eſt montrè de quelle importance ſont
les ſept premieres annees de la vie, qui virtutes Principum fi-

lis inſtillari vult per metum pœnæ, ſpem voluptatis, Pudorem,
curioſitatem eredulitatem, quæ onmia ambitioni ſuper-

ſtruuntur.
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tes/ der eintzige und gewiſſeſte Grund der wahren Weißheit und
Gluckſeeligkeit bey dieſen theureſten Seelen/ an welchen ſo vie
ler andern Seelen Wohlfahrt hanget ſo offt vergeſſen und als
eine pedanterie geachtet wird. Und daher geſchiehet es daß das
innigliche Verlangen ſo wohl der Furſtlichen Eltern als der ar—

men Unterthanen nicht ſelten gefahret wird und dieſe inſonder
heit eine harte Ruthe an ihren Printzen fuhlen auf welche ſich ih
re Hoffnung als auff blühende und fruchtbare Stabe gefreuet
hatte. O wie weit ſind hievon die Regeln des groſſen GOttes
unterſchieden! Dieſer verbindet auch Konige und Furſten daß
ſie ihre Weißheit zuforderſt aus GOttes Heiligthum holen ſol
len. Hier ſollen ſie wachſen grunen und Fruchte tragen. Denn
ſo lautet der Gottliche Befehl: Wenn dein Konig ſilzen Deut. xvn

18. 19.wird auff dem Rtuhl ſeines Konigreichs ſoll er
dis andere Veſetz von den Wrieſtern den Veviten
nehmen und auf ein Buch ſchreiben laſſen das ſoll
bey ihm ſeyn und ſoll darinnen leſen ſein Lebenlang
auf daß er lerne furchten den srrn ſeinen GOttf
daß er halte alle Worte des Veſetzes und dieſe Rech
te daß er darnach thue. War dieſes regierenden Konigen
von GOtt anbefohlen: wie viel mehr ſoll man junge Printzen
vor allen Dingen zu GOttes Wort fuhren und in dieſem Hei

ligthum von derjenigen Weißheit unterrichten durch welche eror. ux
regieren die Konige und die Maths-Kerren das
Reht ſetzen durch welche herrſchen die Nurſten und
alle Regenten auff Erden? Denn auch dirſen ruffet der
Mund des allergroſten Koniges zu: Vaſſet euch weiſen ernn.
ihr Konige und laſſet euch zuchtigen ihr Richter auf
Srden. Woo dieſes allezeit geſchehe und vornehmlich eine

wahre Furcht GOttes in die Hertzen Furſtlicher Printzen ein
gepflantzet wurde: o welche heilige und vollkommene Fruchte

K wurden
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wurden darauff folgen! O wie wurde die Gute GOttes ihre
Crone und Panier ſeyn! Wie wurde dereinſt Friede und Treue
einander in ihren Landen begegnen und Gerechtigkeit und Frie—
de ſich kuſſen! Wie wurden ſie ſelbſt als auserwehlte Stabe
GOttes im Seegen grunen! Denn warlich es leuget der Held
in Jſrael nicht und gereuet ihm nicht denn er iſt nicht ein
Menſch daß ihm etwas gereuen ſolte. Darum wird es wohl
ewiglich dabey bleiben was der Mund der Warheit verheiſſen:
Diie gepflantzet ſind in dem Kauſe des HErrn die
werden in den Worhoffen unſers Bttes grunen.

Nun ein ſolches Exempel hat GOtt an dem Furch

lauchtigſten Nriedrich ugul eu
Weolt fur Augen geſtellet. Wie Aaronis Stab in der Hutte

des Zeugniſſes grunete: alſo wuchſen der Hochſceligſte Printz

in dem gottlichem Heiligthum in welchem Sie vermittelſt der
H. Tauffe als eine Ceder GOttes eingepflantzet waren. GOtt
war der Anfang Jhrer Erkantnis; der Grund Jhrer Freude;
die Abſicht Jhrer Gedancken; der Zweck Jhrer Unterredung;
und mit einem Wort Jhr alles. O wie groß war Jhr Ver
gnugen wenn Sie GOtt im Geheth und feinem H. Worte ſu
chen und finden ſolten? Da andere von Jhren Jahren ſich off
ters zu ſolchen Ubungen der Andacht treiben laſſen: ſo waren
Sie hingegen ſo begierig darnach daß Sie es vor Jhre empfind

ſlichſte Straffe hielten wenn man ſich bisweilen zu Vergroſſe

Socrat. .7.
H. E. c. 22.

rung Jhres heiligen Verlangens ſtellete als ob man Sie davon
abhalten wolte. Esfallet mir allhier ein was man von demgott
ſeeligen Kayſer Theodoſio erzehlet Dieſer fromme Furſt ſuchte
von ſeiner Kindheit an ſein einiges Vergnugen im Gebet. Des
Morgens pflegte er mit ſeinen Durchlauchtigen Schweſtern
Pſalmen und LobGeſange zu ſingen ſein Gebet zu verrichten

und ein Stuck aus der H. Schrifft zu betrachten welche ihm
ſchon in der Jugend ſo bekant war daß er gantze Paſſagen aus

derſel
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derſelben herſagen kunte. Ja man ſetzet hinzu/ es habe der gott
ſeelige Printz immer aus der H. Schrifft geredet und nicht ein
mahl eine Feige gegeſſen geſchweige denn ſonſt etwas vorgenom
men/ daß er nicht zuvor GOtt hertzlich gedancket und denſelben
inbrunſtig umb Seegen angeruffen. Daher auch ſein Kayſerl.
Hoff da er zur Regierung kommen mehr einer Schule der Gott
ſeeligkeit als dem Pallaſt eines ſo groſſen Monarchen ahnlichge

weſen. Jn Warheit wir finden allhier ein recht eigentliches
Bild unſers gottſeeligſten Printzen von welchen wir zum
Preiß der gottlichen Gnade ruhmen konnen daß Sie den Tagmit
Gebet angefangen und geendet alles mit GOtt gethan und be

ſchloſſen und mehr mit und von GOtt geredet haben als an
dere von der Welt und irrdiſchen Dingen. Es freuete ſich Jhr
Hertz wenn Sie in das Hauß des HErren gehen und Jhre
Fuſſe in den Thoren Jeruſalen ſtehen ſolten. Mit dem groſten
Vergnugen hielten Sie ſich zu des HErren Altar da man ho
ret die Stimme des Danckens und da man prediget alle Wun
der GOttes. Jhr wiſſet es ja ſelbſten meine Allerliebſten wie
dieſer fromme Sngels-Wrintz an dieſer ach leider! nun
mehro ſchmartz eingekleideten Stelle der gantzen Gemeine als ein
Licht und Exempei der Gottſeeligteit vorgeleuchtet und durch
dieſe fruhezeitige und geſeegnete Fruchte gottgeheiligter Andacht
manchen erwachſenen unfruchtbaren Baum beſchamet. Odes
traurigen Verhangniſſes! Daß wir derſelben nicht langer werth

geweſen Beſtehen ferner die vollkommenen Fruchte der Jugend
vin einem rechtſchaffenen und auffrichtigen Hertzen; ſo wird aber—

mahls von unſerm Gottliebenden Wrintzen niemand ver—
neinen daß Derſelbe bald vollkommen worden und viele Jahre

erfullet. Die Wolluſte dieſer Welt und ihre Pracht ſind die
rauhen Winde welche ſo manchen edlen Zweig ſeiner Bluthen
und Fruchte berauben. Unſer himmliſchgeſinneter Wrintz
aber wuſten dieſelbe ſo genau zu erkennen/ daß Sie ſo wohl in

Jhrem Leben als auch inſonderheit auf Jhrem SterbeBette
alle Gluckſeeligkeiten dieſer verganglichen Welt vor eitel und

K 2 nichtig
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nichtig erklareten und unter andern dieſes Chriſtfurſtliche Zeug
niß davon abſtatten/ „es konne doch alles in der Welt nichts
uanders als einen ſcheinbaren Nutzen verſprechen ob es gleich

noch ſo herrlich und vortrefflich ſchiene; die Gottſeeligkeit aber
ſey allein zu allen Dingen nutze und habe die Verheiſſung die

ſes und des zukunfftigen Lebens“ So verabſcheueten Sie
die Suſſigkeiten dieſer Welt ſchon in denenjenigen Jahren in wel
chen andere erſt angefangen dieſelbige zu lieben. Weil nun die
innerliche Art dieſes theureſten Furſten-Stabes heilig war: ſo
waren auch alle Fruchte heilig. Weil ſich das Hertz in aufrich
tiger Liebe mit GOtt verbunden hatte/ ſo war auch alles ubri

zyr. arn ge an dem hochſeeligen Printzen geſeegnet. D wie wohl
16.

lerneten Sie in ghrer Fugend und waren voll Ver
ſtandes wie ein Waſſer das Vand bedecket! Jhre fru
hezeitige Wiſſenſchafft in der Lateiniſchen Frantzoſiſchen und J
talianiſchen Sprachen wie auch in der Hiſtorie Genealogie

Vid. infre und andern nutzlichen Diſciplinen/ welche Jhre Jahre weit uber
kerſonalin ſtiege ſetzeten alle diejenigen in Verwunderung ſo die Gna

de hatten/ Fhre Suirrchl. zu tennen; noch mehr aber Jhr
vernunfftiges und hochſtangenehmes Umgangniß Jhre tugend

haffte Auffuhrung und Jhr gnadigſtes Bezeigen mit welchem
ari. Sie ſo viele Hertzen Sich gantz zu zarlgnen wiiſten. Ottoüem III,
Cpron.c.a den ſo klugen als jungen Kayſer nennete das Alterthum wegen

ſeines fruhezeitigen Verſtandes Mirabilia mundi: Unſern Hoch
ſeeligſten DrbWrintzen wollen wir einen WunderStab

Fhres Hochfurſtl. Kauſes nennen als welche in dem
Morgen Jhrer Jahre mit fruhezeitigen Fruchten der Gottſeelig
keit und Weißheit prangeten und zu einer ſolchen Zeit anfiengen

Zzuu reiffen da man kaum die Bluthen erwarten kunte.

Ach daß doch dieſes Exempel eines Wrinilzen von ſo hoher Ge

burt beh allen und jeden Eltern ſo wol hohen als niedrigen Stan
des in unvergeßlichen Andencken grunen mochte umb daraus

zulernen worinnen die rechten fruhezeitigen und voll—

komme
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kommenen Fruchte ihrer von BBT1 verliehenen
Kinder beſtehen? Es iſt ja die Warheit daß ein jedes Chri
ſten-Kind nach GOttes allgemeinen Gnaden-Willen und un
ſrer Hoffnung ein PfropffReißlein der Kirche ein Zweig des
Paradiſes und ein Stab ſeiner Eltern und Anverwandten ſeyn ſol
te. Von Furſtl. Printzen inſonderheit wird ſolches niemand vernei
nen welcher weiß daß nechſt GOtt auf Jhnen der Wohlſtand
der Kirche die Gluckſeeligkeit des Landes und die Befeſtigung des

Furſtl. Throns beruhe. Die H. Schrifft ſelbſt nennet die Ko
nigliche Printzen aus dem Hauſe David Meben (oder nach

den Grund Text w wro ſtarcke Stabe!) die zu Kerren rechxn,
Wceptern gut ſind: und der kluge Kayſer Titus wiewohl

S ſſ gkeit der väterlichen Liebe nicht geſchmecket muſte ſex. p.
er die ul 2063.dedennoch bekennen non legiones, non claſſes, perinde firma im- Tucit.

perii munimenta eſſe, quam numerum liberorum, daß die Ani.

zahl vieler Furſtlicher Keinder eine weit zuverlaſſigere

Ztutze und BrundNeſte einer Regierung ſey als
machtige Frmeen und Flotten. So ſind auch Kinder
von PrivatPerſonen Stabe ihrer Eltern und Geſchlechter. Wir
haben ſchon oben vernonmen daß die Mutter des jungern To
bia dieſen ihren geliebten und einigen Sohn ihren agtab und

Sroſt des FWiters genennet habe. David ruhmet ſie als eC exxus,
ſchone Oelzweige. Balilius ſchrieb von ſeinem einigen uud

wohlgerathenen Sohne er ſey geweſen der verhoffte Rach Babenil.

folger ſeines Vebens der Sroſt ſeines Rlters der
Preiß ſeines Weſohlechts /die Blume unter ſeines e./.
gleichen eine ſichere Stutze und Stab ſeines Hauſes.
Und wem iſt nicht bekannt das Exempel jenes gehorſamen Soh
nes eines vornehmen Geſchlechts in Rom/ welcher ſeinem alten

blinden Vater Cornelio alle Verdrießlichkeiten ſeines hohen Al
ters und Gebrechens durch ſeine kindliche Treue dermaſſen ver

e ſüſſete/
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ſuſſete daß ihn dieſer Scipionem ſuum oder ſeinen Stab nenne—
te/ welcher Nahme hernachmahls der gantzen hochberuhmten

Familie derer Scipionum beſtandig eigen bliebe. Ja wer iſt un
ter euch meine Liebſten/ der nicht ſeine groſte zeitliche Freude
Ehre und Hoffnung auf dieſe zarten Stabe ſeines Hauſes grun
de? Allein es iſt ja wohl zu beijammern daß ſo wenige unter
hohen und niedrigen rechtſchaffene ich will nicht ſagen fruhezei

Jer. in. tige Fruchte an den ihrigen ſehen ſondern einen wackern Stab

ot xxiuz zum Ungluck/ und eine Veiſſel in ihre Sheite. Es hat ein

frommer Sachſiſcher Hoff-Prediger deſſen Gedachtniß annoch
im Seegen grunet vor nunmehro. 1o08. Jahren angemercket
daß nichts gemeiners ſey als ungerathene und ubelgezogene Kin

der welche ihren Eltern eitel Hertzeleid macheten. So lauten
paul je. ſeine Worte: “Es klaget gegen das Ende der Welt jung und
gn  «alt reich und arm hoch und niedriges Standes über die Boß
Dresd.von“ heit der tollen/ frechen und ungehorſamen Jugend. Eltern
der Kinder «werden taglich betrubt fromine Hertzen beleidiget die Welt
Zucht ho-
mil.u p.j.“ verderbet die Kirche geangſtet die Obrigkeit beſchweret
ſq. “Sunde und Laſter geſtarcket der Himmel vielen geſperret die

«Holle eroffnet alle Stande zerruttet/ die Geſchlechter verwu
aſtet ja es iſt unergründlich was aus der heutigen boſen und

verderbten Kinderzucht ſo allenthalben im Schwange gehet
v noch erfolgen wird·. Mein was wurde boch der liebe Mann
ſagen wenn er jetzo wieder kommen und die jetzige Kinderzucht

der Welt anſehen ſolte da leider ſo wenige Kinder ihre Eltern
mit rechtſchaffenen Fruüchten der Gottſeeligkeit und Tugend er

freuen Woher kommt aber dieſes faſt allgemeine Ungluck der
Welt? Gewißlich daher meine Liebſten/ weil die Welt nicht
wiſſen und glauben will daß die rechten vollkommenen und fru
hezeitigen Fruchte der Jugend aus dem Heiligthum GOttes
kommen und in der wahren Gottſeeligkeit beſtehen. Dieſes leh
ret uns unſer Text es bezeuget es die gantze H. Schrifft und
die Exempel aller frommen und wohlgerathenen Kinder und
dennoch will man ſich weder rathen noch helffen laſſen. Unſer
Text ruhmet ein Kind das bald vollkommen worden und viele

Jahre
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Jahre erfullet. Aber ſehet deſſen fruhezeitiges Wachsthum kam
daher/ weil es ein Gerechter war der ein unbeflecktes Leben fuh
rete und alſo wahrhafftig in der Zucht und Vermahnung zum
HErrn war aufferzogen worden. Wollen wir dieſem nicht glau
ben weil ſolcher Spruch aus tinem Buche genommen iſt von
deſſen unmittelbarer Eingebung wir nicht verſichert ſind ſo ho

ret was der HErr ſelbſt ſaget. Die Worte ſ (heiſſet es) dik Deut. n
ich dir heute gebiete ſoltu deinen Windern ſcharffen.
Waren dieſes nicht die Worte des gottlichen Geſetzes Und ſe
het dieſe ſind das erſte und furnehmſte Stuck darauf Eltern
die gottgefallige Erziehung ihrer Kinder bauen ſollen. Der ſo
kluge als fromme David wuſte ohnſtreitig mehr als zu wohl
woher die geheiligten Fruchte der Jugend zu erwarten ſeyn?
Kommt ihm aber die Frage fr: Wie wird ein Fungling eccn o
ſeinen Weg unſtrafflich gehen? So weiß er dieſelbe nicht
anders zu beantworten als mit folgenden Worten: Wenn er

ſich halt nach deinen Weboten. Dahin gehoren auch an
dere ſchoner Spruche heiliger Schrifft/ als zum Exempel: Zie

Suurcht des ERRVNilſt der Weißheit Mufang:

gt ch
auf in der Zucht und Bermahnung zum Merrn.
Jngleichen was der theure Johannes ſpricht: Jch ſchreibe
euch Funglingen denn ihr habt den Boſewicht uber—

wunden. Fch ſchreibe euch Windern denn ihr ken
net den Bater. Fch habe euch Funglingen geſchrie—

ben daß ihr ſtarck ſeyd und das Wort VBOttes bey
euch bleibet und den Boſewicht uberwunden habet.
Jn allen dieſen und vielen andern Zeugniſſen der Heil. Schrifft
wird die Gottesfurcht zum Grund einer ſeeligen Kinder-Zucht
geleget und vielfaltig bezeuget/ daß die rechten vollkommenen

22 Fruchte

ommt her Sinderi  will euch die Nurcht des rcexw.
Gerrn lehren ec. Fhr Vater zichet eure Kinder krnma

1. Joh. II,
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Fruchte der Jugend nirgend anders als in dem Heiligthum GOt
tes das iſt in wahrer Gottſeeligkeit zu ſuchen ſeyn. Jn GOt
tes Heiligthum wuchs und bluhete Jſaac/ der Stab des Hau

ſes Abraham. Denn der HErr bezeuget ſelbſt Abraham wer
de ſeinen Kindern und ſeinem Hauſe nach ihn befehlen/ daß ſie

Sen. xs des HErren Wege halten und thun ſolten was recht
12.

3

und gut iſt. Jn GOttes Heiligthum wuchs und bluhete
David der Stab des Hauſes Jſai. Denn er ſelbſt ruhmet:

ecruun Vdtt du haſt mich von Fugend auffgelehret dar
um verkundige ich deine Wunder. Jn GOttes Hei
ligthum wuchs und grunete der kluge Salomo. Denn ſein

28am.xn, FZater that ihn unter die Hand Nathans der nen—

nete ihn Fedidja um des HErren willen. Jn GOt—
tes Heiligthum wuchs und grunete auch der junge Timotheus

1. Tim. J, 5
den ſeine fromme Mutter Eunike von zarter Kindheit auf in des

HeErrn Wort und wahrer Gottſeeligkeit unterrichtete. Wo nun
die Kinder durch inbrunſtiges Gebet heilſamen Unterricht ſorg
faltige Zucht und gute Exenipel alſo zu GOtt gefuhret wurden;
welche fruhzeitige und vollkommene Fruchte wurden ſodann zu

erwarten ſeyn? O wie ſolte nicht das vereinigte Gebet from
mer Eltern. und ihrer Unmundigen uund Sauglingen den Him
mel eroffnen und gantze Strome des Gottl. Seegens zuruck
bringen? O wie konte es da an Licht Weißheit und Erkant
nis mangeln wo GOtt ſelbſt der unendliche Brunnen aller
Weißheit in ſolchen zarten Hertzen wohnete? wie ſolte es an ei

nigen anſtandigen TugendFruchten fehlen wo das Hertz recht
ſchaffener Art und ein Baum wird der nicht anders als gute
Fruchte bringen kan? Jn Warheit ein ſolcher Gottgewiedmeter
Stab iſt wie ein Baum an den Waſſer-Bachen der ſeine Frucht

ecn z. bringet zu ſeiner Zeit/ ſeine Blatter verwelcken nicht und was
er macht das gerath wohl.

Aber wie wenig in dieſen letzten betrubten Zeiten der Welt

ſolche nach GOttes Willen eingerichtete KinderZucht beobach

tet wer
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tet werde; lieget gnugſam am Tage. Sind doch leider! die mei
ſten Eltern ſelbſt nicht rechtſchaffen zu GOtt bekehret: wie ſol
ten ſie denn ihre Kinder in GOttes Heiligthum fuhren? Komt
es auf den Unterricht an; ſo wiſſen entweder viele ſelbſt nichts
von GOtt oder ſie wollen ſich nicht die Muhe geben ihre Kin
der zur Gottſeeligkeit anzuhalten. Geſchiehet auch endlich die
ſes ſo reiſſet man mit ſeinem boſen und argerlichen Exempel die
Bluthen wieder ab die etwa die Gnade GOttes in ihren Kin
dern gewurcket hatte. Da muß denn wohl der junge Jſmael
ein Spotter werden wenn er an ſeiner Mutter dergleichen Tu

genden ſiehet. Es muß ja wohl der Sohn Hoffarth Wolluſt
Muthwillen Fluchen Muſſiggang und andere Laſter anneh—
men/ wenn er dieſe verfluchten Fruchte taglich an ſeinen Eltern

gewahr wird. Denn auch die Heyden haben erkannt daß die
Jugend die Laſter der Eltern deſto eher annehme je mehr ſie
denſelben alles gutes zu traue. Aber o wehe ſolchen Eltern!
wie wird der Eifer des HERRN dereinſt ſolche verwahrloſete
Pflantzen von ihrer Hand fordern? Wie wird ſie GOtt mit ih
ren eignen Stabe zuchtigen daß ihnen die Lenden ſchuttern!
Denn alſo muß es gehen. Will Eli ſeine Kinder nicht ins Hei
ligthum einfuhren und in der Zucht und Vermahnung zum
HErrn auferziehen: ſo muſſen ihm dieſelbe zu Klotzern werden
uber welche er den Hals bricht. Andere haben zwar eine groſſe
Liebe gegen ihre Kinder und wunſchen nicht mehr als gute und
vollkommene Fruchte der Tugend und Weißheit an ihnen zu ſe
hen. Sie fallen aber zum offtern auf die Schein-Tugenden der
heutigen Welt und vergeſſen dabey der wahren Gottſceligkeit.
Da gefallt es den Eltern wohl wenn der Sohn galant iſt und
andere nach ſeiner eingepragten ambition neben ſich verachtet;
wenn er ſchon in ſeinen zarten Jahren eine freye mine machet

M die
Juvenal. Sat. NIV.Si damnoſu ſenem juvat alea. ludit e& heres
Bullatus, paruuo eudem niovet armu fritillo. &c.
Sic natura jubet. velocius citius nos
Corrumpunt vitiorum exempla domeſica, magnis
Cum ſubeunt animos auctoribus.

1. Sam.iv, ię



ſ 46 NhriſturſtlicheJ.z

ſ die Zunge in allerhand Thorheiten ubet ſich nur umb viliten
ſpielen und andere Uppigkeiten bekummert.u.ſ.f. Das nennen denn
die Eltern fruhezeitige Fruchte. Aber der elenden Fruchte die
zu nichts anders als zum Feuer aufwachſen! Jch rede nicht von
guten und anſtandigen Sitten noch von einer artigen Auffuh
rung welche ihres billigen Lobes keinesweges zu berauben ſind
ſo lange ſie nicht zur Frechheit werden: ſondern von der Welt
Liebe/ welche man dieſen zarten Seelen gleich in der Kindheit
einpraget da ihnen ohndem ſchon dieſe Thorheit tief genug im

Hertzen ſtecket. Jch rede von der unverantwortlichen Verſaum
niß der Gottſeeligkeit als ohne welche alle Gelehrſam--und Ge

ſchicklichkeit nicht anders anzuſehen ſind als SodomsFruchte
die von auſſen ein ſchones Anſehen haben inwendig aber voller
Aſche und Unflath ſtecken. Der Apoſtel ſagt von ſolchen Ge

Tim.an, müthern: Sie lernen immerdar und konnen nimmer

»zur Erkantniß der Warheit. kommen. Alls wolt er ſa
gen: Sie ſind euſerlich immer in Wachsthum ihre Blatter
breiten ſich wie an jenem unfruchtbarem Feigenbaum taglich

weiter aus und doch bringen ſie nimmer keine rechtſchaffeneFruch

te. Warumb aber Darum.weil die Art des Baumes nicht
rechtſchaffen iſt. Es ſind dieſe zarten Reiſerlein nicht mit den

Thau des gottlichen Seegens befeuchtet. Man hat ſie wieder
aus Chriſto als dem Baum des Lebens geriſſen in welchen ſie
durch die H. Tauffe eingepflanhert waren. Was konnen nun

Jo!xv, a. vor Fruchte folgen? Dleichwie der Rebe (ſpricht mein JE
2*. ſus) kan keine Frucht bringen von ihm ſelber er bleibe

denn an dem Weinſtock: alſo auch ihr nicht ihr blei
bet denn an mir. Jch bin der Weinſtock: ihr ſeyd die
Reben. Mer in mir bleibt und ich in ihm der bringt
viel rucht. Wenn ohne mich konnet ihr nichts thun.
Wer nicht in mir bleibet der wird weggeworffen
und man ſammlet ſie und wirfft ſie ins Veuer.

Die ihr denn nun von GOtt des Nahmens der Eltern ge
wurdi
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wurdiget worden erkennet doch was euch GOTT an euren
Kindern vor theure Pflantzen anvertrauet und ſaumet nicht
dieſelbe von ihren erſten Jahren an in der Zucht und Ver
mahnung zum HErrn zu erziehen. Von GOdd ſind ſie euch
geſchenckett. GOTJ verlangt ſie wieder/ und wird dereinſt
die Fruchte derſelben von euren Handen fordern. Wo wol
tet ihr mit eurer, Schande hin wenn ihr vor Gottlichen Gerich
te ſchuldig erfunden wurdet an ihrem Verderben? O euchelen—
den! woferne ihr durch eure Verſaumniß euch unfahig gemacht

zu ſagen: Fgiehe hier bin ich und die Winder die du mir
gegeben haſt. Wienn ihr alsdann gleich einwenden woltet:
Siehe HErr/ hier ſind meine Kinder den einen habe ich zu einen
recht galanten Menſchen gezogen dem andern habe ich was
rechts lernen laſſen ſie haben ſich auch alle in dem gemeinen Leben
gar ehrlich und redlich aufgefuhret c. Wurde nicht dieſes alles
umſonſt ſeyn wenn das beſte ich meine die Gottſeeligkeit fehlete?

wurde es nicht auch allhier heiſſen: Jch habe ſie verworf
fen: denn es gehet nicht wie ein Menſch ſiehet. Sin
Menſch ſiehet was vor Augen iſt der GeErr aber ſie—

het das Kertz an? Wohlan ſo laſſet doch das hohe Exem
pel des Zurchlauchtigſten Srb-rintzen euch reitzen/
daß ihr die Eurigen ins kunfftige mit mehrern Eifer/ als viel
leicht bisanhero geſchehen GOTJ zufuhret. Prediget ihnen
bey Zeiten ins Hertz die Erkantniß des Heils die Liebe GOt
tes die Hochachtung ſeines Wortes den Eiffer zum Gebet die

Verachtung der Welt den Haß der Sunden und was ſonſt
zum wahren Chriſtenthum gehoret. Vornehmlich aber hutet
euch daß ihr deroſelben Wachsthum durch Verſaumniß/ arger
liche Exempel und Nachlaßigkeit im Gebet nicht hindert; ſon
dern arbeitet als treue Gartner an den Pflantzen des HErrn
bis ſie gewurtzelt und erbauet in JEſu Chriſto feſte werden im
Glauben wie ſie gelehret worden und in demſelben reichlich
danckbar werden. Sodann wierdet ihr rechte bluhende und

M 2 frucht

ſeſ. rix, 1B8.

1. Sam. xvn

7.

Col. II.7.
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fruchtbare Stabe in euren Hauſern ſehen und euch uber dero
ſelben fruhezeitige und vollkommene Fruchte freuen konnen. Eu
re Zweige werden wachſen wie an einer Quelle/ ſie werden nicht

nur fruhe/ ſondern auch beſtandig grunen und auch im Tode

8.
. Tim. w, wird man ihrer Fruchte nicht vermiſſen. Denn die Gottſee

ligkeit wie unſer Theureſter und Hochſeeligſter Printz erkann

te/ iſt zu allen Singen nutze /und hat die Verheiſ
ſung dieſes und des zukunfftigen Lekens.

Solche lebendige und immer grunende Hoffnung der Glau
bigen befeſtiget der andere Theil unſers Textes daraus wir nun
ferner zu betrachten haben eines ſolchen hluhenden und

fruchtbaren gtabes

JII. Verwahrung in dem heilig
thum Wttes.

Welche uns der weiße Mann in vorhabenden Leichen-Spruch

abbildet als  vÊ1. Sine liebreiche

2. Eine eilfertige und
3. Sine hochſterſprießliche Werwahrung.

tcer) vae I. Viecbreich iſt dieſelbe: denn ſie ruhret her aus der un
begreifflichen Liebe und Leutſeeligkeit des groſſen GOttes. Gleich

rĩ. acens wie der grunende Stab Aaronis eben darum ſo ſorgfaltig im
evim Deo Heiligthum muſte verwahret werden weil GOTCT dieſes ſein
erat anima
ejus. WainderGeſchopffe liebete und daſſelbe den unachtſamen Han

den der Menſchen nicht anvertrauen wolte: Alſo heiſſet es in un
ſſerm Texyt von einem jeden wohlgezogenen Kinde das in ſeiner

beſten Bluthe der Welt aus den Augen geriſſen wird: Reine

Seele gefallet WOtt. Sehet ihr nun meine Liebſten/
die Urſache warum GOtt ſolche theure Pflantzen ſo fruhezeitig

in ſei
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in ſeinem Paradiſe verwahre? Seine hertzliche Liebe iſt es die
ſolches thut. Weil er ſolche liebe Seelen je und je geliebet und Jer.xxxn
ſie zu ſich gezogen aus lauter Gute: ſo liebt er ſie auch bis ans
Ende/ und will ſie der Welt nicht langer zum Raube uberlaſſen.
Ein Gartner liebet ſeine Pflantzen denen er doch weder ihr We
ſen noch das Wachsthum und Gedeyen gegeben hat. Wie ei—
let er nicht mit denſelben in das GewachsHaus wenn er den
geringſten Froſt oder ſchadlichen Wind mercket? Eine Jungfrau
liebet ihre Perlen und weiß dieſelbe ſorgfaltig zu verwahren
damit ſie nicht verlohren gehen. Wie ſolte nun GOtt die Bau
me ſeiner Pflantzung nicht lieben und aus ſo vieler Gefahr der

ſie in der Welt unterworffen ſind in ſein Heiligthum verſetzen?
Wer wolte doch mit ihm hadern wenn er die ſchonſten Para
dießBlumen in Sicherheit bringet? Solten wir ſchel ſehen
daß er ſo gutig iſt? Die Worte die in unſerm Teyt ſtehen ſind
ſchr merckwurdig. Es heiſſet: geine Seele gefallt ßOtt
dessn àr avglua vuxa aurs, Seine Seele war dem HErrn gefallig.
Welche RedensArt ſonſt von einer liebreichen Braut oder Ehe Cor. vn.

Gemahlin gebrauchet wird/ welche ſorget wie ſie dem
WMann gefalle. Wir finden dieſelbe von dem Wohlgefallen
welches Simſon an ſeiner Verlobten und Ahaßverus an ſeiner

geliebten Eſther hatte. Und alſo will unſer Text ſagen: Wie Jel. exu, 3

ſich ein Brautigam freuet uber die Braut: ſo freuet
ſich BOtt uber eine ſolche Seele. Solte nun ein Brau
tigam vor die Sicherheit ſeiner Verlobten ſorgen und GOtt die

ihm verlobten Seelen wohlgearteter Kinder der boſen Welt zum
Raube uberlaſſen? Jn dem vorhergehenden 1oten Verß heiſſet

es noch bedencklicher: Er gefallet BAtt wohl und iſt
ihm lieb oder nach dem GrundText: ceres 2 or Vnrcuο
zyersan. nachdem er angenehm gemacht iſt ſo wird er

geliebet. Woraus wir zugleich ſehen daß nicht nur die allge
miine gottliche Liebe verſtanden werde/ welche uber alle Creatu

ren gehet alſo daß GOTT ein ſolches Wohlgefallen an dieſen

R theuren

J
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Gen. Li.. theuren Pflantzen habe wie er etwa am dritten Tage der Schopf

fung an den grunenden und fruchttragenden Baumen mit wohl

gefallen ſahe/ daß alles ſehr gut ſeiy: ſondern es iſt dieſes die
ſonderbare Liebe die GOtt durch Chriſtum denen Glaubigen zu
traget. Denn gleichwie der Urheber des Buchs der Weißheit ob
er gleich nicht unmittelbar von dem H. Geiſt getrieben worden

dennoch hin und wieder einige Erkanntniß des Geheimniſſes von
Khriſto hervor leuchten laſet: alſo hat er auch allhier ſonder
zweiffel ſein Abſehen auf die ſonderbare Zuneignung die GOtt
in Chriſto gegen die Baume ſeiner Pflantzung traget von wel
chen Paulus faſt eben dieſt Worte brauchet: Sr hat uns

kpk.bs gerordnet zur Fbindſchafft gegen ihm ſelbſt durch Je—

ſum hriſtum nach dem Wohlgefallen ſeines Wil—
lens zu Lobe ſeiner herrlichen Wnade durqh welche er
uns hat angenehm gemacht in dem Geliebten. So
liebet demnach GOtt ſolche Zweige als dit in den HErrn Chri

ſtum durch die Tauffe eingepfropffet und mit Chriſti Blut be
ſprenget ſind auch aus ſeiner Krafft ihr geiſtliches Leben und
Wachsthum empfangen. Solte er nun ſolche herrliche Pflan

tzen die er ſo hoch liebet nicht am liebſten bey ſich haben? Von
Gen. va4. Henoch leſen wir im 1. B. MoſeWeil er ein gottlich Le

ben gefuhret ſo habe ihn Btt hinweg genommen
daß er nicht mehr geſehen worden. Die Epiſtel an die
Hebraer aber entdecket uns die Urſache warum ſolches geſche—

hen wenn es daſelbſt heiſſet. Jurch den Blauben ward
tiebr.. Gfnoch weggenommen daß er den Vod nicht ſehe

und ward nicht gefunden darum daß ihn GSTT
wegnahm denn vor ſeinen Wegnehmen hat er Zeug
niß gehabt daß er GOtt gefallen habe. Hier hoören
wir ausdrucklich von Henoch daß er darum hinweggenommen
ſey weil ſeine Seele in CHriſto GOTT wohlgefallen. Nun
mochte es zwar ſcheinen daß dieſes Exempel hieher nicht gehore/

weil

D2— JJ
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weil er ſein Alter auf 365. Jahr gebracht und alſo nicht in der
Helffte ſeiner Tage dieſe Welt verlaſſen. Allein es war dieſes

zur ſelbigen Zeit ein geringes Alter und die Jahre ſeiner Wal
farth langeten nicht an die Zeit ſeiner Vater und Kinder in ih

rer Walfarth. Eilete nun GOtt mit dieſem Ertz-Vater im ho
hen Alter aus der Welt weil deſſen Seele ihm wohlgefiel: eilete
er mit Henoch da er ſchon ſo lange in einem gottlichen Leben
blieben und als ein erwachſener Baum feſt gewurtzelt war da
mit die Sunden und Aergerniſſe der erſten Welt ſeine edlen Fruch
te nicht verderben mochten: wie vielmehr haben wir die Liebe
GOttes zu preiſen wenn er ſeine zarten Reiſerlein in das himm

liſche Heiligthum verſetzet da ſie ewig ſicher ſind? Und eben
darum iſt auch dieſe Verwahrung

2. Slfartig. Denn alſo heiſſet es mit ausdrucklichen NMa bre l.
Worten in unſerm Text: Zarum (nehmlich weil ſeine Seele n ahrer
GoOtt gefalt) eilet er mit ihm. Jn den Griechiſchen lautet keltinat.

es etwas kurtzer darum eilet er und ſtehen alſo die beyden
Worte mit ihm nicht dabey. Daher ſtehen einige in den Ge Bauellus
dancken daß nicht von GO ſondern von der Seele ſelbſt die  u
Rede ſey: als ob es heiſſen iite: teine Seele gefallet nα.,
GOtt darum eilet ſie aus dieſem boſen Deben. Wo

in h.l.

wir aber die Zuſammenfugung der Worte recht betrachten: ſo kan
ſolche Erklarung nicht wohl ſtatt finden. Denn ohnſtreitig wird
von dem fruhezeitigen Tod der Kinder geredet bey welchem es
aber nicht auf das Eilen der ſterbenden ſondern auf den Wil
len des groſſen HErrn uber Leben und Tod ankommt. Dieſer
allein eilet mit ihnen wenn es ſeinem Rath gefallig iſt: Der Ge
rechte aber kan nicht mehr thun als daß er nur wunſchet und

begehret aufgeloſet und bey Chriſto zu ſeyn. Alſopre- knil. Le3.
diget Eſaias von dem nichtigen und verganglichen Leben der

Menſchen: Wlles Mleiſch iſt geu und alle ſeine Gur enn.o
te iſt wie eine Vlume auf dem Felde: das Keuver

N2 dorret
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dorret die Biume verwelcket. Eilet aber der Menſchſelbſt
alſo zu ſeinem Todte? Nein fahret Eſaias fort ſondern des

Kerrn Veiſt blaſet darein. Dieſcs iſt alſo die eintzige
Urſache ihres fruhezeitigen und eilfertigen Todes. Wie ſich denn
auch das Buch der Weißheit ſelbſt alſo erklaret wenn es v. 10.

heiſſet: Zenn er gefallet WOtt wohl und iſt ihm
lieb und iſt weggenommen (nemlichvon GOTT)unter
den Sundern. und daher bleiben wir billich bey der Teut—

inn.n ſchen Uberſetzung welcher auch die Lateiniſche Syriſche und
Arabiſche Dollmetſchung wie auch die meiſten Ausleger bey
pflichten und erkennen daraus daß es GOTCdð ſey welcher die
ſe bluhenden und fruchttragenden Stabe/ ſo fruhezeitig in Ver
wahrung bringet. Ob nun wohl dieſe Verwahrung eilfertig
iſt ſo bleibet ſie dennoch

noungi

Airune  Z. Jhochſterſprießlich. Denn GOTD eilet mit ihnen

exmedio alls dieſem boſen Weben. Nach dem Grund-Teyxt wurde

maliie. es lauten: aus dem Mittel der Woßheit und iſt alſo in
dieſen Worten abermals ein ſchones Gleichniß verborgen von

einer Blume oder wohlgewachſenen Pflantze/ welche mitten un
ter den Dornen und Unkraut aufſchoſſet und von einem Liebha
ber in einen BlumenTopff verſetzetwird/ damit ſie ihres Wachs
thums nicht beraubet werden moge. Eben alſo verhalt ſichs

mit frommen und wohlgerathenen Kindern in dieſer boſen Welt.
Gleich wie Aaronis Stab mitten unter eilf durren Stecken her
vor bluhete: Gleichwie eine Roſe mitten unter den Dornen han
get: alſo leben dieſe mitten in der Boßheit unter der Menge

knil. In. der Sunder. Sie ſind zwar lauter und Bttes FSin
der und unſtrafflich: aber mitten unter dem un—
ſchachten und verkehrten Weſchlecht unter welchem
ſie ſcheinen wie die Vichter in der Welt. Bedencket
nun ſelbſt meine Liebſten wie gefahrlich dieſes ſey? Bemer
cket man an gewiſſen Pflantzen daß ſie ihre Krafft und Wachs

thum
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thum verlieren wenn ſie andern Gewachſen die ihrer Natur
zuwieder ſind zu nahe ſtehen: wie leicht iſt es geſchehen/ daß

auch fromme Kinder unter dem wilden Hauffen der Gottloſen
verdorben werden? Zenn boſe Exempel verfuhren und Swparan

verderben einem das Gute und die reitzende Vuſt
verkehret unſchuldige Hertzen. Wir ſehen hievon ein kla
gliches Exempel an Salomone der in ſeiner zarten Kindheit
grunete und reiche Fruchte trug bald aber hernach weil er mit
ten unter den boßhafftigen lebete ſich von denſelben zum Ab
fall verleiten ließ und mit ſeinem Hertzen fremden Gottern nach
hurete. Wer hatte doch dieſes in ſeiner Kindheit dencken ſol
len? Ach ſo geſchiehet ja ſolchen lieben Pflantzen ſehr wohl
wenn ſie GOCT aus dem verwilderten Acker dieſer Welt fruhe
zeitig heraus reiſſet und in den ſichern Wohnungen des Him
mels verwahret wie er etwa Abiam den Printzen Jero
beams bald zu ſich nahm darum daß etwas gutes an 1Reg.xw

ihm erfunden ward fur dem BOtt Fſtael. Hatte
er langer gelebet wie leicht hatten die boſen Exempel ſeiner Zei
ten deſſen fromme und rechtſchaffene Seele zum Abfall und Kal
berDienſt verleiten konnen? Darum iſt die gottliche Liebe groß
gegen die Zweige. ihrer Pflantzung auch in ihrem fruhezeitigen

Todte. Fhre Seele gefallet BOtt darum eilet er
mit ihnen aus dieſem boſen Veben.

Dieſes nun was bisanhero geredet worden giebet uns die
Lehre daß wir das fruhezeitige Abſterben wohlgezogener Prin
tzen und frommer Kinder nicht anders anzuſehen haben als eine
liebreiche und hochſterſprießliche Verwahrung in dem Heilig
thum GOttes. Dieſes wird offters der Vernunfft ſehr ſchwehr
zu begreiffen. Denn weil derſelben immer vorkommt als ob
GoTdD den Frommen ein langes Leben den boſen aber die Ver
kurtzung ihrer Tage ſchuldig ſey: ſo kan ſie nicht zuſammen rei

men daß deren Seelen GOTT wohlgefallen mit welchen er
aus dieſem Leben hinweg eilet. Vielmehr wird ein ſo fruhezei

O tiger
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tiger Abſchied vor eine Pein gerechnet und ihre Hinfahrt fur ein

Sap. Iln.n. Verderben. Nun iſt es wahr und keines weges zu laugnen

daß GOTd denen frommen Kindern welche die Fruchte ihrer
Gottſeeligkeit und Gehorſams reichlich darlegen ein langes Le
ben und Wohlergehen verheiſſen habe. Das vierdte Gebot

Eph. vi, 2. welches das erſte iſt das Verheiſſung hat/ iſt mit dieſen herrli
chen Worten verſiegelt: auf daß dirs wohlgehe und du
lange lebeſt auff Erden. Eben dieſe Verheiſſung wieder
holet Moſes zum offtern gegen alle die in den Geboten des

Deut.v.s HErrn einher gehen. Es wird dir und deinen Kindern
nach dir wohlgehen daß dein Leben lange wahre in
dem Wunde das dir der eotrr dein WoOtt giebet

veutv n eWiglich. Und abermahl: Wandelt in allen Wegen die

euch der HErr euer BOtt geboten hat auf daß ihr
leben moget und euch wohlgehe und lange lebet im
Dande daß ihr einnehmen werdet. Jngleichen findet

ſich ſolche Verheiſſung im XI, XX, XXV. und vornehmlich im
XXX. Cap. des funfften Buchs Moſe alwo ſehr bedencklich von

Deut. xxx, dem Gehorſam in den Geboten GOttes geſaget wird: Das iſt

ez. dein Veben und dein langes Nlter. Solte nun nicht
pſxxu. die Vernunfft wie Eliphas von Theman hiebey auf die Gedan
Lxi 7 xci1s. brouni cken gerathen daß die Gerechten nothwendig im Mlter zu

*7 Srabe kommen muſten wie die Warben eingefuh
J

una teet werden zu ſeiner Zeit? Hiob. V, 26. Betrachten wir

hingegen die Gottloſen ſo ſollen ſie nach der Drohung GOttes
als unnutze faule Baume vor der Zeit abgehauen und ausge

eſaa. rottet werden. Zie Blutgierigen und Falſchen ſollen
ecena ihr Weben nicht zur Fgelffte bringen. Jhrer Vage

ſollen wenig werden c. Ja Salomon ſetzet gar dieſes als
krou.xe, eine allegemeine Regel: Zie Hurccht des GeErr mehret

die Sage aber die Fahre der Wottloſen werden ver
kurtzet.
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kurtzet. Uberdem wiſſen wir ſo viele Exempel daß GOtt ſol—

che ſeine Verheiſſungen und Drohungen rechtſchaffen erfullet
und die Frommen mit langen Leben begluckt die Gottloſen a
ber in der ſchonſten Bluthe dahin geriſſen hat. Aber gehet es
denn allezeit alſo? Sehen wir nicht zum offtern gantz das Gegen
theil? Salomo ſchreibet ja aus eigener Erfahrung: JEllerley Kohvns.

hab ich geſehen die Zeit uber meiner Sitelkeit. Ba
iſt ein Verechter und gehet unter in ſeiner Verech—
tigkeit: und iſt ein Gottloſer der lange lebet in ſeiner
Woßheit. Undgeſchichet dieſes nicht noch taglich? Muß nicht

noch offters ein bluhender und fruchttragender Stab in dem er
ſten Morgen ſeiner Jahre verwelcken da hingegen andere un
fruchtbare Baume ſich keines Untergangs befahren? Wie be
ſtehet aber dieſes mit der Gerechtigkeit GOttes? Hat denn der
HErr in dieſen letzten Zeiten vergeſſen gnadig zu ſeyn oder hat
ſeine Verheiſſung ein Ende? Allein hinweg mit ſolchen Gedan
cken: GOtt bleibt ein warhafftiger und gerechterGOtt. holte Num. xxni,
er etwas ſagen und nicht thun? Solte er etwas reden 19.

und nicht halten? Es bleibet ewig dabey was ſein warhaff
tiger Mund geſprochen: Dh.ein Sunder hundert mahl xon. ux,
boſes thut und doch lange lebet: ſo weiß ich doch daß

es wohlgehen wird denen die Vtt furchten die
ſein Zngeſicht ſcheuen. Venn es wird den Gottlo
ſen nicht wohlgehen und wie ein ichatte werden
nicht lange leben die ſich fur BOtt nicht furchten.
Zwar hat GOTT denen Frommen ein langes Leben verheiſſen vid. D. Jo.
und denen Gottloſen einen geſchwinden Untergang aedrohet: Major. de
Allein gleichwie alle zeitliche Verheiſſungen aus der Liebe GOt ?ermino

vitæ.
tes herflieſſen und das ewige. Heyl der Menſchen zu ihrem Ab D. Bechm.
ſehen haben: alſo muſſen ſie ſich auch nach demſelben billich rich

ten. Die Liebe GOttes und deſſen hertzliches Verlangen nach 95.
der Menſchen Seeligkeit iſt das HauptWerck bey allen zeitlichen

O 2 Verheiſ
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Verheiſſungen ja auch auf gewiſſe Maaße bey den Drohungen.
Darum behalt ſich GOTT vor daß er dieſelbe alſo erfulle wie
es mit ſeiner Liebe und heiligen Abſehen uberein kommt. Wo—
ferne alſo ſein allſehendes Auge ſiehet daß frommen Kindern
Kreutz und kurtzes Leben nutzlicher ſey; ſo erſetzet er dieſe zeitli
che Verheiſſung mit deſto herrlichern geiſtlichen Gutern und

nimmt ſie zu ſich damit ſie nicht in der Welt verfuhret werden.
Hingegen laſſet ſeine Langmuth die Gottloſen bisweilen alt wer
den ob er vielleicht ihre Hertzen dadurch erwecken und zu wah

rer Buſſe bewegen mochte. So kan man demnach GOTT
nicht beſchuldigen daß er ſeine Verheiſſung nicht halte wenn er
an ſtatt des zeitlichen Rebens frommen Kindern die ewige und
uber alle Maaße wichtige Herrlichkeit ſchencket. Wer ſiehetwohl

ſcheel wenn ein Furſt ſeine gnadigſte Zuſage verbeſſert und einer
wohlverdienten Perſon mehr giebet als er verſprochen hatte
zumahl wenn er weiß daß derſelben mit dem verheiſſenen Stuck
weniger gedienet ſeyn mochte? Wie ſolte man es nun dem groſſen

GDOtt verargen daß er das Leben ſeiner Kinder alſo abmiſſet
wie es ihnen am ſeeligſten iſt? Offt erkennet ſeine Allwiſſenheit
daß ein ſo liebes Zweiglein wo es langer in der Welt ſtehen ſol
te vielem Sturm Wind und Ungewitter unterworffen ſeyn
auch wohl gar unter den Aergerniſſen umkommen wurde. Solte
dieſes ſeine uberſchwengliche Liebe anſehen konnen? Jammerte es
doch Jonam da er einen Kurbis verwelcken ſahe an welchen
doch ſeine Hande nicht gearbeitet hatten: wie ſolte dem liebrei
chen GOtt nicht ſeiner Pflantzen jammern da er alle ihre Ge

fahr vorher ſiehet? Bisweilen,hat die Gottliche Gerechtigkeit
Ungluck beſchloſſen uber die ſundige Welt: Er will ſeinen Wein
berg heimſuchen der ihm an ſtatt der erwarteten Trauben nichts

anders als Herlinge bringet. Da muſſen abermahls ſolche
werthe Pflantzen zuvor in GOttes Heiligthum verwahret wer

2Reg xxn, den. Ein frommer Printz Joſias wird ſodann in der beſten Blu
20. tthhe zu ſeinen Vatern verſammlet auf daß ſeine Augen nicht ſe

hen alle das Ungluck/ das GOtt uber die boſe Welt bringen
will. Sile (pricht der HERR zu ſolchen geliebten Seelen/)

eile

J
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eile und errette deine Seele. Denn ich kan nichts Gen.xi
thun bis daß du hinein kommeſt. und wer mag alle
heilige Wege GOttes ergrunden die er unter ſolchen Fallen
verbirget. Wir ſehen ſie nur von fernen und muſſen uns dar
uber verwundern: wie wenn wir in den Abgrund dieſer man
nigfaltigen Weißheit hinein ſchauen ſolten? Da wurde erſt un
ſrer Vernunfft gleichſam ein Schwindel ankommen da wurden
wir erſt mit Paulo ſagen muſſen: O welch eine Vieffe des genn vv

Reichthums beyde der Weißheit und Srkantniß
SOttes! Wie gar unbegreifflich ſind ſeine Berich
te  und unerforſchlich ſeine Wege! Denn wer hat des
Korrn eGinn erkannt? oder wer iſt ſein Rathgeber
geweſen? oder wer hat ihm etwas zuvor gegeben daß
ihm werde wieder vergolten? Denn von ihm und
durch ihn und in ihm ſind alle Dinge. Jhm ſey Eh
re in Swigkeit!

Und dieſes iſt nun auch der heilige Rath GOttes bey dem
fuühezeitlgem Endeves hothſeennrn SrbMrintzen deſſen
ruhmwurdigen Andencken gegenwartige Rebe gewiedmet iſt.

Gg—Zdz hat dieſen bluhenden und fruchttragenden Stab des
Hochfurſtl. Hauſes Sachſen in ſeinem himmliſchen Heiligthum
verwahret weil die Welt deſſelben nicht werth war. Beſchul
diget GOTT nicht meine Liebſten daß er an dieſem geſeegne
tem Zweige ſeine Verheiſſung nicht erfullet ihr mochtet zugleich
uber ſeine Liebe murren. Dieſes iſt bißher der Jnnhalt unſerer
Seufftzer und andachtigen Wunſche geweſen; dieſes haben deß

ſen betrubte Lande und wir mit einem Munde geflehet daß
GOtt dieſe theureſte Furſten-Seele wolte gebunden ſeyn laſſen
in Bundlein der Lebendigen! Ach GOTD hat ja dieſes Gebet
erhoret ob es gleich die mit Thranen verdunckelte Augen nicht
ſehen und mehr gegeben als wir gebeten. Nicht nur in Bund

P lein
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lein der Lebendigen ſondern in GOttes Schooß in ſeiner. Hand/

in ſeinem Heiligthum iſt dieſer liebliche Zweig verwahret. Es
hat niemand bißanhero dieſen Hoffnungs-vollen Wrintzen
in Seinem eilfertigen Wachsthum geſehen der nicht von Hertzen

Sima4 gewüunſchet: Wluck zu liebwertheſter Printz Vtt
Dan.vi, 2.

verleihe dir langes Seben!  Auch darzu hat GOtt Amen
geſprochen. Jedermann bat GOTT um Dero Leben und ſie

pſxxns. he er giebt Jhnen langes Leben/ immer und ewiglich. Ver
Hochfurſtl. Sltern wie auch aller treuen Bedienten und Un
terthanen Hoffnung hatte ſich dahin verenger diefer Szurchl.
KWrintz werde dereinſt nach ſpaten Jahren auf dem tuhl

Weines Surchlauchtigſten Kerrn Waters ſtzen und
ein Stab der Kirche und des Vaterlandes ſeyn. Und ſehet auch
dieſe. Hoffnung hat GOtt münrlem weit ſecligern Ausgang er
fullet. Denn er hat Jhnen Jhre Erone in dem Heiligthum ſeiner
Herrlichkeit zubereitet. Dencket ſelbſt nach meine Allerliebſten/

wenn ietzo die gantze Welt kame und Sie ſalben wolte und ſa

Jod.in, n. gete :Wrintz Iricdrlch Jruguſt fo Bu un
ſer Konig; Wurde nicht dieer Kimmels Nrintz ant

n

worten: Wolte ichnneine S uffigkeit und meine Frucht
laſſen und hingehen daß ich uber den Baumen
ſchwebe? So mogen wir deun dieſen Fall anſehen wie wir wol

len ſo finden wir lauter Fußſtapffen der unendlichen Liebe GOt
tes. Von dem Kuohſer Tito ruhmet man es ſteh derſelbe dieuu

Liebe und Luſt des meuſchlichen Weſchlechts geweſen.

Gewiß wir konten ſolches mit: Recht von dem Hochſeeligſten
SrbKrintzen wiederholen. Denn waren nicht Deroſel
ben Bluthen und Fruchte eine Luſt und Vergnůgung aller Un
terthanen? Niemals wurde ja Jhrer Durchl. gedacht daß

ſie nicht
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fie nicht unter Vergieſſung vieler FreudenThranen dieſen Wunſch
zu GOtt ſchicketen: Wadchſe o liebenswurdigſter Printz.

wachſe o du ſüſſe Hoffnung der Nachkommen wachſe wie
die Woſen an den Bachlein gepflantzet und gieb ſuſ

ſen Geruch von dir wie Weyrauch bluhe wie die Li
lien und rieche wohl! Wie offt kamen einige von vielen

Meilen anher und verlangten die Wunder? Fruchte ihres
Surchl. SrbPrintzen zu ſehen? Aliezeit aber kehreten ſie
mit: Eiiſt und Freuden zurücke nachdem ſie dieſes angenehme

Vergnugen nur eintzelne Stunden genoſſen welches wir zuletzt
gleichſam als. eigen hatten. Ware es nun zu viel wenn wir den
Hochſeeligſten Prinilzen eine Luſt innd Vergnugen der Men
ſchen nenneten? Aber wir wollen noch mehr ſagen. Es war die
ſer geſeegnete FurſtenZweig eine Luſt und Vergnugen GOttes.

Zero eGeele gefiel BAtt darum eilete er mit Fh
nen aus dieſem boſen Leben. Solches haben wir Grund
zu ſagen wenn wir Deroſelben ruhmwurdiges Ende anſehen.

Warlich GOtt eilete mit Jhnen nicht wie ein Gartner mit einem
unfruechtbaren Baume nder nur; das  Land hindert: ſondern
als Moſes mit dem bluhenden Stabe Aaronis. Was der
weiße Syrach ſaget: Wenn der Menſch ſtirbet ſo wird
er innen wie er gelebet: hat; davon konte man gewißlich
bey des Hochſeeligſten Wrintzen fruhezeitigem Ende eine Pro

be ſehen. Da ſahe man erſt die ſchonſten Fruchte Jhres Glau
bens Jhrer Goitgzſeeligkeit Jhrer Gedult und Beſtandigkeit
daß man wohl ſchwerlich einen Prinkzen Jhres Alters antref

fen wird welcher alſo gelebet und alſo geſtorben. Jch erinnere
mich was ich vor wenig Tagen von Eduardo VI, Konig in En
gelland geleſen welcher im Jahr Chriſti 1553. durch ſein fru
hezeitiges Ende ſeinen Konigreichen viele tauſend Thranen hin
terließ. Es war derſelbe ein recht geſeegneter Zweig ſeines Ko

P 2 niglichen
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18.
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niglichen Hauſes. Jm neundten Jahr ſeines Alters kam er zur
Krone und im ſechzehenden Jahr gieng er aus der Welt und
verwelckete durch ein verzehrendes Fieber nachdem er ſchon viele

Proben ſeiner Gottſeeligkeit und ausnehmenden Verſtandes ſe

sleidan. hen laſſen. Sleidanus giebet demſeben das Lob principem
lib 25 Com.
nen. æ fuiſſe indubitatæ ſummæ ſpei, nec tantæ
AJ—fj Regem expectationis Europam ſæculis nunc
es aliquot vllum habuiſſe. Sr ſeh geweſen ein

Krintz von ungezweiffelter und groſſer Koffnung
ja Europa habe in vielen Secullis keinen Seonig von

ſo groſſer Hoffnung geſehen. Even dieſer Geſchichtſchrei

ber berichtet uns es ſeh derſelbe von ſeiner zarteſten Kindheit
an zür Gotkſeeligkeit und allen guten dtudüs anaefuhret worden

und gleichwie er ſelbſt die· Gottesgelarcheit/ auch die Griechiſche
Lateiniſche und Frantzoſiſche Sprache grundlich verſtanden: al

ſo habe er die Evangeliſche Warheit hertzlich geliebet und auch
allen Gelehrten an ſeinem Koniglichen Hoff eine ſichere Zuflucht
gegonnet. Alts dirſer llebenswurdigſte Konig auf feinem Ster

be-Bette lag und deſſen Bedienten und Unterthanen ein groß
Frener. Jammer-Geſchrey macheten: troſtete er. ſie mit dieſen liebrei-

Par
Thbeur. chen Worten ſie ſolten zu friteen ſehn  GOCT habe ihn lieb
grc175 uno wolle ihn nicht langer in dieſer boſen Welt laſſen ſondern

aus dieſem irrdiſchen und verganglichen in ein beſſeres Reich ein

fuhren. Wenig Stunden vor ſeinem hochſtſeeligen Ende ſprach
eer folgendes EGebet: Domine Deus;, libera me ex iſta miſera

ærumnoſa vita, inter electõs tuos recipe: ſed fiat voluntas tua.
Domine, in manus tuas commendo ſpiritum meum. Notſti,
quam bene mecum ageretur, ſi tecum verſarer: tamen propter
electos tuos, ſi tibi complaceat, me ſana, vitam meam pro-

trahe, vt vere te colam. “.HErr mein GOJJ loſe mich aus
dieſem elenden und muüheſeeligen Leben und nimm mich auf in

«die Zahl driner Auserwehlten. Doch es giſchehe dein Wille.

Jn dei



VodachtnißKredigt. S—
er Jn deine Hande befehle ich meinen Geiſt. Du weiſt HErr

wie wohl mir geſchehe wenn ich bey dir ware. Jſt es aber
“um deiner Auserwehlten willen dir alſo gefallig ſo mache

mich geſund und verlangere mein Leben auf daß ich dir in
der Warheit dienen moge“. Endlich beſchloß er mit dieſen

Worten: Langueo, miſerere mei Jeſu, recipe
Spiritum meum! Srr FSſu ich ſehne mich
angſtiglich nach dir erbarme dich meiner und nimm
meinen Geiſt auf! und als er das geſaget/ entſchlieff er.
Da ich dieſes mit ſonderbarer Bewegung laß gedachte ich bey
mir ſelbſt: Lieber GOTT! Hie findeſtu ja deinen Hochſeelig
ſten Printzen. Beyder Leben und Abſchied iſt ja faſt einer—
ley. Beyde waren die einigen Zweige ihres geſeegneten Stam
mes. Benhnde trugen in ihrer zarten Kindheit Bluthen und
Fruchte. Beyde verbluheten durch einerley Kranckheit in dem
Fruhling ihrer Jahre. Benyde troſteten ihre weinenden Be
dienten und wiſcheten mit ihrem gnadigſten und liebreichen Be
zeugen dero Thranen ab. So war auch beyder Abſchied durch
welchen ſie in GOttes Heiligthum verſetzet wurden einerley.
Wunſchete jener theureſter Konig auffgeloſet und bey C.Hriſto
zu ſeyn: ſo war auch die Freudigkeit des Hochſeeligſten Prin
tzen auf Jhrem Sterbe-Bette ſo groß daß ſie ſich wunderten
was ſolche Leute vor ein Gewiſſen haben muſten die ſich fur dem
Tod entſetzeten. O wie verachtlich war die Welt in Jhren Au
gen! Wie angſtlich ſehneten Sie ſich nach Jhrer Auffloſung!
Wie groß war Jhr Verlangen nach dem Himmel! Denn ſpra
chen Sie da wird mir ewig wohl ſeyn. Erootzete ſich jener
ruhmwurdigſte Konig an JEſu ſeinem Heylande: ſo war auch
des Hochſeeligſten Krintzen einige Luſt der ſuſſeſte JESUS

Name. Die Geſchichte ſeines Leidens verlangten Sie zu un
terſchiedlichen mahlen zu horen und ſtarckten ſich daraus in
Jhrem Glauben durch welchen Sie gerecht worden. Der blu

Q tigt



2 Dhriſt-Kurſtliche
tige Schweiß JEſu war Jhr krafftiger Balſam ſeme Bande
Jhr Schmuck ſeine Schlage und Striemen Jhre Erquickung
Seine DornenCrone Jhre Erinnerung der Crone des Lebens
ſein Blut Jhre Artzney ſein Creutz Jhr Reiſe-Stab ſein Tod
Jhr Leben. So feſt hielt Jhr Glaube an dem Baum des Le
bens in welchen Sie als ein edler Zweig eingepfropffet waren
und viele Fruchte gebracht hatten. Erquickte ſich der unver—
gleichliche Eduardus auf ſeinem Tod-Bette mit andachtigen Ge

bet: So waren dieſes gleichfals die letzten Fruchte des Geiſtes
bey dem Hochſeeligſten Wrintzen immaſſen Dieſelbe gantze
Tage und Nachte mit andachtiger Betrachtung und inbrunſti
gen Gebet zu brachten. Ja als Sie merckten daß nunmeh
ro Jhr Verlangen erfullet und die hochſtſeelige Stunde da ſey
daß die Engel Jhre geheiligte Seele in GOTTes Heiligthum
einführen und in dem Schooß Abrahams verwahren ſolten
war dieſes Jhr letztes Wort: Joun betet. Beſchloß endlich
der himmliſchgeſinnete Eduardus ſein wohlgefuhrtes Leben mit

demletzten Seufftzer des ſterbenden Stephani: ESrr JEſu
nimm meinen Weiſtauff.! So hatten auch unſer Hoch
ſeeligſter Printz ſich dieſen Seufftzer zu Jhrem letzten Wort
auserſehen und wurden auch bey Jhrem letzten Kampff deſſel
ben von mir erinnert. Nun dieſes iſt das ſeeligſte Ende des
Zuurchl. SrbWrintzen. Urtheilet ſelbſt/ meine Liebſten/
ob dieſes ein Tod und nicht vielmehr eine liebreiche eilfertige
und hochſterſprießliche Verwahrung in dem Heiligthum GOt
tes zu nennen ſey? Gewißlich wer alſo glaubet und alſo lebet

Wwver alſo lebet und alſo ſtirbet der ſtirbet nicht ſondern wird nur

Jo. V., 24.

aus dem Tode geriſſen und in jenes unvergangliche Leben ver
ſetzet. Unſer JEſus der die Warheit ſelber iſt hebet gletehſam
ſeine heiligen Finger auf und verſichert uns ſolches mit einem

theuren Eyd: Warlich wariich ich ſage euch wer mein
Wort horet und glaubet dem der mich geſand hat

der



der hat das ewige Leben und kommt nicht ins We
richt ſondern er iſt vom Todte zum Leben hindurch

gedrungen.
Dieſes iſt auch der krafftigſte und ſicherſte Troſt bey die

ſem hochſtbetrubten Fall. Horete Jacob/ daß ſein Sohn Jo
ſeph welcher in ſeinen Gedancken ſchon verfaulet war lebe und

tz E ptenland  ſo ward ſein Weiſt Senxn
ein Herr ſey in gan gylebendig und ſprach: Jeh habe genug daß mein Sohn

28.

Joſeph noch lebet. Erdhielt der betrubte Konigiſche von dem
liebſten JEſu die erfreuliche Nachricht: Dein Sohn lebet ſo Jow. jo.
glaubet er dem Wort und war getroſt. Ach der HErr JEſus
d ſcke doch denen Mochfurſtl. Eltern dieſe Worte tieff in

ruJore Hirben: Wrintz Nriedrich guguſt ubet:
Er grunet in dem. Heiligthum GOttes in ſicherer Verwahrung pſ nenun

wie ein PalmenBaum er wachſet wie eine Ceder auf Libanon.
Dwie werden Sie ſich dereinſt freuen wenn Sie dieſen Engels

FKWrrintz mit viel tauſend Engeln umbgeben in dem Heilig—
th ODttes antreffen und mit Freuden umarmen werden.

umDie Hochfurſtl. getreuen Bedienten und Unterthanen werden
ſich itzo zuruück erinnern wie hertzlich ſie ſich an dem fruhezeiti
gen und taglichen Wachsthum ihres Durchl. Printzen ver—
gnuget. Wie vielmehr werden ſie jetzo die Liebe GOttes preiſen
muſſen da Dieſelbe auf einmahl vollkommen worden und viele
Jahre erfullet? Beklagen ſie/ daß ihr herrlicher Stab der Stab
ihrer Hoffnung zerbrochen; ſo antwortet des HErren Mund
er ſey nicht zerbrochen ſondern in GOttes Heiligthum verwah
ret. Bejammein ſie/ es ſeh ihnen doch derſelbe entriſſen ſo ant

woortet des HErrn Wort: Zer KErr iſt bey euch ſein penunn.
Stecken und Stab wird euch troſten. Was konnen ſie
nun weiter mit GOtt reden als dieſes: Wir wollen ſchwei ecxn,

I Q 8 gen 10.



64. VUhriſtgrurſtl Bedachtniß Vr det
g lund unſern Mund nicht auffthun. Du HErr
wirſts wohl machen?

Nun wir ſchweigen. Du aber/ unſterblicher Wrintz
genieſſe nun ewiglich deiner Herrlichkeit in dem himmliſchen Pa
radieß. Du haſt unter uns gebluhet und Fruchte getragen;
Du haſt dieſer gantzen Stadt ſo lange als ein unvergleichliches
Exempel des Glaubens der Gottſeeligkeit und Tugend vorge—
leuchtet. Bluhe grune und leuchte davor in dem Heiligthum
GoTdDes immer und ewiglich! Dein holdſeeligſtes Angeſicht
werden wir zwar leider nicht mehr ſehen. Dieſes GOttesHauß

wird Dich o andachtigſter Wrintz nicht mehr ſehen. Deine
getreue Bedienten und Unterthanen werden Dich liebwerthe
ſter Printz nicht mehr ſehen. Doch wird dein ruhmwurdiges

Andencken unter uns allezeit heilig und im Seegen ſeyn. Nie
mals werden die welche deine volllommenen Bluthen und Fruch

T—
te bißhero mit Vergnugen angeſchauet an Krintz datie“.e—

odrich J J guſten gedencken: niemals wird Dein zu

vor hochſterwunſchter heute aber ſehr ſchmertzlicher dahmens

Sag in unſern Jahr--Buchern wieder kehren daß wir nicht
dieſes bluhenden und fruchttragenden FurſtenStabs geden
cken und bey uns ſelbſt wunſchen ſolten bnſere Seele

10.
Num.unn. ſſtterbe des Todes dieſes Werechten und un

ſer Ende werde wie ſein Ende!
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As Leben der Groſſen welche nach der weißen

Regierung des allgewaltigen GOttes entwe
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v rercyeden Stand der Groſſen in der Welt gebuhrend anſehen die den
Unterſcheid derer von GOTT in Gnade oder Zorn gegebenen
Herrſchafften erkennen und die ſonſten an der Erhaltung lobli
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Veliee vrr v  ryjungern Jahren und vor angetretener Regierung etine herrliche
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4 Vhriſt-Furſtlicher
und unvergleichliche Hoffnungs-Saat ausſtreuen in ſtets
wehrendem und unverganglichem Glantz auf Erden leben und
dem allgemeinen Geſetze der Sterblichkeit nimmer oder doch
wenigſtens in dem ſpateſten und auf die Jahre der erſten Welt
ſich erſtreckenden Alter unterwurffig ſeyn mochten.

Nachdem aber der allein ewige und unſterbliche GOtt das
unwiederruffliche Geſetze der durchgehenden Verganglichkeit in
dem Paradieße bertits gegeben und ausgeſprochen; ſo behalt
derſelbe ſich vor auch denen vortrefflichſten Furſten und Koni

gen der Erden als der HErr des Lebens und Todtes ihr Le
bens-Ziel zu ſetzen/ welches offte aber ſehr kurtz wehret alles
nach ſeinen unerforſchlichen Rath und unumbſchrenckten Wil
len. So kurtz aber und ſo eingeſchrenckt das Leben eines von
GOtt fur andern mit Verſtand und Tugend begabten Furſten
immer ſeyn kan; ſo billich und nutzlich iſt es doch daſſelbe nach

Jhrem Tode der gegenwartigen Zeit und zugleich der Nachwelt
gebuhrend vorzuſtellen damit Jhnen auch auf der Welt nach
ihren Ableben die ſchuldige Gerechtigkeit erwieſen/ und andere
durch ihr ruhmwurdigſtes Exempel zur Nachfolge angeflammet

fur allen aber der groſſe GOtt als die allerſeeligſte Quelle al
les Guten in allen ſeinen Gaben und Wereken gebuhrend er
kannt und verherrlichet werden moge. Das Leben des nunmehro

in dem Schooß der ſeeligſten Ewigkeit ruhenden Erb-Printzens
Herrn Nriedrich Juguſts Hertzogen zu Sachſen 2c. c.
Hochſteligſten Andenckens/ iſt zwar nachdem unausforſchli

chen Rath--Schluß GOttes in dieſer Welt ſehr kurtz geweſen
und gleich einen ſchnellen Strohm dahin gefloſſen wann aber
daſſelbe mit rechter Aufmerckſamkeit betrachtet wird ſo kan man

wegen der groſſen Tugenden ſo aus der Seele dieſes theuren
Printzen herfurgekuchtet mit allen Recht und mit einem un
umbſtoßlichen Grunde der Wahrheit ſagen daß derſelbe bald
vollkommen worden und daß er viele Jahre erreicht allermaß
ſen das wahre Leben auf Erden/ nicht ſo wohl in der Menge
menſchlicher Tage beſtehet als in ſtetiger Ausubung der recht
ſchaffenen und GOTT wie auch Menſchen gefalligen Tugend

und

 ôç
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Debens-Vauff. 5
und einem daher wohl verdienten und immer bluhenden Nach—
Ruhm.

Es ſind Fh. Fgochfurſtl. Zurchl. bekannter maſſen
aus zweyen der furnehmſten und anſehnlichſten Koniglichen und

Furſtlichen Hauſer in Teutſchland nemlich aus dem Hauſe
Sachſen und Brandenburg als ein geſeegneter und gewunſch

ter Zweig entſproſſen.
Der HErr Vater iſt Herr Moritz Wilhelm /Poſtulir-

ter Adminiſtrator des Stiffts Naumburg Hertzog zu Sach
ſen c.Die Frau Mutter Frau Maria Rmalia gebohrne aus

Konigl. Stamme Preußen und Churfurſtl. der Marggraffen zu
Brandenburg vermahlte. Hertzogin zu Sachſen c.

Die GroßEltern und Uhr Eltern ſind geweſen. Der Groß
Herr Vater vom Herrn Vater Herr Moritz Poſtulirter Ad-
miniſtrator des Stiffts Naumburg Hertzog zu Sachſen c.

Die Frau Mutter vom Herrn Vater Frau Sorothea
Maria gebohrne und vermahlte Hertzogin zu Sachſenrc.

Der Groß Herr Vater von der Frau Mutter Herr Frie
drich Wilhelm der Große Churfurſt zu Brandenburg ec.

Die grau Mutter von der Frau Mutter/ grau Dorothea
Churfurſtin zu Brandenburg gebohrne Hertzogin zu Schleß

wig Holſtein.
Der erſte Aelter. Herr Vater vom Herrn Vater Herr Fo

hann Weorge der Erſte Churfurſt zu Sachſen ec.

Die erſte Aelter Frau Mutter vom Herrn Vater Frau
Magdalena Gybilla Churfurſtin zu Sachſen gebohrne
Marggrafin zu Brandenburg und Hertzogin in Preußen.

Der andere Aelter Herr Vater vom Herrn Vater Herr
Wilhelm Hertzog zu Sachſen Weymar.

Die andere Aelter Frau Mutter vom Herrn Vater/ Frau
Slednora Sorothea Hertzogin zu Sachſen gebohrne

Furſtin zu Anhalt.

b Der



6 Vhriſt-Kurſtlicher
Der erſte Aelter Herr Vater von der Frau Mutter Herr

Weorge Wilhelm /Churfurſt zu Brandenburg.
Die erſte Aelter Frau Mutter von der Frau Mutter Frau

Sliſabetha Sharlotte Churfurſtin zu Brandenburg ge
bohrne aus Churfurſtlichen Stamme der Pfaltz· Graffen beym

Rhein.Der andere Aelter Herr Vater von der Frau Mutter Herr

Whilip Hertzog zu Schleßwig Holſtein-Glucksburg.
Die andere Aelter Frau Mutter von der Frau Mutter

Frau ophia Medwiga Hertzogin zu Schleßwig Holſtein
gebohrne Hertzogin zu Sachſen Lauenburg.

Der erſte Uhralter Herr Vater vom Herrn Vater/ Herr

Nhriſtian der Erſte Churfurſt zu Sachſen.
Die erſte Uhralter Frau Mutter vom Herrn Vater Frau

Wophia Churfurſtin zu Sachſen/ gebohrne aus Churfurſtl.

Stamme der Marggraffen zu Brandenburg.
Der andere Uhralter Herr Vater vom Herrn Vater Herr

ZSlbrecht Kriedrich Marggraff zu Brandenburg Hertzog

in Preußen.
Die andere Uhralter Frau Mutter vom Herrn Vater

Frau Maria Sleonora Margaraffin. in Brandenburg
gebohrne Hertzogin zu Julich

Der dritte Uhralter Herr Vater vom. Herrn Vater Herr

Fohannes Hertzog zu Sachſen Weymar.
Die dritte Uhralter Frau Mutter vom Herrn Vater Frau

Zorothea Maria Hertzogin zu Sachſen gebohrne Furſtin
zu Anhalt.Der vierdte Uhralter Herr Vater von Herrn Vatet Herrtele

Fohann Weorge Furſt zu AnhaltDeſſau. J

Die vierdte Uhralter FrauMutter vom Herrn Vater Frau
Soorothea i Furſtin zu Anhalt gebohrne Pfaltz Grafin behn

Rhein.
Der



unerſchopffliche Gute GOttes Jh. Durchl. an dieſes Licht

b 2

Sebens-VWauff. 7
Der erſte Uhralter Herr Vater von der Frau Peutter

Herr Fohann gigismund Churfurſt zu Brandenburg.
Die Uhralter Frau Mutter von der Frau Mutter Frau

Jnna Churfurſtin zu Brandenburg gebohrne Marggraffin

zu Brandenburg und Hertzogin in Preußen.
Der andere Uhralter Herr Vater von der Frau Mutter

Herr Nriedrich der Vierdte Churfurſt von Pfaltz.
Die andere Uhralter Frau Mutter von der Frau Mutter

Frau Vouiſa Fuliana Churfurſtin von Pfaltz gebohrne
VPrintzeſſin von Oranien.

Der dritte Uhralter Herr Vater von der Frau Mutter
Herr Fohannes Hertzog zu Schleßwig HollſteinSon
derburg.Die dritte Uhralter Frau Mutter von der Frau Mutter

Frau Sliſabeth  Hertzogin zu Schleßwig Hollſtein gebohr

ne Hertzogin zu Braunſchweig und Luneburg.
Der vierdte Uhralter Herr Vater von der Frau Mutter

Herr Frantz der Jungere/ Hertzog zu SachſenLauenburg.

Die vierdte Uhraltere Frau Mutter von der Frau Mutter
Frau Maria Hertzogin zu Sachſen Lauenburg gebohrne
Hertzogin zu Braunſchweig und Luneburg.

Aus dieſem hohen Ahnen der in aller Welt bekannten Chur
Hauſer Sachſen und Brandenburg haben Jhro Koch
furſtl. Gurchl. nicht weniger die ſolchen Preißwurdigen
Hauſern anſtammende Tugenden als Dero Hochfurſtl. Geblut

geerbet. So ſehr aber dieſe hocherhabene Hauſer in der Welt
bekannt und ſo aufgedecket dieſelbe in ihren GeſchlechtsRe
giſtern einem jeden fur Augen ſchweben; ſo wenig wurde es no
thig ſeyn eine langere GeſchlechtsReihe der Durchlauchtig
ſten Ahnen des Hochſeeligſten Printzen allhier anzufuhren.

Der begluckte Tag/ und die erwunſchte Stunde darinnen die

der
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der Welt gebracht war der 12te Auguſti des 1700. Jahres
und an demſelben die ſechſte Stunde fruhe: der Ort Dero er
freulichen Geburt aber war die hieſige Moritzburg an der Elſter.

Die Hochfurſtl. Eltern waren ſo fort ſorgfaltig bemuhet die
ſes angenehme Pfand der gottlichen Liebe/ vermittelſt der heili—
gen Tauffe zu GOtt und der Gemeinſchafft der Glaubigen zu
fuhren wie dann Jh. Kochfurſtl. Zurchl. wenig Tage
nach Jhrem geſeegneten Eintritt in dieſe Welt als dem 16ten
Auguſt. in der Schloß-Kirchen von dem Hoff-Prediger Herrn.
M. Johann Heinrich Hermannen die Tauffe und in derſelben

den Nahmen. Geriedrich Juguſt enpfangen.
unter denen hohen TauffPathen waren unter andern:

Fhro Wonigl. Majeſt. in Pohlen und jetzige Konigl.
Majeſt. in Preuſſen damals noch alleine Churfurſtl. Durchl.
zu Brandenburg welcher Stellen h. Hochfurſtl. Surchl.
der regierende Hertzog Friedrich zu Sachſen Gotha ſo auch

vor ſich Gepatter war vertrate und den Printzen zur Tauffe

hielte.wWas fur tieffe Wunden das fruhezeitige Abſterben des in

dem erſten Jahre ſeines Lebens An. 169o0. verblichenen hochſt
ſeeligſten erſtgebohrnen Printzen Herrn Nriedrich Wil
helms Durchl. in denen Hertzen ſeiner Hochfürſtl. Eltern ge—

ſchlagen/ ſolches wird denen leicht zu begreiffen ſeyn/ die da
nachdencken was es fur ein ſchwerer Verluſt ſey einen einigen
Printzen und mit demſelben ein groſſes und anſehnliches Theil
der irrdiſchen Hoffnung zu verlieren. Der vielgutige GOTT
aber erſetzte nach zehen Jahren dieſen ſchmertzhafften Fall durch
die gluckſeelige Geburt des Hochſeeligſten Printzen. Herrn Frie

drich Wuguſts.
Je ſehnlicher dieſe Geburt gewunſchet worden je empfind

licher war die dadurch erweckte Freude als welche nicht allein
in denen Gemuthern der Durchlauchtigſten Eltern und durch

gehends
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gehends bey Hofe ſondern auch bey allen getreuen Untertha
nen ausbrach und ſich dergeſtalt ergoß daß ſie ſich mit tauſend
freudigen Bezeugungen und treugemeinten SeegensWunſchen
euſſerte und ſehen lieſſe. Mit welcher Geburt es nicht anders zu
gieng als mit der angenehmen Morgenrothe die bey ihrem
prachtigen Auffgang den Himmel erleuchtet und die Erde mit
einem erquickenden Thau befeuchtet und zwar nicht allein die
hohen Gebirge ſondern auch die niedrigſten Thaler Die
Stadte Zeitz und Raumburg bezeugten die in ihrer Einwohner
Hertzen hieruber entſtandene unterthanigſte Freude unter andern
durch vielfaltige Iluminationen/ Sinnbilder und andere aus
nehmende gehorſamſte Freuden-und LiebesZeichen. Es wurde
auch dieſe durchgehende Freude und die dadurch verhoffte Gluck—
ſeeligkeit der kunfftigen Zeiten unter andern auf einem anſehnlichen

SchauStuck von Silber abgebildet auf deſſen einer Seiten die
ſe Worte zu leſen:

Fiat Saxonici ſplendor amorque poli!

Auf dem Revers waren folgende Worte befindlich:

Fridericus Auguſtus, Dux Saxoniæ, natus Zizæ d. 12. Au-
guſti anni currentis Jubilæi 1700. Sole Leonem per-

currénte. Majorum aaximorum, ut nomina, ita vir-
tutes imitetur!

Auf dem Rande aber ſtunden die Nahmen der Hochfurſtl. El
tern. Ob nun wohl die Freude/ ſo die hochgewunſchte Geburt
dieſes von GOtt erbetenen Printzen verurſachte/ ſo groß und ſo
empfindlich war daß es unmoglich geweſen deren Groſſe zu
vermehren: ſo wurde dieſelbe dennoch bald ſehr dadurch un
terbrochen und in eine nicht geringe Beyſorge verwandelt daß
Jh. Durchl. an den gten Tage Jhres Lebens ſo fort mit einem
ſtarcken und beſchwerlichen Frieſel uberfallen und dadurch nicht
wenig entkrafftet worden: wie denn auch dieſelbe wegen der von
ſolcher Zeit an Jhro zugeſtoſſenen vielfaltigen Unpaßlichkeiten/ u.

der nachgehendes erfolgten gefahrlichen Maſern nach der heiligen

c Schi—
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Schickung GOttes bis an das funffte Jahr Jhres kurtzen Le
bens ein vieles an Dero noch zarten Leibe erleiden muſſen. A—

ber der GOtt der hierdurch dieſem Printzen und dabey Seinen
Durchlauchtigſten Eltern eine ſchwere Laſt aufflegte halff auch
ſolche tragen/ und erfreute dieſelbe mit einer darauf erfolgten
beſſern Geſundheit. So wenig aber eine wohlriechende Blume
durch Drucken und Reiben ihren lieblichen Geruch verliehret ſo
wenig konte der in dieſem annoch zarten Leibe wohnende Geiſt
durch deſſen beſchwerliche Zufalle entkrafftet oder niedergeſchla
gen werden ſondern es behielt derſelbe bey allen ſeine Lebhaff—
tigkeit beſtandig. Ein erhabenes und wohlgebildetes Gemuüth
zeiget ſich bald in dem Fruhling ſeiner Tage durch viele ange—
nehine Wurckungen und ſchwinget ſich näch Art eines hoch
fliegenden Adlers biß an die Wolcken umb dem Glantz der von
ſeinen Vor-Eltern erworbenen Ehre ſich zu nahern/ oder ſelbi
gen wo moglich zu uberſteigen. Bey dem Hochſeeligſten Prin
tzen zeigete ſich ebenfalls ſo fort in denen erſten Jahren ſeines Le
bens etwas groſſes und ungemeines welches auf verſchiedene

Art abbildete aus welchem Stamme dieſer Zweig entſproſſen.

Fhro Wochfurſtl. Zurchl. und Jonigl. Joheit
nachdem Sie reifflich uberleget was an einer guten und glück

lichen Erziehung dieſes Jhres ſo hochgeliebten Printzen nicht
nur Jhnen ſondern auch allen Dero getreuen Landen und Un
terthanen gelegen und wie hochnothig es ware denſelben ſo
fort in denen erſten Jahren ſeines Lebens zu Erlernung und Aus
ubung desjenigen anzufuhren was ein Furſt gegen den groſſen
und alles richtenden GOtt gegen ſeine Unterthanen und alle
Menſchen auch gegen ſich ſelbſten zu beobachten ſahen ſich al

obald ſorgfaltig umb nach einer zu ihres hochgeliebten Printzen
Erziehung geſchickten Perſon und wurffen zu dem Ende Dero
Augen in Gnaden auf Dero jetzigen Rath und vormahligen In

formatorem Herrn Chriſtoph Enoch Buchta welchem Sie die
ſen Jhren einigen Printzen und mit demſelben den groſſeſten
Theil Jhres irrdiſchen Troſtes und Hoffnung anvertraueten.
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Diejenige ſo von der Erziehung groſſer Herrn geſchrieben ſind
faſt durchgehends der wohlgegrundeten Meinung daß es aus
verſchiedenen und von ihnen weitlaufftig angefuhrten Urſachen
hochſtnothig und dienſam zu erſt der Printzen Gemuther wohl
zu pruffen und zu gewinnen nachgehends aber denenſelben ein

Vertrauen beyzubringen mithin Sie mit einer anſtandigen
weißen Sanfftmuth zu lencken und Jhnen durch allerhand dien
liche angenehme und vernunfftige Erfindungen nach der Be
ſchaffenheit Jhres Verſtandes und Gemuths den Weg zur Tu
gend und Wiſſenſchafft angenehm zu machen und ſelbigen ſol
chergeſtalt gleichſam zu bahnen. Was andere hiervon mit gu
ten Grunde gelehret das ward allhier in der That mit noch beſ
ſern Fortgang getrieben und erfullet. Denn als der Rath Buchta

Jhro Surchl. GemüthsNeigungen und das von GOTT
Deroſelben verliehene herrliche Pfund einiger maſſen erforſchet

und Deroſelben gnadiges Vertrauen gewonnen hatte; ſo gieng
die Erziehung des Hochſtſeeligen Printzen unter dem Seegen
GoOttes dergeſtalt von ſtatten daß es zu einer nicht geringen
Verwunderung ausſchlug und faſt aller derer Gedancken uber
ſtieg ſo es nicht ſelbſten geſehen. Jhro Durchl. zeigten ſo
fort eine ungemeine und daß Maaß ihres Alters weit uberſtei
gende Fahigkeit des Verſtandes Sie wieſen denſelben und deſ
ſen Lebhafftigkeit in vielen angenehmen Erfindungen womit
Sie ſich bey Jhren damahligen Jahren auf unſchuldige Weiſe
ergotzeten/ Sie lerneten durch ein wohl ausgeſonnenes Mittel
in ſechs Wochen leſen und in ſechs Wochen ſchreiben und die
ſes letztere mit einer ſonderbaren Zierlichkeit/ ſo daß Sie nachge

hends ſo wohl an Jhre Hochfurſtl. Eltern als Dero Printzeſſin
Schweſter Kdochfurſtl. Surchl. in der Frantzoſiſchen und
Teutſchen Sprache verſchiedene Brieffe geſchrieben die nicht al
lein wegeñ der guten SchreibArt ſondern auch wegen der ſcho
nen Hand als etwas beſonders zum Vergnugen und Anden
cken der Nach-Welt verwahret werden. Allein dieweil auch
Fhro Durchl. ein beſonderes Vergnugen funden wenn Sie

c2 wohl
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wohl gemahlte Bildniſſe und kunſtlich geſtochene Kupffer ſahen
ſo war dieſe Beluſtigung niemals ohne ſonderbaren Nutzen in
dem Deroſelben auf ſolche Weiſe zugleich eine Nachricht von de
nen abgebildeten Perſonen und Sachen daneben auch die Ge
ſchichte des alten und neuen Teſtaments durch eine zureichen

de Erklarung beygebracht wurden und funden Jh. Zurchl.
ins beſondere in denen Hiſtorien der Schrifft und deren Be—
trachtungen eine ſüſſe Vergnugung Jhres himmliſchgeſinneten
Gemuths dergeſtalt daß Sie ſolche nicht nur wohl begriffen
ſondern auch in guter Ordnung zu erzehlen/ und dieſelben mit
vielen guten Betrachtungen Sich zu Nutze machen und anzu—
wenden wuſten. Denen Durchlauchtigſten Eltern konte dieſes
nicht anders als zu einer ungemeinen Vergnugung gereichen
inſonderheit da ſie wahrgenommen daß des Hochſeeligen Prin

tzen Zurchl. ſo fort in ſo zarten Jahren eine gantz beſondere

Liebe zu der GOttesfurcht von Sich blicken lieſſen und dieſelbe
nicht anders als der Weißheit Anfang und eine ſchone Crone in
hohen Werth hielten welches auch nicht ohne mercklichen See
gen geweſen indem der groſſe GOtt in der Seele des Jhn ſuchen
den Printzen ſich nicht unbezeuget gelaſſen ſondern dieſelbe immer
mehr vnd mehr mit ſeinem Geiſt regieret und die bey Jhro auf
grunende Saat der Gottesfurcht mit einem fruchtbaren Gna
denReegen von Himmel herab hefeuchtet ſo daß Sie davonin
Jhrem gantzen Leben eine Seegenreiche Erude genoſſen. Nicht
nur die Schrifft ſondern auch der Einſpruch der geſunden Ver
nunfft und der Beyfall der wohlgeſitteten Volcker uberzeugen
des Menſchen Gewiſſen daß er ſchuldig ſey alles mit GOtt an
zufangen: und je naher ein Gemuthe in die Gemeinſchafft mit

ſeinem groſſen Schopffer eintritt je ſorgfaltiger und genauer
wird es ſich ſeiner Obliegenheit darunter erinnern. Dahero
Fhro Durchl. auch ſtets den Anfang des Tages und Jhrer

Bemuhungen mit dem Gebet macheten und Sich dadurch zu
dem groſſen GOtt wendeten nach Art der Perſianer ſo vor
zeiten bey der Sonnen Auffgang ihr Geſichte nach derſelben

lencke—
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lencketen und ſie mit Gebet verehreten doch mit dem Unter
ſcheid daß dieſer GOtt ergebene Printz mit erleuchteten Augen
ſeiner Seelen den Schopffer dieſes blinde Volck aber in der
Blindheit ſeines Hertzens das Geſchopffe anbetete. Dem Ge
bet fugten Jhro Burchl. bey die Leſung der H. Schrifft wel
che Sie als einen Brunnen der Weißheit und eine himmliſche
Lebens-Quelle anſahen auch darin eine beſondere Vergnugung
funden. Wann Fhro. Jurchl. Informator, umb Dero Ge
muth und den Grund Jhrer Gottesfurcht deſto mehr zu entde
cken ſich ſtellete/ als wann er von dem Studiren dem Anfang
machen wolte ſo erinnerten Sie denſelben jederzeit dieſer Chriſt
lichen Schuldigkeit/ mit den Worten: Ob er nicht wuſte was
er vergeſſen? Der Anfang muſte ja nothwendig von GOtt ge
machet werden wo anders die ubrige Arbeit geſeegnet ſeyn ſolte.

Ja wann von dem Informatore zu deſto mehrerer Pruffung und
Entzundung Dero GOtt gefalligen Eiffers eingewendet wor
den die Zeit ware allbereit verfloſſen; ſo bezeugten Sie Jhre
Liebe zu GOtt und Jhre heilige Sehnſucht nach ſeinem Worte
mit einer ausnehmenden Begierde und himmliſchen Bewegung
gleich dem Magnet der ſich ſtets durch verborgene Krafft nach dem

Nordſtern lencket: anerwogen Fhro Hochfurſtl. Zurchl.
alsdann mit einer von GOtt angeflammeten Begierde und offt
mahls mit thranenden Augen ſelbſt die heilige Schrifft eiligſt
ergriffen und mit groſſer Andacht darin laſſen. Hatten Jhro

Durchl. den Tag mit andachtigen Gebete und Leſung des ge
offenbahrten gottlichen Worts angefangen; ſo beſchloſſen Sie
denſelben auf eben dieſe Weiſe/ und konnten Sich nicht entſchlief
ſen jemahls Sich zur Ruhe zu begeben es ſey dann daß De
roſelben aus der Bibel wenigſtens ein Capitul oder zu zeiten

deren mehrere vorgeleſen worden welches letztere gar offte alß
dann geſchahe wann die Geſchicht oder Sache mit dem ange—

fangenen ECapitul ſich nicht endigte ſondern ſich in das folgen
de erſtreckete. Sie bezeugten Jhre hierunter tragende von
GTʒ angezundete Begierde/ mit Bitten und Carellen hore

d ten auch
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ten auch damit nicht auf biß Sie Jhren Durſt aus dieſem ſee
ligſten Waſſer des Lebens geloſchet hatten ſo gar daß wann
zu zeiten Dero ermudete Augen vom Schlummer uberfallen
werden wolten Sie Sich des Schlaffs zu erwehren mit aller
Gewalt geſuchet.

Ein Jahr her liebten Sie nach dem Trieb Jhres ungemei

nen Verſtandes ſonderlich die Spruche Salomonis und den
Syrach und laßen dieſelbe zu wiederholten mahlen mit beſon
dern Fleiß tieffen Nachdencken und vieler Vergnugung durch
hatten auch daruber verſchiedentlich die ſinnreichſten und erbau
lichſten Betrachtungen umb ſolcher geſtalt deſto mehr zu begreif
fen und deſto tieffer in ihr Gedachtniß zu pragen was in de
nenſelben ſo wohl von der Schuldigkeit der Menſchen insge
mein als auch ins beſondere von der Obliegenheit der Groſſen

auf Erden mit vieler Weißheit angefuhret wird in mehrer Er
wegung daß Sie in einer zweyfachen Verbundlichkeit ſtunden
das heilſame Wort GOttes und die darinn enthaltene ſeelige
Glaubensund LebensRegeln hoch und werth zu halten ange
ſehen Sie nicht allein durch die Schuldigkeit des Chriſtenthumbs
ſondern auch durch Jhren Furſtene Stand dazu heruffen wurden.

Jnm Jahr 1706. hatten Jhro Durchl. die Gnade
Dero Frau Mutter Fdonigliche Koheit nebſt Dero Prin

tzzeſſin Schweſter Printzeßin Dorotheen Wilhelminen
Hochfurſtl. Zurchl. auf Dero damahls nach dem Konigl.
Preußiſchen Hoffe ubernommenen Reiſe zu begleiten/ und wie

Fhro Sbonigl. Koheit. Dero Weg uber Merſeburg nah
men ſo geneſſen Jhro Zurchl. daſelbſt von der verwitweten

Hertzogin als Dero hochſtgeliebten Frau Tenten, Hochfurſti.
Wurchl. viele Hofflichkeit und lieſſen ſich nachgehends zeigen

was daſelbſt ſo wohl auf dem Schloſſe als in der DomKir
chen fur andern zu ſehen und zu betrachten furkommet.

Als Jh. Konigl. Koheit zu Potsdam angelanget
hatten des Hochfeeligtten Wrintzen Jurchl. die Gnade/

Sr. Ko
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r. gdonigl. Majeſt. in Preußen zum erſten mahl die. Hand
daſelbſt zu kuſſen/ vor Dero Sie zu allen Zeiten eine beſondere

Veneration bezeuget und ſolche bis an das Ende Dero Tage
ohnverbruchlich erhalten wie Sie dann auch bey Jhro damah
ligen auf vier Wochen ſich erſtreckenden Anweſenheit daſelbſt
nachgehends zum offtern ferner die Ehre gehabt Sr. Konigl.
Majzeſt. auffzuwarten welche jedesmahl gegen dem Hochſee
ligſten Printzen eine ſonderbare Gnade und vaterliche tendreſſe

ſehen lieſſen auch ſolche nicht nur mit Worten ſondern auch in
der That durch ein koſtbahres und Fhro Zurchl. hochſtan
genehmes Geſchenck bezeugeten.

Jn ir. Wonigl. Majeſt. Weltberühmten Reſidentz
Berlin ſahen Jhro Durchl. die daſelbſt befindlichen viele
Schonheiten und Koſtbarkeiten und empfingen alldort die Vi—
ſiten von ag. Foonigl. Majeſt. vornehmſten Miniſtris, welche

Sie Jhres Orts hinwiederumb beſuchten und bey ſolchen Be
gebenheiten Sich ſo wohl aufzuführen wuſien daß ſie viele
Merckmahle Jhrer Tugend und Verſtandes dabey von ſich ga
ben und dahero eine beſondere Liebe und Hochachtung fur Jh
re Perſon allba zurueke lieſſen.

Nachdem Jhro Durchl. die Zeit des daſelbſt ſchr ange
nehm und erſprießlich gefallenen Auffenthalts geendiget traten
Sie auf Dero Frau Mutter Konigl. Hoheit gnadigen Befehl

Dero RuckReiſe nach Zeitz wiederumb an.
Das Andencken der zu Berlin gehabten Vergnuügung und

geſehenen Herrlichkeiten nebſt der damit verknupfften Unterlaſſung

der von Jhro Zurchl. wohl angefangenen Ltudien war nicht
fahig Deren Liebe bey Deroſelben zu verloſchen ſondern zunde

te ſolche vielmehr deſto krafftiger an dergeſtalt daß Jhrv
Zurchl. die eine Zeitlang unterlaſſene dtudien mit einem ver
doppelten Eiffer wiederum antraten und dadurch in der That
ſehen lieſſen daß eine maßige Veranderung einen hohen undleb

de hafften
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hafften Geiſt nicht einſchlaffere ſondern denſelben zu ſeinen or
dentlichen Verrichtungen vielmehr aufmuntere und anflamme.
Gleichwie aber eine Pflantze nach ihrer Verſetzung in einem
fremden Orte offtmahls am beſten wachſet und die Erziehung
der in der zarten und noch nicht gnugſam bewapneten Jugend

2*2

lebenden Printzen an denen Hoffen Jhrer Geburt aus verſchie
denen wohlgegrundeten Urſachen und nach Anweiſung der ſelbſt

redenden Erfahrung wie auch nach der Ermeſſigung vieler groſ
ſen und Staatsklugen Leute mannichmahl nicht ſo wohl von
ſtatten gehet als wann dieſelbe an andern Orten geſchiehet:

Alſo funden Fhro Kochfurſtl. Zurchl. und Wonigl.
KFoheit nach reiffer Erwegung der Saiche) unb da vhne dem
zu ſolcher Zeit die Kinder-Blattern alhier ſehr im ſchwange

aiengen vor gut und dienſam dieſen Jhren hochgeliebten
Printzen auf eine Zeit lang von Sich zu laſſen und denſelben
nacher Halle zu ſenden/ in Erwegung/baß Fihro Wurchl.
an ſolchem Orte die beſte und bequemſte Gelegenheit haben wur

den Dero wohlangefangene und nach dem Maaß Dero Al
ters bereits ſehr weit gebrachte Studia ohne unnothige Abhal
tungen uach Wunſch und Vergnugen fortzuſetzen. Die hierun
ter gefaßte Entichlieſſung und die Wahl dieſes Orts gereichete

Wr. Konigl. Majeſt. in Preußen als dem Stiffter der dor
tigen Uninerſitat zu beſonderm Eefallen und befahlen Sie zu
deſſen Wezeugung Bero Regierung des Hertzogthums Mag
deburg durch ein an dieſelbe deßwegen ins beſondere abgelaſſe

nes Raſeript ghro Durcchl. alle Gefalligkeit zuerweiſen und
daß DSieſelbe mit aller Commobditat allda ſubſiſtiren mogten
behorige Sorge zu tragen.

Jhro Durchl. langeten den gten Octobr. 1707. in Be
gleitung und unter der Uffſicht des Hochfurſtl. Hauß-Mar
ſchalls Herrn von Montmartin und vorerwehnten Raths und
Informatoris zu Halle glucklich an weil aber gemelter Hauß

Marſchali zu Verwaltung der ihm bey Hofe anvertrauten Be
dienung bald wiederumb zuruck geruffen wurde ſo verbliebe

nachge



Sebens-Wauff. r7
nachgehends der Hochfurſtl. Hoff- Rath Herr von Kayn meh
rentheils bey des Vrintzens Zurchl. ſo lange biß Dero
Hochfurſtl. Eltern Herrn Silvius Eberhardten von Francken
berg zu Dero Hofmeiſter erwehlet und denſelben Anno 1708.
im Monat April zur Antretung dieſer ihm anvertraueten hochſt
wichtigen Bedienung und zu beſtandiger Fuhrung Jhres ein—

tzigen und hochſtgeliebten Printzen nacher Halle abſchicket wel
cher zwar an dem aus des Hochſtſeeligſten Printzen Durchl.

herfurleuchtenden und eine ſo zarte Jugend weit uberwiegen
den Verſtand und aus denen bey Deroſelben ſo fort verſpurten
herrlichen Eigenſchafften eine ungemeine Freude ſchopffte/ aber
eben daraus urtheilete und mit Kummer vorher ſagete daß ein
ſolcher Verſtand mehr vor den Himmel als vor die Erde geboh
ren ware und daß Er bey ſolcher Bewandniß wohl ſchwerlich
das Gluck haben mochte ghro Durchl. lange zu dienen.

Unter dieſer guten und lobl. Anfuhrung und ſorgfaltigen
Unterweiſung wuchſen Jh. Surchl. auff gleich einem edlen

und von dem Thau des Himmels reichlich befeuchteten Zweige
an dem man zu einer Zeit und in dem kaum angegangenen an

genehmen Fruhling ſeiner Jahre das geſehen was die Welt
ſelten ſiehet nemlich angenehme Bluthen und ſuſſe Fruchte.

Wie Fhro Surchl. in denen erſten Tagen ihres Lebens
in dem Schooß und unter der uberall mitwurckenden Aufſicht
Dero Durchlauchtigſten Eltern den GOtt Jhrer Vater zu ſu
chen ruhmlich angefangen ſo giengen ſie auf dieſem ſo ſeeligen
HimmelsWege an dem nunmehro erwehlten frembden Orte
immer weiter fort und jagten mit allen Fleiße nach der wahren
und himmliſchen Weißheit welche ſie anſahen als ein Hauchen
der gottlichen Krafft als einen Strahl der Herrlichkeit des
Allmachtigen als einen Glantz des ewigen Lichts als ei—
nen unbefleckten Spiegel der gottlichen Krafft und als ein
Bild ſeiner unendlichen Gutigkei. Der groſſe GOTT/ der
nach dem unerſchopfflichen Reichthum ſeiner ewigen Erbar
mung ſich willig finden laſſet von denen die Jhn aufrichtig ſu

 tt cchen
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chen ergriff den zu Jhm ſich nahenden Printzen mit den Armen
ſeiner Liebe und erfullete ſeine Seele mit einer herrlichen Erkant
niß und mit den himmliſchen Gutern des ewigen Heyls.

Fhro Durchl. nahmen zu an Alter weit mehr aber an
Weißheit. Sie hatten in der heilſamen Erkantniß GOttes ei
nen guten Grund geleget Sie hatten einen nothigen Begriff
von denen wichtigſten GlaubensLehren Sie wuſten ſelbige zu
beſtatigen mit vielen dazu gehorigen HauptSpruchen altes
und neues Teſtaments und konnten ſelbige mit aller Geſchwin
digkeit in der Bibel finden welches Jh. Hochfurſtl. Durchl.

HofPrediger und KirchenRath wie er zu Pruffung Jhro
Zurchl. Chriſtenthums und des von Deroſelben erlangten
Erkantniſſes von Dero Durchlauchtigſten Eltern nach Halle

geſchicket worden in der That daſelbſt erfahren und zu Dero
hochſten Freude bey ſeiner Wiederkunfft allhier mit vielen Wor

ten bezeuget.
Wie Fhro Durchl. durch fleißiges Gebet und unermu

dete Leſung der heiligen Schrifft Jhre wahre und ungefarbte

Gottesfurcht ins geheim und in Jhrem Gemach bey denen Jh
rigen bezeugten, ſo geſchahe es auch onentlich in denen Kirchen
und Wohmi ngen GOttes welche Bieſelbe in denen angeſtel

ten offentlichen Predigten und Betſtunden fleißig und mit Freu
den beſuchten ohngeachtet die dazu gewidmete Zeit und Witte
rung des Jahres/ auch andere Umſtändr GSie offtmals davon
wohl hatten abhalten knnen. Bey der euſerlichen Beſuchung
der GOttesHauſer aber lieſſen es Ahro Durchl. keineswe
ges bewenden ſondern wann Sie in denenſelben erſchienen ſa
hen Sie die auf der Cantzel ſtehende Prediger mit unverwand
ten Augen an horeten denenſelben mit einer unermudeten Auf
merckſamkeit zu nahmen das Wort des Lebens an mit vieler
Audacht und Freudigkeit und giengen darunter der gantzen Ge
meine mit Jhrem hochſtloblichen Exempel unablaßig vor der
geſtalt daß Sie deßfalls gleich einen hellen Licht herfürleuchte
ten und in der That ſolchergeſtalt erwieſen daß wie GOTT

durch



durch die Geburt Sie uber andere erhoben alſo Sie auch die
ſelben an Gottesfurcht und Tugend zu ubertreffen begierig wa
ren und ſich daraus eine Verbindung macheten.

Gleichwie nun die wahre Gottesfurcht der eintzige und be
ſtandigſte Grund aller menſchlichen Wiſſenſchafften iſt und
wann der erſte wohl geleget der Bau der letztern am beſten auf
gefuhret werden kan; alſo ſpiegelte ſich dieſe unwiederlegliche

Warheit mit aufgeklarten Angeſichte in dem Exempel dieſes theu

ren Printzen.
Fhro Durchl. lerneten mit ſonderbaren Fleiß verſchiede

ne ſchone Sprachen und mit denenſeiben viele herrliche und
Dero Geburt anſtandige Sachen welches alles mit einem ſo
erwunſchten Fortgang geſchahe daß es vielen unglaublich al
len aber wunderſam und hochſt ruhmlich vorgekommen.

Unter denen Sprachen ſo Jhro Wurchl. beygebracht
wurden war auch die Lateiniſche welche durch Jhre Majeſtat
ſich uber verſchiedene andere erhebet und von vielen groſſen Fur
ſten Konigen und Kapſern zu allen Zeiten in hohen Werth ge
halten worden und zwar umb ſo viel mehr weil deren Noth
wendigkeit und Nutzbarkeit in denen wichtigſten Geſchafften au
genſcheinlich herfur leuchtet. Jhro Durchl. die aus vernunff
tigen Vorſtellungen und nach Jhrer ungemeinen Begabniß
leicht begriffen was zu Dero Nutzen dienete/ ubeken ſich mit
ruhmlichen Fleiſſe in dieſer Sprache und kamen darin ſo weit
daß Sie allbereit vor drittehalb Jahren und ehe Sie nach
Halle kommen einige darin beſchriebene und an ſich ſonſt nicht
leichte Bucher verſtunden und zu erklaren wuſten.

Jn dieſer Sprache wurden Jhro Durchl. auf ſolche Bu
cher gefuhret die theils unter dem Schatten wohl ausgeſonne
ner Fabeln viele herrliche und erbauliche Warheiten auf gantz
angenehme Weiſe vorſtellen und dannenhero bey Erziehung der
Printzen an denen groſſeſten Hoffen von Europa nicht ohne ſon
derbaren Nutzen verſchiedentlich gebrauchet worden theils auch

uutzliche. Hiſtorien wohlerfundene Medaillen und ſinnreiche Auf
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20 Vhriſt-Rurſtlicher
ſchrifften in ſich begriffen/ theils aber ſonſten viel ſchone Sitten

t Lehren/ und Politiſche Sachen zeigen und den Weg zu weltli
cher Klugheit leichter und angenehmer machen/ woraus denn
jederzeit fur andern dasjenige ausgeleſen wurde was mit ghro

Zurchl. Stande und Dero loblichen GemuthsNeigungen
am meiſten ubereinſtiinmete und woraus vor Dieſelbe der groſſe
ſte Nutzen zu gewarten war.

Fhro Durchl. ubeten Sich aber nicht nur unter der An

weiſung des Raths Buchta ſondern lieſſen Sich auch fleißig
ſehen wann zu Halle einige Academiſche dSolennitaten vorgien—
gen/ als offentliche Reden Diſputationes, Promotiones und der—
gleichen welche ¶Jhro Durchl. nachaehends in Dero Zim
mer mit einer beſondern Munterkeit Jhres Geiſtes zu wiederho
len wuſten und Sich dabey ebenfalls in der Lateiniſchen Spra

che zugleich zu uben pflegten.
Zu Fortſeung der von Nhro Zur hl gar zeitig ange

fangenen Frantzoſiſchen Sprache/ die wegen  der darinn geſchrie
Jue

benen vielen ſchonen Bucher und der wichtigen Friedens Hand
lungen und Staats-Geſchaffte zu dieſen Zeiten faſt unentbehr
lich fallet/ und einen ſondervaren  augenſchejnlichen Nutzen mit
ſich fuhret- wurden dhrod Vutchl. ſoiche Perſonen gehalten

e—die Dieſelbe aus dem Grunde verſtunden durch deren unermu

deten Fleiß dann Ihro. Durchl. hahüngr laminen daß Sie
nicht nur vhne die geringſte Schwierigkeit Stunden lang in ſelbi
ger von allerley Sachen reden und darin ſchreiben kunten ſon

dern auch ohne Anſtoß ſtets die Frantzoſiſchen Zeitungen/ und
darneben ioiche Bucher laſen die wegen ihrer zierlichen Schreib
Art uno der darinn enthaltenen ſchonen und angenehmen Sa
chen vonallen ſo dieſe Sprache recht verſtehen/ hochlich geliebet

ünd geruhmet werden wie dann auch Jhro Durchl— verſchie
dene von Deroſelben verfaßte artige Frantzoſiſche Brieffe zuſam

men getragen und ſelbige in dem Anfange des abgewichenen
Jahres Dero. Herrn Vaters Kſochfurſtl. Durchl. aedieiret.

Jn

4



Vebens-Vauff. 2
VIn dem abgewichenen Jahre zu Ende des Octobris mach

ten Fhro Durchl. auch den Anfang zu Erlernung der Jta

lianiſchen Sprache umb auch deren Annehmlichkeit zu begreif
fen/ und ſich hiernechſt die darin geſchriebene vortreffliche Hiſto
rien und Politiſche Bucher bekannt zu machen;

Fhro Durchl. nahmen auch unter der Anweiſung des
Deroſelben zugeordneten und aus Rom aeburtigen Sprachmei
ſtens mit groſſer Geſchwindigkeit dermaſſen zu daß Sie du ſeibe
faſt mit eben der Fertigkeit redeten/ wie Sie es mit der Fran
tzoſiſchen gewohnet waren. Sie laſen daneben die in ſolcher
Sprache geſchriebene und monatlich aus Venedig ankommen
de Jta'ianiſhe Zeitungen nebſt andern in dieſer Sprache be
ruhmten und in der Welt bekannten Scribenten Sie uberſetz—
ten zur Ubung ſelbiger Sprache viele Oerter der Schrifft in das
Jtalianiſche welche Sie theils mit eiaener Hand geſchrieben

theils aber Jhrem Sprachmeiſter in die Feder dictiret; Sie la
ſen daneben in der von Dero Frau Mutter Konialichen Hoheit
Deroſelben ohnlanaſt geſandten Jtalianiſchen Biebel mit groſſer
Ergotzung Jhres Gemuths und zwar noch auf Dero Sterbe
Bette. Sie hatten ſich auch vorgenommen das von Jhro

Hochfurſtl. Zurchl. zu Sachſen Ejſenach verfertigte ſcho
ne und geiſtreiche GebetBuch in die Jtalianiſche Sprache zu

uberſetzen und es nachgehends in Dero Bibliocheque zu
verehren dergeſtalt daß Jhro Surchl. dasjenige was
Sie von dieſer vortrefflichen Sprache gelernet nach Jhrer ar
wohnten Gottesfurcht auch zu deſſen heiligen Ehren anzuwen
den bemuhet waren in Betrachtung daß was von demſelben als
einer unerſchopfflichen Quelle aller Gaben herflieſſet auch Jhin
zu ſeinem Preiß wieder auffzuopffern ſey nach Art der Stroh
me/ welche alle aus dem Meer herfur kommen/ und alle wie
der in daſſelbe einflieſſen.

So angenehm und ruhmlich aber die Wiſſenſchafft vieler
Eprachen iſt ſo konnen dieſelben doch an und für ſich ſelbſten
keine Weißheit mittheilen ſondern ſie ſind nur eigentlich Werck.

f zeuge
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22 Khriſt-Kurſtlicher
zeuge und gleichſam Handleiter ſo den Weg zu der Weißheit und

Wiſſenſchafft zeigen und denſelben offnen.
Jn Erwegung deſſen lieſſen es Ihro Vurchl. bey Erler

nang der Sprachen nicht bewenden ſondern waren unablaßig
bemuhet durch deren Mittel und neben denenſelben auch wich
tige und mit Jhrer Geburt am beſten ſich ſchickende Wiſſenſchaff

ten zu erlernen.
Die Bucher ſo mit Jh. Kgochfurſtl. Durchl. in Spra—

chen gebrauchet worden und Sie zum Theil ſelbſten geleſen
ſind in der Lateiniſchen die Fabulæ Phædri, Tenæzelii Lateini—
ſches und Teutſches MedaillenCabinet und die Colloquia Eras-
mi; in der Frantzoſiſchen: Rabutin, hellegarde, Moliere; Vou-
gela, Richelet, Miſſon, le theatre de la vie humaine; Jn der Jta
lianiſchen die Biebel der Paſtor Fido des Guarini und andere

mehr.
Jus beſondere funden Ihro Durchhl. nach dem Exempel

Jhro Durchlauchtigſten Herrn Vaters eine ungemeine und
Deroſelben gleichſam angeerbte GemuthsVergnugung in der
Hiſtorie und betrachteten dieſelbe als einen Spiegel der menſch
lichen Klugheit und als einen geoffneten Schauplatz des gan
tzen Erdbodens worauf die großte Begebenheiten der Welt die
merckwurdigſten Veranderungen der Reiche und Staaten der
Außgang weiſer oder ubeler Rathſchlage/ die wunderbaren Ver
hangniſſe ber Groſſen auf Erden und beyh dem allen die weiße
unaußdenckliche Vorſehung des alles regierenden GOttes ſich
immerhin vorſtellen. Es hatten auch Fhro Surchl. unter
dem Seegen des vielgutigen GOttes und durch Jhren ange
wandten unermudeten Fleiß es darin ſo weit gebracht daß Sie
von denen vornehmſten und wichtigſten Welt-und Staats-Ver
anderungen ſvon der Geburt Chriſti an biß auf die gegenwar
tigen Zeiten genaue Nachricht geben kunten; Jnſonderheit aber
machten Sich Jhro Durchl. die Sachſiſche und Branden
burgiſche Hiſtorie bekannt umb die Geſchichte Jhrer in GOtt
ruhenden Durchlauchtigſten Ahnen und die Gerechtſame dieſer

von
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von GOtt hocherhabenen Hauſer daraus zu lernen und ſich in
denen Tugenden Jhrer Durchlauchtigſten Vor-Eltern zu einer
ruhmlichen Nachfolge gleichſam zu ſpiegeln/ zu welchem letzten
Sie durch einen geſeegneten Trieb der Natur und die heilige Re
gierung GOttes ohne dem ſehr geneigt waren.

So bald Jhro Zurchl. vernahmen daß das Leben De
ro in GOTT ruhenden GroßHerrn Vatern Churfurſten Frie
drich Wilhelms zu Brandenburg glorwurdigſter Gedachtniß
in einem beſondern Buch zuſammen getragen/ und durch den
Druck der Welt bekannt gemachet worden laſen Sie darinn
mit einer umb ſo viel deſto groſſern Begierde weil Sie ſonſten
aus einer vor das Andencken eines ſo groſſen Regenten und Hel
den Deroſelben eingepflantzten ehrerbietigen Liebe ein gar beſon

deres und ungemeines Vergnugen empfunden ſo offte von Deſ
ſelben Leben und Thaten etwas geredet oder geleſen wurde.

Nlebſt der Hiſtorie liebten ghro Durchl. auch die Chro-

nologie als einen Schluſſel der erſten und ubeten ſich darin mit
vielen Fleiſſe wie Sie Sich dann dieſelbe von zehen zu zehen Jah
ren genau bekannt gemachet hatten und in hundert Exempeln
kaum einmahl oder vielmehr gar nicht fehleten.

Jn der Genealogje als einer Wiſſenſchafft/ ſo in der Hiſtorie
und Befugniſſen groner Herren ein groſſes Licht giebet und beh
Veranderung und Erledigung der Reiche und Lande einen kund

baren Nutzen mit ſich fuhret funden Jhro Vurchl. ebenfalls

eine groſſe Beluſtigung und gebrauchten ſich unter andern zum
Behuff Jhres an ſich ſonſt herrlichen Gedachtniſſes dabey der
dazu dienenden Kupfferſtiche ſie waren auch in dieſer edlen und

angenehmen Wiſſenſchafft ſo weit gekommen daß Sie die heute
zu Tage blühende Kahſerliche/ Konigliche Chur und Furſtliche

Hauſer vor allen aber die Sachſiſchen und Brandenburgiſchen
grundlich kandten und wohl auffzeichnen kundten.

Die Wiſſenſchafft der Geographie als gleichſam die andere
Hand der Hiſtorie war Fhro urchl. ebenfalls nicht wenig

bekandt dergeſtalt daß Sie die vornehmſten Reiche Staaten
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24 Shriſt-Kurſtlicherund Lander daraus wuſten wie Sie dann auch bey Leſung der
Zeitungen und andern Vorfallenheiten/ dielelbe ſerner trieben
und ſich darunter ſelbſten ohne Muhe zu helffen wuſten danel en
auch auf der Erd-Kugel verſchiedene und zwar die nothigſten
problemata aufzuwickeln und zu machen wuſten.

Die Bau—Kunſt als cine Zierde groſſer Herren und eine
in vielen Stucken ſehr nutzliche Rathgeberin zog mit ihrer An
nehmlichkeit Khro Jurchl. Gemuth ebenfalls an ſich und
ubeten Sie ſich nicht nur darinn fleißig ſondern wuſten auch

mit Jhren Buchern und was Sie ſonſten zu Jhrem Vorha
ben an bequemſten funden mit einer ſonderbaren Lebhafftiagkeit
des Geiſtes vielerley Gebaude Tiheatra, Garten Treppen
Illuminationes und dergleichen abzubilden und vorzuſtellen wo
bey Sie dann zu deſto grundlicher Erlernung dieſer herrlichen
Wiſſenſchafft zugleich zum Rechnen und Zeichnen wie auch zur
Geometrie, nach Anleitung der Ertz- Hertzoglichen Oeſtereichi
ſchen Hand. Griffe/ angefuhret wurden und zwar nicht ohnege

wunſchten Fortgang wie ſolches die von Ahro Durchl. ver
ſchiedentlich verfertigte eigenhandige Riße bezeugen und an den
Tag legen.
Wie aber die Weißheit und Gute des allgewaltigen GOt

tes aus dem Buche der Natur und in denen unzehlbaren herr
lichen und wunderbaren Geſchopffen gleichſam mit hellen Strah
len herfur glantzet und aus denen Creaturen ein vieles zu ler
nen ſo zu der Erkäntniß und Hochachtung des groſſen Schopf—

fers fuhret ſo bezeugten auch Jhro urchl. eine ſonderba
re Beliebung zu Erforſchung der Natur und ſuchten darinnen
die Fußſtapffen der gottlichen Weißheit und die Erfullung Jhrer
LehrBegierde.
NAls auf der Univerſitat zu Halle bey Dero Auweſenheit

eine Anatomie gehalten wurde wohneten Sie derſelben b.ß zu

Ende bey ohne Sich an dasjenige zu kehren was dieſe langeweh
rende Handlung iwiedriges und unangenehmes etwan mit ſich
fuhrete nur umb die innere Beſchaffenheit und die kunſtreiche

Bil
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Bildung des menſchlichen Leibes deſto eigentlicher zuſehen und

zu betrachten.
Je mehr die lobliche Begierde die Natur zu erforſchen bey

Fhro Durchl. anwuchs je mehr waren Sie bemuhet ſelbige zu

ſattigen/ wie Sie dann zwey Jahr nach einander unter der Anfuh
rung Herrn Licent. Andreas allerhand experimenta phyſica
macheten nnd darin nicht eher nachlieſſen/ biß Sie ſelbſten mit
der anthilia pneumatica umbzugehen und von denen mannigfalti
gen Phænomenis vernunfftig zu reden und zu urtheilen wuſten.

Fhro Durchl. wohneten mit nicht weniger Gedult und
Begierde denen obſervationibus der vorgefallenen Sonn und

MondFinſterniſſen beh Sie beſahen die vor einigen Jahren an
gelegte NaturalienCammer des WayſenHauſes zu Glaucha
den der endes gefundenen MarmorBruch das ohnlangſt eroff
nete Hehdniſche Grab die von dem Halliſchen Prediger Herr
M. Semmlern zu Behuff der Jugend geſtifftete Mathematiſche

Schule die daſelbſt durch den Seegen GOttes herfurquellende
SaltzBiunnen ſamt denen dabey befindlichen Kothen auch was

ſonſten nach Gelegenheit des Orts alldort zu ſehen furgefallen.
Und dieſes alles geſchahe mit einer unerſattlichen Begierde derge

ſtalt daß die Seele des theuren Printzen gleichſam in vollen Lauff
und mit Flugeln zur Bollkommenheit eilete/ und in den zarteſten
Jahren Jhrer Jugend die Geſchopffe kennen zu lernen ſtrebete
nicht anders als wann Sie zuvor gewuſt daß die Zeit Jhres
Abſchiedes heran nahete und daß Sie bald dahin gelangen
wurden da Sie nicht mehr auf Erden die Geſchopffe ſondern
in der himmliſchen Herrlichkeit den hocherhabenen Schopffer
ſelbſt von Angeſicht zu Angeſicht anſchauen ſolten.

Ob nun wohl die Betrachtung der naturlichen Dinge
Fhro RBurchl. bochſt angenehm waren ſo vertieffeten Sie

Sich doch gleich jenem Griechiſchen Weltweiſen in deren Be
ſchauung nicht ſo ſehr/ und dergeſtalt daß Sie dabey dasjenige
aus denen Augen ſetzen ſollen was umb und neben Sie war
und welches die Hoheit Jhrer Geburt wie auch der Wunſch

g Dero
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Dero Durchlauchtigſten Eltern und Dero getreuen Untertha
nen von Sie fur andern zu erfodern ſchiene.

Dann weil Fhro Durchl. als ein Teutſcher Furſt gebo
ren waren der in Zukunfft anſehnliche Lander beherrſchen kon
nen wann die weiſe und verborgene Schickung GOttes darun
ter nicht ein anders verhanget: ſo hielten Sie theils auf Gut
finden deren ſo Jhr vorgeſetzet waren theils aber aus eigner
Bewegniß dafur daß es Jhr nothig und anſtandig ſeyn wur
de auch das Jus publicum, Romano -Germanicum vor die
Hand zu nehmen und daraus nicht nur die Verfaſſung des ge
ſamten Reichs ſondern auch die Gerechtſamen deſſen Glorwur
diaſten Haupts und die Befugnuſſen deſſen geſammten Glieder
als Churfurſten Furſten und Standen nebſt denen heilſamen
ReichsSatzungen zeitig und ſo viel moglich mit guten Grun
de zu begreiffen wozu Sie dann einige darunter dienende Bu
cher und unter andern den Jhro unterthanigſt zugeſchriebenen
Monzambano gebraucheten welchen Sie zum andern mahl be
reits zu leſen angefangen auch von Jhremn Informatote verlan
get hatten das gantze Buch in Fragen zu bringen umb es ſol

cher geſtalt deſto nutzlicher zu gebrauchen wie Sie dann gewoh
net waren bey deſſen Durchleſung einen jeden Ort wohl zu
uberlegen und zu beleuchten.

Dieſes waren die Studia und gleichſam die Schrancken
worin der von GOCd ſehr herrlich begabte Printz ſeinen Lauff

Zzu der Vollkommenheit der hitninliſchen und irrdiſchen Wiſſen
ſchafften ſo weit Sie auf dieſer Welt zu erreichen mit einem
rechten angeflammeten Eiffer fortſetzete. Jn reiffer Erwegung
aber daß bey dem allen denen Furſten auch die Waffen und an

dere anſtandige Leibes Exercitia hochſt nothig und daß mit al
ler erdencklichen Sorgfalt auf die Erhaltung Dero Geſundheit
und Erweckung einer freudigen und angenehmen Lebhafftigkeit
des Leibes und der Geberden mit zuſehen war gedachter Herr
Hoffmeiſter dahin ſorgfaltig bedacht daß nebſt der Fortſetzung

vorerwehnter Studien auch an denen LeibesUbungen kein Man
gel erſcheinen mochte.

Da
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Da aber die Kraffte und Jahre Zhro Durchl. noch nicht

zugeben wollen die muhſamere Bewegungen als Fechten und
Reuten anzutreten ſo wurden ſolche erwehlet die Deroſelben
nicht zu beſchwerlich noch Dero Geſundheit ſchadlich fallen kon

nen als nemlich Tantzen Pauckenſchlagen Fahnenſchwen
gen Drechſeln der Billard und was ſonſten ſich ſchickte zu dem
Stande darinnen Sie gebohren. Dieſe kxercitia ſtunden
Fhro Durchl. wohl an und giengen Deroſelben glucklich von

ſtatten maſſen die Natur Deroſelben ſo wenig an denen Gaben
des Leibes als des Gemuths das geringſte verſaget.

Sie liebten auch das Gewehr und Schießen und funden
ein ſonderliches Vergnugen an beyden zu denen Spielen aber

trugen Sie kein Belieben und achteten dieſelbe nicht als nur
das ſinnreiche und nachdenckliche Schacht-Spiel worinnen
Sie ſich bißweilen zu bequemer Zeit und Gelegenheit ubeten.

Von der Zeit an da Jhro Burchl. nach Halle geſchicket

worden hielten Sie Sich daſelbſt beſtandig auf auſſer daß Sie
Anmno 17og. die Ehre hatten Dero Durchlauchrtigſten Eltern
zu beyderſeitigen groſſen Vergnugen in der Petri und Pauli
Meße zu Naumburg auffzuwarten. Sonſten funden Jhro

Zurchl. die Stadt Halle zu Jhren Auffenthalt ſehr bequem
und nicht weniger angenehm welches Sie daſelbſt offtmahls
mundlich auch Dero Durchlauchrigſten Eltern ſchrifftlich be—
zeuget. Sie wurden von Dero Herrn Vater Modhfurſtl.

Durchl. im Martio 1708. von Dero Frau Mutter Konial.
Hoheit aber zu verſchiedenen Zeiten aldort beſuchet und zwar
nimmer ohne Bezeugung einer groſſen tendreſſe, die der Hoch
ſeeligſte Printz auch mit allem Rechte verdienete und mit Be—
zeugung eines kindlichen Gehorſams und unverruckter Vene-
ration, zu erhalten den groſſeſten Theil ſeiner Sorge und Be
muhung ſeyn lieſſe.

ZWls Ge. Gdonigl. Mafeſt. in Preuſſen An. 1708.
nach dem CarlsBadin Bohmen reiſeten hatten Jh. Durchl.
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die Gnade bey Dero zweymahligen DurchReiſe durch Halle
Wr. Konigl. Majeſt. die Hand zu küſſen und von Deroſel
ben viele Merckmahle Dero Konigl. Hulde und Vaterlichen Lie
be zu empfahen.

Fhro Majeſt. der Konigin in Portugal machte der
Durchl. Printz zu Halle wodurch Sie nach Holland und
von dannen weiter nach dem Konigreich Portugall reiſeten eben
falls ſeine Reverence und zwar auff die Spaniſche Art und mit
ſolcher Geſchicklichktit daß Jh. Durchl. dadurch vieler Ver

wunderung auff ſich gezogen. Den Jhro Surchl. zugeord
neten Herrn Hoffmeiſter konnten dieſe Begebenheiten nicht an
ders dann hochſtangenehm ſeyn als der immerhin bemuhet
war den Printzen nebſt denen vorangezogenen Gemuths und Lei
bes Ubungen auch auff die rechtſchaffene und einem Furſten an

ſtandige LebensArt mehr und mehr zufuhren welche ſich be
kannter maſſen mehr aus dem Umbgang mit andern als aus
denen bewehrteſten Schrifften begreiffen laſſet und ohne welche

die groſſeſte Wiſſenſchafften ein groſſes von ihren Glantz verlie

ren. Wie aber Furſten nicht immer Furſten ſehen konnen ſon
dern es in dieſer Welt ſo beſchaffen daß Sie auch mit andern
umbzugehen haben ſo mit Jhnen zwar nicht gleiches Standes
doch aber von ſolchem Umbgang ſind daß derſelbe Jhnen auff
mancherley Art nutzlich ſeyn kan; ſo fehlete es auch daran
nicht in der Stadt Halle/ woſelvſt Ihro Durchl. viele Gele
genheit hatten mit der dortigen Regierung und ſonderlich mit
dem Konigl. Preußiſ. wurcklichen Geheimden Rath und Præ—
ſidenten Herrn Baron von Danckelmann und mit dem Konigl.
Geheimden Regierungsund LandRath auch Ober Steuer
Directore bes Hertzogthums Magdeburg Herrn von Dießkau
wie auch dem Konigl. Regierungs-Rath Herrn Poſadowosly
Freyherrn von Poſtelwitz bey allerhand Btgebenheiten umb
zugehen die ſich dann angelegentlich bemuhet demjenigen nach

zukommen/ was r. Jonigl. Majeſt. in Preußen Jhnen
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wegen Fhro Surchl. vorbeſagter maſſen anbefohlen/ derge—

ſtalt/ daß Fhro Durchl. damit nicht wenig vergnuat zu ſeyn
zum offtern bezeuget. Nechſt dem hatten Fhro Burchl.
vielfaltig Gelegenheit die Konigl. Preußiſchen GeheimdenRathe

Herrn Stryken und Herrn Thomalſium zu ſprechen/ wie dann
auch viele Perſonen von Qualité und Geſchicklichkeit ſo ſich
ſtudirens halber oder ſonſten zu Halle aufhielten oder dadurch
reiſeten verſchiedentlich Deroſelben aufwarteten. Es fanden ſich
dabey offtmahl Mittel/ daß Fhro Zurchi. an DeroTaffel
einige von der dortigen Konigl. Regierung konten bewirten laf—
ſen vielfaltig warteten Deroſelben auch dabey andere auf die
wegen Jhrer Wiſſenſchafftenund anderer rühmlichenEiaenſchaff

ten Fhro Durchl. mit. vernunfftigen gelahrten und erbau
lichen Geſprachen unterhalten konnten welches dann ſolcher ge
ſtalt wurcklich geſchahe daß es damit nicht anders zügieng als

mit der Taffel jenes edlen Romers an welcher allezeit etwas er
bauliches geredet wurde unb nicht allein den Mund ſondern
auch zugleich das Gemuthe der Anweſenden zu vergnügen. Die
ſes alles und die ſtetige Bemuhungen Jihro Durchl. ſolche

Gedancken und GrundSatze vehzubringen die der ſo genann
te und von denen Groſſen der Welt ſo. hochaeſchatzte caractere
d honnête homme erfodert brachte ſo viel zu wege daß
Fhro Surchl. uber die Stuffen Jhres Alters Sich wohl und
vernunfftig aufzufuhren auch einem jeden  nnch ſeinem Stande
mit Reſpect, Liebe Hofflichkeit und Gnade zu begegnen wuſten/
dadurch es dann geſchehen/ daß Sie die Hertzen der Vorneh
men und Geringen/ wie ſonſten uberall alſo auch inſonder
heit zu Halle ſehr gewonnen und daſelbſt gleich einem andern
Titus angeſehen worden welches auch die dortige Regierung

ſo wohl gegen Se. Foonigl. Majeſt. in Preuſſen als die
Hochfurſtl. Eltern mehr dann einmahl geruhmet. Beh  ſol
chen Umbſtanden/ und da dieſer unvergleichliche Printz zu al
ter Verwunderung gleich einer lieblichen Lilie herfur wuchs und

nuil ſo
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und recht Furſtlichen Tugenden von ſich ſehen lieſſe war wohl
nicht anders zu wunſchen als daß Derſelbe eine groſſe Anzahl
Jahre in der Welt erreichen und dermahleins zu ſeiner Zeit ein
gluckſeliger Regent ſeiner Lande werden mochte. An ſehnlichen
Wunſchen konnte es auch hierunter nicht fehlen der allgewal
tige GOCDJT aber deſſen Gedancken von der Menſchen Ge
dancken Himmelbreit entfernet und der der Furſten Odem und
alle Jhre Wege in ſeinen Handen hat eilete mit der Seele die
ſes Jhm gefalligen Printzen/ der immer etwas himmliſches von
ſich blicken ließ/ aus der Welt zum Himmel umb Jhm aldort
anſtatt der demſelben angebohrnen FurſtenCrohne die unver
gangliche Crohne der himmliſchen Herrlichkeit aufzuſetzen. Jm

Januario des 1709ten Jahres wurden Jhro Zurchl. mit
denen beſchwerlichen Kinder-Pocken befallen zu nicht gerin
ger Betrubniß dero Hochfurſtl. Eltern weiche Sich nebſt allen
Dero getreuen Dienern und Unkerthanen daruber viele beſorg

liche und Kummer volle-Gedancken machten. Der Hochſte
GoOTd aber ſegnete die zu Ihrer KZurchl. Geneſung mit
groſſer Sorgfalt angewandte Mitteldamanls in Gnaden und
erhorte das Gebeth das von Dero Durchlauchtigſten Eltern

und getreuen Unterthanen vor Dero Erhaltung zu dem Thron
ſeiner Herrlichkeit geſchicket wurde? ſo daß er nach ſeiner uner
meßlichen Guthe/ den Tagen Dero bis davin geführten ruhm

lichſten Lebens noch ein Jahr zuſetzte. Nach Verflieſſung deſ
ſen aber legte er als der HERR uber Leben und Todt dieſen
theuren Printzen abermahl auf ein langwieriges SiechenBet
te welches auch nach deſſen heiliger Schickung endlich in ein
betrubtes und mit viel tauſend Trahnen benetztes Sterbe-Bet
te verwandelt werden muſſen. Sechs Wochen vor Weynach
ten in dem abgewichenen Jahre fand ſich zu Anfang bey
Jhro Durchl. ein truckener Huſten welcher jedennoch als
nichts gefahrliches angeſehen wurde weiler ſehr ertraglich war
und dabey nicht beſtandig anhielte ghro Durchl. auch in

zwi
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zwiſchen bey der gewohnten Freudigkeit und Krafften des Ge
muths ungehindert verblieben und keine Unruhe im Schlaff
noch Abgang des appetits von Sich verſpuhren lieſſen. Eini
ge Tage vor Weynachten aber beklagten Sich Fhro Suurchl.

daß Sie gleich als unverſehens etwas von Schmertzen und
Stechen in der lincken Weiche oder regione ilium empfinden
wobey Sie doch erwehnten daß der Schmertz nicht gar zu
hefftig noch zu dauerhafftig ware ſondern nur aleichſam durch
hinginge. Am WeynachtNAbend aber vermehrete ſich dieſer

Schmertz gantz unvermuthet doch ſo daß Fhro Surchl.
Sich endlich ohne weitere Beſchwerung zur Ruhe begaben und
bis Mitternacht ſanfft ſchlieffen/ zu welcher Zeit Sie aber bey
Jhrem Erwachen uber einen hefftigen Schmertz zwiſchen denen
kurtzen Rippen und dem Huffbein von neuen zu klagen anfien
gen welcher Schmertz auch bis 8. Uhr des folgenden Tages
wehrete und Deroſelben ſolcher geſtalt zuſetzte daß Jhro

Zurchl. dahero bewoagen wurden wieder Jhre Gewohnheit
einiger maſſen angſtlich mit auſſerlichen Geberden zu bezeugen
was Sie innerlich empfunden. Jedoch nahm nachgehends die
Hefftigkeit der Schmertzen nach dem Gebrauch einiger dazu die
nenden Medicamenten mereklich ab/ ſo daß Jhro Durchl.
am dritten Tage davon nichts mehr empfunden auſſer wann Sie

an gedachten Ort angeruhret wurden. Wie aber bey dem
Antritt dieſer Schmertzen ſich ſo fort eine groſſe Hitze und heff
tiger auch dabey anhaltender Durſt einfand; ſo nahm bey
des mercklich zu dergeſtalt/ daß Fhro Durchl. darüber ei
ne nicht geringe Unruhe empfunden und daher offtmahls eine
Veranderung und Abwechſelung der Betten zu verlangen ge
zwungen wurden wiewohl doch dieſe Zufalle von Zeit zu Zeit

abwechſelten und bisweilen geringer/ bisweilen aber hefftiger
wurden wobey dann dieſes noch ein ſonderlicher Troſt und Er

avickung vor Jhro Jurchl. auf Dero langwierigen Lager
geweſen daß Sie niemahls einige HauptSchmertzen empfun
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den. Anm vierten Tage fand ſich auf Jhro Surchl. lincken
Wange eine hohe Rothe welche erſtlich gantz klein ſich an
fienge aber ſofort zuſehens ſich erweiterte auch in einer maſ
ſigen Roſenfarbe uber das gantze Geſicht endlich ausbreitete.
Ob nun wohl der trockene Huſten ſich dann und wann auſ—
ſerte/ ſo wurde doch aus demſelben nichts wiedriges beſorget
weil er bald wiederumb nachließ. Zwar wurden die vorange
fuhrte ſchmertzliche: Zufalle von dem vierten bis an den ſieben
den Tag etwas gelinder es ſchiene auch als wann der Schmertz
faſt gantzlich verſchwunden/ die Hitze aber und der Durſt weh
reten einen Weg wie den andern/ nahmen auch ſonderlich gegen
Abend.mit vorbeſagter Errohtüng zu/ und daureten zu s. biß
4. Stunden wie dann auch gemeiniglich bey denen Monden
und mercklichen Wetteranderungen eine mehrere Beſchwerlich
keit und Erregungen gemeldter beſchwerlichen Zufalle bey ghro

Durchl.angemercket wurden;wobey ſich aber die vorherberuhrte
gothe von der dritten Woche an ſelten oder doch meiſtens ſehr

gering zeigete. Der inzwiſchen ausbleibende oder doch wenig
ſtens ſehr unterbrochene Schlaff und die damit vergeſchellſchaff

tete unruhige Nachte nebſt dem gantzlichen. Verfall des Appe
tits konnten nicht anders als des hochſtſeeligſten Printzen Kraff
te nach und nach mercklich ſchwachen wie dann auch dieſelbe
hey der ſtets anhaltenden Hitz vno. der datgut erfolaten Auß
zehrung und hectiſchen Zieber nach gerade gantzlich dahin fielen
Ob nun wohl der uber alle maße niedergelegete Appetit endlich 9

mit der Zeit ſich gantz und gar verlohr und Fhro Surchl.
8. Tage vor Dero Hochſeeligen Ende nichts mehr als eine ſtar
ckende und mit guten gebrannten Waſſern vermiſchte Mandel
Milch genieſſen konnten/ die Kraffte des Leibes auch bey ſol—
chen Umbſtanden gantz und gar danieder geſuncken waren; ſo

behielte doch Jhro Zdurchl. ſtets eine faſt unglaubliche Krafft
und Munterkeit Jhrer Sinnen und Gemuths wie dann auch
bey Deroſeiben geſunden Tagen das hohe Weſen Derv unver
gleichlichen Gemuths den Stand und Allter Jhres Leibes/ zu

eines
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33eines jeden Verwunderung allemahl unbegreifflich ubertroffen.

Bey dieſer Kranckheit wurden Zhro Durchl. von dem weit
beruhmten Profeſſore Medicinæ auf der Friedrichs Univeiſitat

zu Halle/ Herr D. Stahlen unablaßig beſuchet welcher auch
ſeiner uberall bekannten Erfahrung und ſonderbaren Wiſſen
ſchafft nach nichts ermangeln ließ an allem demjenigen was
Jh. Durchl. Zuſtand erforderte und zu Dero Geneſung ei
niger maſſen gereichen konnte. Esſchlugen auch die von ihm an
gewandte Mittel ſo fort nach dem Antritt der Kranckheit derae
ſtalt wohl an, daß die Hefftigkeit der Schmertzen gebrochen
wurde und es das Anſehen hatte daß eine Zertreibung der hi
tzigen Verſammlungen wurcklich erfolget wie dann auch durch
ferneren Gebrauch der verſchriebenen heilſamen Medicamenten

dieſes erhalten wurde/ daß weiter kein Zeichen eines innerlichen
Schadens ſich euſſerte/ auch binnen gantzer 8. Wochen kein
Merckmahl einer neuen Entzindung oder Verderbens ſich ſehen

lieſſe. Jndeſſen aber waren doch alle gebrauchte koſtbare Mit
tel und der dabey von andern beruhmten Mecies ertheilte Rath

wie auch die ſorgſame Wartung ſo eine von Jh. Monigl.
KFoheit in Dero Dienſten jederzeit treu erfundene und Jhro

Durchl. zugegebene vernunfftige Frauens Perſon wie auch
Dero ubrige Bediente Deroſelben mit vieler unterthanigen Lie
be und Treu bey Tage und Nacht leiſteten/ nicht fahig dieſe
ſchwere Kranckheit zu heben/ ſondern es gefiel dem allgewalti
gen GOtt der Zeit und Ewigkeit in ſeinen Handen und der
allen ſterblichen ihr Ziel geſetzet hat dieſe Kranckheit durch den
zeitlichen Todt zu endigen und Fhro Durchl. die Tage Jh
res Leidens ſolcher geſtalt zu verkurtzen. Es hat ſich auch nachge

henods bey erfolgter Eroffnung Dero verblichenen Furſtl. Cor
pers ein gantz unheilbarer und von einem unbekannten Anfang
entſtandener Schade herfurgethan der alle menſchliche Kunſt
und Hulffe weit uüberſtiegen angeſehen nicht nur Jh. Durchl.

Miltzſchadhafft und mit deren forderen Spitze angewachſen
ſondern auch furnehmlich von der Lunge nichts als nur ein klei

i nes und
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nes und ohne dem ſchadhafftes Stuck zu finden geweſen wor
aus dann wie auch aus der dabey befundenen wunderſamen

Anhefftung und Vertheilung der vornehmſten Adern aus der
Lunge geurtheilet worden daß dieſes Ubel bey Jh. Zurchl.
von langer Zeit bereits ſich entſponnen und daßes nach und nach
allgemahlig zugenommen wobey jedoch Jhro Surchl. dem
ſelben lange wiederſtanden auch nach dem Maaße Jhres Al—
ters ziemlich gewachſen/ welches alles dann der gnadigen Er
haltung des groſſen GOttes und dembey Jhro Durchl. jeder
zeit verſpuhrten gantz ungemeinen viguer und muntern Weſen
zugeſchrieben und dabey geurtheilet worden daß ſolche Lebhaff
tigkeit denen leiblichen Krafften mercklich zu ſtatten gekommen
und dieſelbe erhalten biß die von dem lebendigen GOTT nach

ſeiner heiligen Schickung beſtimmte Stunde eingebrochen da
endlich auch die Kraffte des Leibes gantzlich unterliegen und

Jhro Surchl. in der angenehmſten Bluthe Jhrer Jahre
gleich einer verdorreten edlen Blume abfallen und in den

Sttaub des Todes verſincken muſſen. Bey dem Fortgang dieſer
Kranckheit und da dieſelbe dergeſtalt zunahm daß Fhro
Durchl. ſelbſten eine Aenderung an Sich ſpuhreten waren
Dieſelbe bemuhet duich die enwohnende Krafft des Geiſtes
GoOttes zu Dero letztern Stunde Chriſt-Furſtl. Sich zu zu berei
ten und durch eine ſtetswehrende heilſame Betrachtung des To
des Sich mit demſelben bekannt zu machen? umb ſolchen beh ſei
ner Ankunfft zu empfangen nicht als ein Schreck-Bild ſondern
vielmehr als einen heilſamen Friedens-Bothen und angenehmen
Herold der Freudenvollen Ewigkeit. Der hohe Stand dar
in Sie gebohren die Herrlichkeit die Sie bißhero umbgeben
und das was Sie dermahleins menſchlicher Weiſe zu hoffen
waren bey weiten nicht von der Krafft daß ſie Zh. Durchl.

hatten aufhalten können in dem Lauff nach dem von der himm
liſchen Beruffung Jhr geſteckten Kleinoth/ ſondern Sie ſchlu
gen das vergangliche und eitele Weſen dieſer Welt auff einmahl

aus
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aus dem Sinn und ſahen mit auffgeklahrten Augen der Seelen
durch das SchattenWerck und den Nebel  irrdiſcher Hoheiten
und Gluckſeeligkeiten tieff hinein in die unausdenckliche Ewig
keit und die darinn verborgene und unaüsſprechliche Herrlich
keit. Dieſe ſeelige Betrachtung und die Geringſchatzigkeit des
gegenwartigen verurſachten dieſes bey Jhro Surchl. daß

Sie dasjenige was Deroſelben von zeitlichen Dingen vorhero
ein Vergnugen gegeben nun nicht mehr umb ſich leiden konn

ten wie ſie dann auch die letzte Zeit nichts liebers ſahen als
wann ſie von wenigen vergeſellſchaffet waren damit Sie in Jh
rer Andacht und in Betrachtumg der ſeeligſten Ewigkeit nicht
geſtohret werden mochten. Jn dieſen Gedancken wurden
Fhro Durchl. zu Anfang von Dero lnformatoreund dem Ko

nigl. Preußiſchen Conſiſtorial.Rath und lnſpectore. Hrn. D. Hei-
neccio geſtarcket welcher Deroſelben was in der Zeit und E
wigkeit zugewarten/ furſtellete und auf Jh. Zurchl. Befehl
Deroſelben Tag und Nacht aus geiſtreichen Buchern vorlaß/

allermaſſen Fhro Zurchl. ſo lange Sie bettlagerig waren
Jhre Beruhigung hauptſachlich ſuchten in dem heiligen Worte
GOttes und Betrachtung deren darin auffaedeckten herrli
chen Gnaden-Schatze. Sie befahlen unter andern daß man
Jhr das hochſt merckwurdiae und gar erbauliche Ende Jhro im

kivLeben und Sterben Großg eſenen/ imd von Deroſelben ſon—
derlich Hochgeſchatzten Groß- Herrn Vatern Herrn Friedrich

Wilhelms Churfurſtl. Durchl. glorwurdigſten Anden
ckens vorleſen ſolte/ welches auch den 1 Zten. Febr. in der Nacht

geſchahe und von ghro Surchl mit nicht geringer Aufmerck

ſamkeit und Vergnugung angehoret wurde. Jnzwiſchen wur
den Sie von einigen andern Geiſtlichen zu Halle als dem Ko
niglichen Conſiſtorial-Rath und Hoff-Prediger Herrn Schar-
dio, wie auch dem Diacono an der Marien-Kirchen Herrn M.
Francken einigemahl beſuchet welchen Jihro Surchl. in ih

ren bey Dero SterbeBette gefuhrten Chriſtlichen und erbau
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lichen Reden begierig zuhoreten und ſich jederzeit Chriſtfurſtl.
erklahreten daß Sie dieſe Eitelkeit gantz aus Dero Gedancken
verwieſen/ und daß Sie dem Tod mit unerſchrockenen Augen
entgegen ſahen/ wie man dann auch beh dieſer langwierigen
Kranckheit niemahlen geſpuhret/ daß ſich bey Jhro Durchl.

vor dem Tode einige Furcht oder Entſetzung eingefunden. Jn
deſſen nahm die Kranckheit und HertzensAngſt mehr und mehr
zu/ Jhr Surchl. aber erhuben Jhr Hertz ſtets zu GOtt
und trugen ihr Leiden mit vieler Gedult/ gleich einem Schiff

mann der bey der finſtern Nacht durch die Wellen des unge
ſtummen Meeres getroſt hindurch ſchiffet und ſtets ſeine Augen
nach denen Sternen ſeine Gedancken aber nach dem Hafen
lencket. Gleichwie Jhro Zurchl. bey dem Anwachs Jhrer

beſchwerlichen Kranckheit und bey der Herannahung Dero
SterbeTages von dem Konigl. Preußiſchen Conſiſtorial-Rath
und lInſpectore Herrn D. Johann Michael Heineccio, als
welcher Deroſelben bey Dero geſunden Tagen verſchiedentlich
aufgewartet aus einem zu demſelben tragenden beſondern Ver

trauen in Gnaden verlangeten daß Er in denen noch ubrigen
Tagen Jhres Lebens beſtandia umb Sie ſeyn und Sie in ſte
ter Andacht unterhatken möchte? alſo ließ es derſelbe ſeines
Orts daran keines weges ermangeln und redete unter andern

ſofort anfangs mit Jhro Durchl. von der Verganglichkeit
dieſes jrrdiſchen Weſens von der unausſprechlichen Herrlichkeit
der Auserwrhlten und von dem theuren Verdienſt ChHriſti/
als dem eintzigen Mittel zu ſolcher Herrlichkeit zu gelangen. Er

fuhrete auch mit Fleiß unterſchiedliche Furſtliche Exempel an
von denen welche von der Eitelkeit dieſer Welt von der Freu
digkeit im Sterben und von dem ſuſſen Vorſchmack der himm
liſchen Freude durch Krafft des Heiligen Geiſtes und aus der
dadurch gewurckten geſegneten Empfindung ſonderbahre und be

denckliche Reden geführet. Jhro Durchl. die GOLT kraff
tig in Jhrer Seele fuhleten und die viele ſelige HimmelsZuge
hatten horeten dieſes an mit groſſen Vergnugen und ſagten

un
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unter andern mit freudigen Hertzen: Sie muſſen ſich wohl
recht verwundern uber diejenige ſo einen Abſcheu vor dem Tode
hatten es gabe Leute die blaß wurden wenn Sie von dem To
de reden horeten und die verlangeten man ſolte ſie nach dem
Tode noch eine Zeitlang unbegraben laſſen ſolche Leute muſten

aber ohne Zweiffel kein gutes Gewiſſen haben. Als Jhro
Surchl. hierauf gefraget worden ob Sie dann nicht gleich

falls eine ſolche Furcht fur dem Tode hatten? antworteten Die
ſelbe mit getroſten Muthe: Nein GOTT Lob! nach dem To
de iſt uns erſt recht wohl. Worauf gemelter Conſiſtorial-Rath
Fhro Durchl. vorſtellete/ es rühre dieſes nicht her von Fleiſch

und Bluth ſondern es ſey als eine ſonderbahre Gnade GOT
tes zu erkennen dahero man nicht ablaſſen muſſe von GOtt
zu bitten daß Er Fhro Surchl. durch ſeinen. Heiligen Geiſt
in ſolcher gelaſſenen Freudigkeit erhalten wolee. Da Fhro
urchl. auch vorgeſtellet wurde daß frehlich das boſe Ge
wiſſen der Grund der TodesZurcht und daß die Gottſeligkeit
zu allen Dingen nutze eh auch die Verheiſſung dieſes und des
zukünfftigen Lebens habe urtheileten Sie gantz Chriſtlich daß
alles andere ob es auch noch ſo gut ſchiene doch entweder gar
nichts nutze/ oder doch nur eine ſcheinbare Nutzbarkeit bringe/
hingegen aber ſey es die wahre Gottſeligkeit allein die uns auch
in dem zukunfftigen Leben zuſtatten komme welches denn mit
vielen Exempeln erlautertwurde. Darauf hielte der Dr. Hei-
neccius Fhro Durchl. Dero TauffBund vor und redete
mit Derſelben von dem hertlichen Recht der Kindſchafft GOttes

weiche Sie dadurch erlanget/ wodurch Rhro Vurchl. ſo
inniglich erqvicket wurden und alles ſich ſo feſte zueigneten
daß damals vor gut befunden wurde Sie in ſolcher ſeeligen
Freude zu ſtarcken/ und aus Dr. Mullers Gottlichen Liebes
Flamme das Capitul von der Heiligen Tauffe vorzuleſen. Wie
nun Fhro Burchl. die Schrifften dieſes hochberuhmten
Theologi jederzeit ſonderlich lieb und werth gehalten ſo war

t die
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die Verleſung vorbeſagten Capituls auch damahls bey derſel
ben nicht ohne Seegen und verlangeten Jhro Burchl.
daß der Dr. Heineccius die folgende Nacht bey Jhr verharren
mochte umb ihre Andacht mit erbaulichen Reden zu unterhal
ten und die Beſchwerlichkeit der ſchlaffloſen Nacht-Stunden mit
Vorleſung aus der Heiligen Schrifft und gemelten Dr. Mullers
Erqvickſtunden und LiebesFlamme zu erleichtern und ertragli
cher zu machen. Den Sonnabend als den 1zten Febr. vor—
mittages umb 11. Uhr langeten Jhro Sonigl. Koheit

zu Halle an in Hoffnung Jhren ſo innig geliebten einigen Prin
tzen in ertraglichen Zuſtande anzutreffen Dero Ankunfſſt
Jhro Surchl. dann ſehnlich erwartet undzum offtern gefra
get hatten ob Sie nicht bald kommen wurden? Bey Fhro

Konigl. Koheit Erblickung langeten Jhro Durchl. ſofort
nech Dero Hand kuſſeten dieſelbe mit Bezeugung vieler kind
lichen Liebe und dancketen gehorſamſt vor die gnadige Viſite,
und die dißfalls genommene Bemuhung. Was dieſes fur ein
betrübter Anblick für Jhro Jdonigl. Kſoheit geweſen daß
da Sie bisher noch immer einige. Hoffnung zu der Geneſung Jh
res allerliebſten Printzen gehadt Sie denſelben in einem gantz
ausgezehrten Stande in der groſſeſten HertzensAngſt und
ohne einige Hoffnung auf ſeinem Sterbe-Bette vor ſich ſehen
muſſen ſolches kan niemand beſſer begreiffen und ausſprechen als
Jhro Koheit ſelbſten wofern es ſonſten moglich dergleichen

AngſtEmpfindungen auszudrucken und vorzuſtelln. Das
Mutterliche Hertz brach Deroſelben fur Wehmuth und die
aus Jhren Augen Strohmweis flieſſende Thranen zeugeten
von der Hefftigkeit Jhres Jammers welcher Sie dergeſtalt
drengete daß Sie Sich nicht mehr halten kunten/ ſondern in
ein NebenGemach Sich zu begeben genothiget wurden. Als nun

Fhro Konige Koheit die Angſt Jhrer Seelen mit vielen
Thranen daſelbſt ausſchutteten und Jhro Zurchl. die Heff—

tigkeit Jhres Flehens vernahmen wurden Sie dadurch in Jh
rem



rem Gemuthe gar ſehr beweget und lieſſen Orro Fr. Mutter
gdonigl. FJoheit unterthanig bitten Sie mochten nicht
weinen. Kaum war dieſes vorbey da es dem Hochſten GOtt
der ſeine liebſte Kinder durch viele rauhe Wege und zu Zeiten

durch hohe geiſtliche Anfechtungen zu dem Thron ſeiner Herr
lichkeit fuhret nach ſeinem Heil. Willen gefiele den nunmeh
ro vor ſeinem Angeſicht mit SiegsPalmen ſtehenden Printzen
in einen harten und gar angſtiglichen Kampff zu laſſen wo
bey ſich auch Geiſtliche Anfechtungen mit einfunden welche der
groſſe GOTT nach ſeiner verborgenen Weisheit dieſem ſonſt
himmliſchgeſinneten und in ſeiner ewigen Liebe eingeſchloſſenen
Printzen auſſer Zweiffel unter andern auch deßwegen auferleget
damit er zeigen mochte was Er an dem durren Holtze thun
konne da ſolches an dem grunen geſchehen. Jhro Durchl.
die ſonſt bey guten und volligen Verſtande waren empfunden
damahls unter andern die Schrecken des Satans und bezeu

geten dieſelbe mit ſehr beweglichen Worten welche von denen
am erſten verſtanden werden konnen ſo von GOtt auf gleiche
Weiſe gepruffet werden. Aber eben dieſe Angſt ſo hefftig ſie

auch war muſte Jhro Durchl. zum Triumph Jhres
Glaubens dienen  dann Sie nahmen in ſolcher Beangſti—
gung Jhrer Seelen mit thranenden Augen Jhre Zuflucht zu
der ewigen Liebe Jhres theureſten Erloſers mit dieſen Angſtund
Glaubens-Worten: Ach JESuU umb deiner blutigen Wun
den willen verlaß mich nicht Ach HERR JESU! HERR
JESu! Da denn der D. Heineccius, welcher zu Jhro Durchl.
aus der Kirche von ſeinen damahligen Amts-Verrichtungen
geruffen worden eben vor das Bette trat und Sie in ſolchem mit
leidens wurdigen Zuſtand antraffe redete er Jhro Surchl.

zu: Sie waren ein Schafflein Jres JESU/ welches niemand/
auch Satan ſelbſt nicht aus ſeiner Hand reiſſen konnte GOTT
ſey getreu/ und werde Sie nicht verſuchen laſſen uber Jhr Ver
mogen Sie mochten nur Jhrem JESU in demjetzigen Kampf
auch getreuſeyn und Glauben halten ſo werde gewiß eine unver
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welckliche Crohne darauf erfolgen. Hierauf fingen Jh. Durchl.

abermahl an mit groſſer Angſt zu ruffen: Ach HErr JEſu
ich weiß und kan nicht bleiben hilffmir! Dieſe Worte verfolg
te der Dr. Heineccius ſolcher geſtalt: Ja.HErr JEſu/ ich laß
ſe dich nicht du ſeegneſt mich dann! welches Jhro Zurchl.
mitten in der hefftigen Angſt Jhres Geiſtes mit einem merckwur
digen Ausbruch Jhres Glaubens alſo beantworteten: Dieſes
hat Jacob geſaget/ und HErr JEſu ich laß dich auch nicht du
ſeegneſt mich dann! Alſobald fing der Dr. Heineccius an den
gnadigen GOTT anzuruffen daß er nach dem Reichthumb
ſeiner Erbarmung und nach ſeinem Heil. Willen dieſen bitte
ren CreutzKelch maßigen/ und den Hochſeligſten Printzen mit

ſeiner Gnaden-Krafft ſtarcken wolte damit Er denſelben mit
Gedult und Gelaſſenheit von ſeiner LiebesHand annehmen
und ihm dafur dermahleinſt ewig preiſen mogte. Wobey dann

Jhro Konigl. Koheit die in einem NebenZimmer wie
teicht zu errathen mit einer unausdrucklichen Bewegung Jhres

Hertzens dieſes anhoreten vor dem Angeſicht GOTTes Sich
demuthigten und Jhm als dem HErrn uber Leben und Tod un
ter einem hauffigen ThranenRegen den damahligen traurigen
Zuſtand Jhres eintzig geliebten Sohns und Printzen mit vielem

Gebeth und Flehen zugleich inbrunſtig mit furtrugen. GOltt
der da reich iſt von Barmhertzigkeit und der ein zu Jhm in De
muth und Glauben aufſteigendes Gebeth niemahls unerhoret
laſſet/ ließ auch dieſes Gebeth durch die Wolcken vor ſeinen Thron

kommen ſo daß ghro Surchl. bald nach Dero Beang
ſtigung auf einmahl gantz ruhig wurden dabey aber begehr
ten daß der Jhnen damahls beyſtehende Dr. Heineccius nicht
von Sie gehen ſondern mit andachtigen Gebeth und troſtlichen
Zuſpruch fortfahren ſolte. Die ubrige Stunden des Tages brach

ten Fhro Surchl. in groſſer Schwachheit und Hertzens
Angſt zu/ doch wurde immerhin mit Gebeth und Vorleſung

Geiſtlicher Betrachtungen angehalten als worin des gottſe
kigſten Printeen Hochfurſtl. Zurchl. Jhr groſtes Labſal fun

den.
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den. Die folgende Nacht uber wurde das Gebeth und Vorle
ſen fleißig fortgeſetzet/ wobey Jhro Wurchl. ſelbſten einige
Lieder ausſuchten/ als die in Jhren Geſang-Buchern ſo beſchla

gen waren daß Sie alſobald anzuzeigen wuſten/ wo dieſer o
der jener Geſang anzutreffen ſey. Sie wiederholten auch mit vor
gedachter Jhrer Pflegerin und recht Chriſtlichen Cammer:Frau
einige von denen ſchonen und geiſtreichen Gebethen ſo Sie vor

mahls von derſelben gelernet. Unter wahrenden Vorleſen und
Beten ſchlummerten gh. Durchl. ein wenig ein worauf man
ſo gleich aufhorete/ uinb Dieſelbe in der Jhro ſo hochnothigen
Ruhe nicht zu ſtohren/ allein Sie ermunterten Sich bald wie
der und verlangeten man ſolte immerhin damit fortfahren mit
dem Beyfugen daß Sie niemahls ſanffter zuruhen pflegeten
als wenn ſie unter Gebeth und Leſen einſchlieffen. Nachdem nun

Fhro Wonigl. gſoheit Jhren ſo einig geliebten Printzen
zu Jhrem allerhochſten Leid-Weſen in einem ſo hochſt bedaurli
chen Zuſtande finden muſſen/ und aus allen Umbſtanden zu be
ſorgen hatten/ daß deſſen LebensZiel nicht weit entfernet ſehn
konnte auch Jhrem beangſtigten mutterlichen Hertzen ohn
moglich fiel dieſen Jammer langer zu ertragen und ſelbi—
gen mit Augen anzuſthenz ſo begaben Sie Sich auf beweg
liches Zureden der Jhrigen/ den folgenden Sonntag von dan
nen wiederumb anhero zurucke nach Zeitz und uberlieſſen mit ei—

ner unbeſchreiblichen Wehmuth bey Jhrem hochſtbetrubten Ab

ſchiede der Gnade GOttes dieſen theuren Printzen den ſie nun
mehro auf dieſer Welt zum letzten mahl geſehen. Dieſen Tag
uber waren Jh. Durchl. gantz ruhig und redeten mit jeder—
mann friſch: der D. Heineccius aber muſte bey anbrechenden
Tage ſeinen Abſchied nehmen umb ſein Ambt in der Kirche mit
Predigen zu venichten bey deſſen Abweſenheit dann Jh. Durchl.

Jhrer Chriſtfurſtl. Gewohnheit nach durch Dero HoffMeiſter
Herrn von Franckenberg und den Rath Buchta aus Teutſchen
und Frantzoſiſchen Buchern einige erbauliche und auf Jhren Zu
ſtand ſich ſchickende Betrachtungen Sich vorleſen lieſſen So

l bald
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bald der D. Heineccius die FruhPredigt gehalten fand er ſich

bey Fh. Durchl. wiederumb ein welchen Sie ſehr gnadig em
pfingen und unter andern mit einer lachlenden Mine ſprachen:
Jch habe hier gehoret wie er in der Kirche vor mich gebethet
womit Sie ihm unwiſſend auf das Formular der in der Kirche
gehaltenen Furbitte zieleten/ als welches der Rath Buchta in
deſſen Abweſenheit einem andern furgeleſen hatte. Dieſes be
antwortete der Herr Conſiſtorial -Rath Heineccius mit einem
Lobe GOttes preiſete mit Jhro Durchl. den HErrn für
die gnadige Erhorung des Gebeths und fur die verſpuhrende
Linderung Jhrer Schmertzen ſtarckte Sie auch mit Vorhaltung
der ſuſſeſten Liebe und Treue GOttes die Er in CHriſto JEſu
ſeinen Kindern darbiete wenn man nur im Glauben zufaſſen
und getroſt zugreiffen wolle. Als Jh. JDurchl. mit liebrei—
chen Worten von Jhm begehreten Jhr etwas erbauliches vor

jedesmahl daruber erbaulich und Chriſtlich raiſoniret. Die
folgende Nacht war etwas unruhiger als der vergangene Tag
und Fhro Durchl. klagten aus innerlicher Angſt/ und bey
Dero durch die lange Kranckheit erfolgter gantzlichen Auszeh
rung daß Sie ſo harte liegen muſten. Worauf der D. Heinec-
cius Deroſelben vorſtellete/ Jhro Durchl. mogten beden
cken wie hart das Sterbe-Bette Jhres gecteutzigten JEſu ge
weſen da Er an einem harten Holtze als ein Fluch fur Sie ge
ſtorben undalle ſein Bluth vor Jhre theure Seele vergoſſen
hatte. Ein wahrer Chriſt freue ſich wenn er auf allerley Weiſe
in die Gemeinſchafft des gecreutzigten JESU eintreten ſolle.
Durch dieſe Vorſtellung funden Jh. Zurchl. Sich ſonderlich
bewegt und dachten derſelben in ruhiger Stille eine geraume

Zeit nach fuhreten auch darauf von dieſem herrlichen Troſt
Grunde ſo erbauliche Reden daß man klarlich puhren konte
es ſey ſolches Wort des HErrn tieff in Jhre theure Seele ge
drungen. Gegen Morgen fragten Jhro Vurchl. etliche
mahl/ wieviel die Glocke geſchlagen hatte? und freueten Sich

daß



Sebens-Wauff. 43
daß es bald Tag ware darauf Deroſelben der D. Hemeceius
alſo zuredete: Siw. Durchl. ſehen wie der barmhertzige
GDOtt nebſt ſo vielen andern bereits verfloſſenen CreutzesNach
ten auch dieſe uberſtehen helffen. So gehet immer ein Angſt—
Stundlein nach den andern dahin. Wo ſind doch die vorigen be
trubten Tage und Nachte hin? Kommen ſie Jhro nicht als ein
unruhiger Traum vor wann Sie Sich jetzo derſelben erinnern?
Alſo wird alle Jhr Elend in einer Kurtze verſchwiden. Jetzt
bricht abermahl die helle MorgenRothe an und mit derſelben
wird Dw. Surchl. auch neue gottliche Gnade aufgehen daß
Sie Jhre Luſt daran ſehen werden. Dieſen Tag wurden Jhro

Zurchl. dem Leibe nach immer ſchwacher und hinfalliger/ Jh
re Seele aber bliebe durch die einwohnende Starckung GOt
tes bey volligen Krafften und lebete in Jhrem JEſu/ alſo daß
Sie mit Wahrheit Paulo nachſprechen konten. Jch lebe doch
nicht Jch ſondern CHriſtus lebet in mir. Beyaller Hertzens
Angſt aber ſo Jhro Durchl. empfunden war der gecreutzig

te JEſus Jhr ſuſſeſter Troſt welchen ſie ſo beſtanbig im Ge
dachtniß hielten und an deſſen Betrachtung in Jhrer Seele
Sich ſo ſehr ergotzten daß Sie von dem anweſenden D. Hemec-

cio gnadigſt begehreten Jhnen die Leydens-Geſchichte des ſtir
benden JEſu nach allen vier Evangeliſten wie auch des ſter
benden Stephani als deſſen Nachfolgers vorzuleſen welches

Sie auch bereits einige Tage vorhero durch Jhren Informato-
d Rath Buchta thun laſſen. Jndem dieſes nebſt einer

rem enkurtzen Auslegung und NutzAnwendung auf Jhro Durchl.
damahligen Zuſtand geſchahe/ wurden Sie dadurch augenſchein

lich in Jhrer Seele geſtarcket und thaten unterſchiedliche Fra
gen von denenjenigen Stucken ſo Deroſelben einiger maſſen dun

ckeliſchienen welche aber Fhro Durchl. alleſambt nebſt ei
ner nothigen Zutignung beantwortet wurden. Als der Conſi-
ſtoriakRath Herr D. Heineceius hiebey unter andern ohnge
fehr des Glaubens Abrahams gedachte/ welchen dieſer Vater
aller Glaubigen bey der von GOtt ihm anbefohlenen Aufopf
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ferung ſeines einigen Sohnes erwieſen verlangten Jh. Durchl.
auch die Verleſung dieſer Geſchichte anzuhoren. Bey denen
gottlichen Befehls -Worten: Ninm Jſaac deinen einigen
Sohn,/ den du lieb haſt c. ec. ſprachen Ihro Suurchl. Ach!
wie muß dem armen Vater damahls zu muthe geweſen ſeyn?
Jedoch die Eltern Tobia thaten noch klaglicher umb ihren Sohn.
Hierauf wurde von dem D. Heineccio geantwortet: Abraham
ſeh uberzeuget geweſen daß ſein lieber Sohn nach ausgeſtan
denen Schmertzen von GOtt mit ewiger Freude wurde erqvi
cket werden und er werde ſodann in denen Handen GOttes beſſer
aufgehoben ſeyn als in denen Hutten Abrahams; Die ElternTo
bia aber waren beſorget geweſen daß es ihrem einigen Sohn
auf der vorgehabten Reiſe an Leib und Seeleubel gehen mochte
wegen der vielen Stricke und Netze die Satan denen Frommen

leget. Behy wahrender dieſer Unterredung vernahmen Jhro
Durchl. daß der Herr Hoffmeiſter an Dero Herrn Vatern
Jpochfüurſtl. Burchl. ſchreiben wuürde/ dahero Sie vonihm

durch den D. Heineccium begehren lieſſen/ Er mogte Deroſel
ben in Jhrem Nahmen vor alle erwieſene vaterliche Gnade und

Sorgfalt den allerverbundenſten Danck abſtatten und Jhro
Wochfurſtl. Zurchl. Sie kindlich empfehlen. Bald dar—
auf ergaben Sich Jhro Durchl. mit einer gantzlichen Gelaſ
ſenheit in den Willen des vielgutigen GOttes und wunſchten
wo es demſelben alſo gefallig Jhr Leben zu beſchlieſſen mit dem
letzten Seuffzer Stephani: HErr JEſu nim meinen Geiſt auf!
Mit dem hereinbrechenden Abend ſchien die vorige Angſt wieder

einzutreten/ und ghro Surchl. muſten als ein rechtſchaffe
ner Streiter JEſu CHriſti bald hernach einen neuen Kampff
antreten daher Sie etliche mahl auf eine mittleidenswürdige
Art klagten daß Jhre Angſt ſo groß ware daß ſie ſich nicht zu
laſſen wuſten. Als Sie nun darauf erinnert wurden des troſt
lichen Spruchs: Sey getreu bis in den Tod ſo will ich dir die
Crohne des Lebens geben ſprachen Sie mit beweglicher Stim



Veebens-Vauff. 45me: Sie wolten gerne gedultig ſeyn/ wann Sie nur konnten;
Wogegen Jhro aber vorgehalten wurde, GOtt durch den
wir alles vermogen habe das Wollen gegeben/ der werde auch

das Vollbringen verleihen. Darauf wurde gebethet und es
folgete alſobald beh Jhro Durchl. wieder einige Ruhe wie
mair dann in dieſer gantzen Kranckheit die Krafft des Gebeths

inſonderheit reichlich geſpuhret. Allein der Kampff und die Stun
den des Leidens waren noch nicht geendiget dann nicht lange
hernach empfing der hochſeligſte Printz bey denen anhaltenden
Schmertzen und da mit dem Leibe auch die Seele litte aber
mahl einen bittern Tranck aus dem CreutzBecher ſeines Hey
landes ſo/ daß Sie in ſolcher hefftigen Angſt ſprachen:AchEOtt
ſo du allmachtig und gnadig biſt ſo hilff mir und erbarme dich
doch umb C.Hriſti Wunden willen! Der D. Heineccius aber fiel

Jhro Surchl. in die Rede  und ſprach: Nicht alſo gnadig
ſter Herr ſondern ſo wollen wir beten: Ach HErr. HErr weil
dueein allmachtiger und getreuer Vater biſt ſo kanſt muſt und
wilſt du helffen und wirſt deinem Kinde/ das du in der Tauf
fe angenommen und in CHriſto von Ewigkeit her geliebet haſt/
nicht mehr auflegen als es deiner VaterLiebe gemaß iſt! Sol
ches Gebeth verfolgten Jhro Wurchl. nebſt denen Anweſen

deny und GOttiethorete naſſelbe nach dem Reichthumb ſeiner
ewigen Güte ſo daß Jhro Surchl. wiederumb ruhig wur
den. Der letzte Anfall aber war wiederumb ſehr ſchmertzlich und
druckte Fhro Surchl. dieſe Worte aus dem Hertzen: Ach du
groſſer GOtt hilff mir ich will gerne ſterben/ lieber ſterben als
leben. Denen die zugegen waren und mit anſahen was die
ſer tzeure Printz der wohl die Liebe ſelber war/ in ſeinen letzten

Stunden nach der heiligen und wunderbahren Schickung GOt
tes auf unterſchiedliche Weiſe ausſtehen muſte wolten bey ſol

chen Umbſtanden die Hertzen vor Jammer brechen und ver
doppelten Sie dannenhero Jhr Gebeth und Seuffzen zu GOtt
den Lebendigen von dem alle Hulffe komt es wurcketen auch

dieſe Seuffzer ſoviel/ daß. Jhro Durchl. auch dieſen Kampf
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uberſtunden und in eine vollige Ruhe Jhrer Seelen geriethen

nicht anders als wenn das Meer ſtille wird nach einen heffti

gen Ungeſtum: Jnzwiſchen nahmen die Kraffte bey Jhro
Durchl. mercklich ab und ſchiene es daß die Stunde heran
nahete ſo Derſelben letztere in der Welt ſeyn und Jhre Seele
aus der Zeit in die allerſeligſte Ewigkeit uberſetzen wurde. Der

Vorbothe des Todes die Erkaltung fand ſich nunmehro allge
mach bey Jhro Zurchl. an und als man Sie beklagte daß
Sie ſo kalt waren gaben Sie zur Antwort: Jch bin jetzo nicht wie

andere Leute/ Jch muß gantz kalt werden. Jndeſſen aber wan
delten Jhro Durchl. in Jhren Gedancken und durch Ver
langen und Gebeth bey GOtt/ und ſehneten Sich nach dem
was droben iſt und was alle Herrlichkeit dieſer Welt unendlich

uberſteiget zu welchem Ende Sie Sich zu Starckung und Un—
terhaltung Jhrer Andacht wenige Zeit vor Jhrem hochſeligen
Abſchiede nehmlich gegen 8. Uhr Abends einige erbauliche Lie—

der vorleſen lieſſen/ als: von GOtt will ich nicht laſſen ec c
JEſu der du meine Seele ec. c. O JEſu CHriſt meines Lebens
Licht c. c. Allei Menſchen muſſen ſterben ec. c. welche Sie
mit recht inbrunſtiger Andacht anhoreten. Weil auch Fhro
Zurchl. Sich in Jhrer Kranckheit D. Mullers Erapickſtun

den faſt durch und durch vorleſen laſſen; So verlangeten Sie
dieſesmahl wieder ein Capitel daranszu horen da dann der D.
Heineccius ohngefehr das 18. Capitul von dem Teſtament ei
nes Chriſten in Aufthuung des Buches ergriff welches er auf
Fhro Kdochfurſtl. Durchl. Begehren derſelben vorlaß und
daraus ein und anders deutlicher erklarete. Unter dem Leſen ver

langten Ihro Kochfurſtl. Durchl. zu recht geleget zuwer
den und zwar ſehr tieff wie Jhre Worte waren die Sie zum
offtern wiederholeten. Da dieſes geſchehen wurden Sie gantz
ſtille ſahen D. Heineccium beſtandig an und horeten mit groß
ſer Andacht zu was geleſen wurde endlich aber merckte man

daß die Seele dieſes theuren Printzen zu Jhrem ſeligſten Uber

gang



WebensJauff. 47gang in die frohe Ewigkeit eilete wie dann Dero Odem ſehr

ſchwach wurde und Sie endlich mit gantz tieffer Stimme ſpra
chen: Nun betet. Welches die letztere Worte geweſen ſo Fhro

urchl. in dieſer Welt geredet.
Als man nunmehro das Ende vor Augen ſahe erinnerte

Sie der D. Heineccius des Sterbe-Seuffzers Stephani: HErr
JEſu nim meinen Geiſt auf! und fiel mit allen Anweſenden a
bermahls nieder auf die Erde betete umb gottlichen Beyſtand
zu Uberwindung dieſes letzten Kampffs und befahl dieſe theu
reſte FurſtenSeele in die Hand Jhres getreuen Schopffers
unter welchem Gebeth dann vieſer Preißwurdigſte Printz gleich
nach 10. Uhr Abends als den 17. kebr. ohn einiges Rucken o
der Bewegung der Glieder hochſtſeeligſt einſchlieff und als ein
HimmelsPrintz unter Begleitung der Heil. Engel in das Reich
JESu zum immerwahrenden Triumph einginge nachdem
Fhro Kochfurſtl. Zurchl. auf dieſer Welt gelebet nur
9. Jahr 6. Monathe und 5. Tage. Der angenehme Regen
Bogen zieret mit ſeiner lieblichen Pracht eine kurtze Zeit den
Himmel und auf ſein verſchwinden folget gemeiniglich ein ſchwe

rer Regen-Guß; So gieng es auch hier dann mit mehrern
Thranen kan ſo ſeicht der Tod keines Printzen beklaget werden
als es geſchahe bey dem ſchmertzhafften TodesFall dieſes mit ſo
reichen Himmels-Gaben ausgezierten Printzen. Dero Herrn
Vatern KFdochfurſtl. Jurchl. die nach Jhrem hochſt-erleuch
teten Verſtande die Groſſe Jhres hierunter erlittenen Verluſts
tieff einſahen/ beklagten Denſelben auf das ſchmertzlichſte Jhro

Sonigl. Joheit zerfloſſen faſt in Thranen. Die hohen an
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Durchlauchtigſte Printz erblaſſet traurete als umb einen
Printzen des Landes. eine Wonigliche Majeſtat
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in Preuſſen ſelbſten empfunden hieruber ein ſonderbahres Leld
weſen und bezeugten ſolches nicht nur durch mitleidige Hand
Schreiben ſondern auch durch beſondere Reſcripta an Dero
Magdeb. Regierung und befahlen deroſelben unter andern

mit Anſtellung des Gelauts und ſonſten ghro Furchl.
verblichenen Corper alle geziemende Ehre erweiſen zu laſſen auch

wie es deshalb und bey Abfuhrung der Leiche zu halten mit
dem hieſigen Hoffe Abrede zu nehmen und es allenthalben alſo

deshalb einzurichten wie es von denen Durchlauchtigſten El
tern des hochſeeligen Printzen wurde verlanget werden mit dem

ferneren Anfugen/ daß Geine Jdonigliche Majeſtat
nothig funden daß wann die Leiche von dannen abgienge/ die
Regierung und ſamtliche Collegia dieſelbe begleiteten welches
auch geſchehen und zwar dergeſtalt daß in der Stadt Halle
und ſonſten mancher mit Worten und Geberden bezeuget was
ſein Gemuth uber dieſen unerſetzlichen Verluſt gelitten. Es iſt
dieſer Verluſt mit allen Recht unerſetzlich zu nennen wann auch

von andern ſonſt nichtigen Abſichten abgegangen und nur bloß
allein geſehen wird auf die Perſohn und hohe Eigenſchafften
dieſes von GOtt ſo herrlichgezierten/ und in der edelſten und

angenehmſten Bluthe ſeiner Jahre dahin geriſſenen Printzen

D hl iJhro urchl. fur eten dengroſſenund augewaltigen GOtt
uber alles und wie Sie Jhn aus aufrichtigen Hertzen in ſozar
ten Jahren zu ſuchen anfiengen ſo funden Sie Denſelben in tau
ſend GnadenGaben in ber Welt/ und ſtehen nunmehro vor ſei
nem Thton in der unaufhorlichen Ewigkeit. Die Herrlichkei—

ten und Guter dieſer Erden waren in Jhren Augen gering und
als ein eitles Blendwerck darum trachteten Sie ſtets nach dem

wæuas hinmliſch iſt/ als die nicht gebohren waren auf Erden zu her
ſchen ſondern in dem Himmelzu leben. Jh. Durchl. hatten vor

Dero Durchlauchtigſte Eltern einen unverruckten Gehorſam/
und eine mit vieler Ehr:Furcht vermiſchte kindliche Liebe/ ſog

ardaß Sie Sich auf Jhrem TodBette deßfalls troſteten und
Sich dieſer beweglichen und denckwurdigſten Worte bedieneten:
Wo Sie vicht mehr das Gluck haben ſolten Jhro Hochfurſtl.

El
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Eltern in der Welt zu ſehen ſo ware doch dieſes hierzu Jhr gro

ſter Troſt daß Sie niemahlen den Nahmen eines ungehorſa
men Sohnes verdienet hatten. So groß Fhro Burchl.
Veneration und Liebe gegen Dero Durchlauchtigſte Eltern warz
ſo inniglich und hertzlich war Deroſelben Gegenliebe und Gnade.

Fhro Burchl. ſtritten mit Dero Durchlauchtiaſten Prin
zeßin Schweſter gleichſam in der Liebe und hats ſelbſt der Tod
nicht zu entſcheiden vermocht auf welcher Seite dieſelbe am hef
tigſten geflammet. Die Leutſteligkeit und Gnade ſo Jhro
Burohl. Dero zugeordneten und Bedienten erwieſen war ſo
groß und dero gnadige Bezeugungen waren von ſolcher ver
vindlichen Krafft daß Sie Sich deren Hertzen verknüpffeten
mit unaufloßlichen Banden der Liebe Treue und Hochachtung
mit ſolchen Banden die der Tod ſelbſt mit aller ſeiner Macht
nicht hat zerreiſſen konnen. Sie folgten denen ſo Sie fuhreten
und unterwieſen willig weil Sie wuſten/ daß beydes wohl und
vernunfftig geſchahe und daß diejenigen dermahleinſt am beſten
regieren konnen die Sich vorhero ſelbſt wohl regieren laſſen.
Gegen diejenigen ſo eines geringern Standes waren Jhro

Zurchl. gnadig und huldreich und lieſſen ſich zu Zeiten mit
einer anſtandigen Großmuthigkeit gegen dieſelbe herunter. Sie
wuſten Sich ſo zu bezeugen/ daß keiner ohne eine ſonderbahre
Vergnugunag und noch groſſerer. Hochachtung von Deroſelben ge
gangen. Sie hatten einen hohen Geiſt einen durchdringenden
Verſtand undein unvergleichliches Gedachtniß. Sie begriffen
alles geſchwinde und behielten es beſtandig. Jhre Begierde
zu denen herrlichſten und Jhren Verſtande geiemenden Wiſſen
ſchafften war unerſattlich und Jhr Jbachsthumb in denenſel
ben unvergleichlich indem Sie darinnen einen ſo hohen Grader
reichet/ der Dero: Alter weit uberſtiegen. Sie hatten ein edles
Feuer und liebten Schrifften ſo mt Feuer geſchrieben und in
rurtzen Worten einen groſſen Sinn begriffen. Jhr Weſen war
lebhafft welches Sie aber zu maßigen wuſten wann die Ehrer
bietigkeit und andere Umbſtande ein anders erforderten. Sie
frageten viel und redeten wenig dieſes aber niemahls ohne
mercklichen Abdruck Dero herrlichen Verſtandes. Sie wende—
ten eine jede Stunde der Zeit wohl an nicht anders als wann
Sie gewuſt daß dieſelbe Jhr ſehr kurtz beſtimmet und daß Sie
ſolche bald verwechſeln wurden mit der unendlichen Ewigkeit. Sie

n hat
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50 Khriſt-Wurſtlicher
hatten ein edles groſſes Hertz das alle Tugenden liebete und
keine Laſter kennete: Jene ehreten Sie/ als das beſte irrdiſche Klei
nod in denen Furſten-Crobnen dieſe aber haſſeten Sie/ als de
ren unleidlichen SchandFleck. Einem jeden nach Standes Ge
buhr Gnade Gutigkeit und Hofflichkeit zu erweiſen war Jhr
groſſeſter Wunſch und angenehmſter Zeit-Vertreib. Gegen die
nothleidenden verſchloſſen Sie weder Hertz noch Hand ſondern
eroffneten beyde mit einem Chriſtlichen Mitleiden und Furſtli
cher Freygebigkeit. Ein ſo groſſer Geiſt konte in keinem gerin
gen Tempel wohnen darumb hatte der Hochſte dieſe unvergleich
liche Seele in einen Leib geſchloſſen der niemahls konte ange
ſehen werden ohne Erweckung einer ſonderbahren Liebe und Ehr
erbietung. Die euſſerliche Geſtalt dieſes theuren Printzen zog
aller anſchauenden Augenauf nch weit mehr aber dero Hertzen.
Die Blicke ihrer Augen warenlieblich und Jhr gantzes Weſen
angenehm und Ehrenswurdig. Sie wuchſen unter vielen Be
ſchwerlichkeiten des Leibes zu einer anſtandigen Groſſe wie eine
anmuthige Roſe unter denen ſtechenden Dornen. Jhr Lerden
war vielfaltig und offtmahls hoch doch allezeit niedriger als
Jhr erhabenes Gemüthe. War Jhr Leben Ptreißwurdig ſo
war Jhr Sterbe-Bette lehrreich und Jhr Ende hochſtſelig.
GoOTTD ließ Sie ſterben an einem beruhmten Orte und in dem
Angeſicht einer za ylreichen  cuaend von mancherley Volckern

n unb Jeuchfolger ghrer Tugenden
n..

vaben mochten. Sirin war nunmehro nach einen kurtzendamit Sie deſtomehr

Keben denen Augen der ſterblichen entriſſen aber Sie haben
verwechſelt das Sterbncue mit dem i 1/ und in dem
cdhre Seele nilit unaur vlicher Zurriedenheit in dem SchoßnfterburJ Gottes ruhet ſo ſchwebet Dero Nachruhm und das Andencken

u. Ê.
2

Jhrer Tugenden auf Erden in tauſend Gemuthern nicht an
ders als oie Sonne die in denen kurtzen Winter-Tagen offt

lieblich ſcheinet prachtig untergehet und nach ihrem
Untergehen viele tauſend funckelnde  Sterne
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